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ist eine traurige Tatsache, 
daß die Zahl der guten \ or¬ 
ige für die Erhaltung des 
sehen Films und für seine 
zielte Stärkung in demselben 
e wächst, wie der tatsäch- 
Niedergang beginnt, 
n hört jetzt wieder von 
Seiten das bekannte Uni- 
Imittc 1 , das die heimische 
uktion an die Spitze des 
warkles und die amerikani- 
gewissermaßen an den \ull- 
t der Weltgeltung bringt 
n ist versucht, einen grund- 
hen Gegensatz zwischen 
e und Praxis zu kon- 
ren. denn es kann keinem 
d unterliegen, daß von all 
f Iin- und Ilergcschreibe und 
all den vielen Reden, die 
ten werden, nur eines rich- 
L nämlich daß es der deut- 
F ilmindustrie schlecht, sehr 
ht geht. F.ine Unterredung 
onem fühlenden Theater¬ 
hat die Situation blitzartig 
-htet. Dieser fragliche Herr 
fest, daß die Unkosten der 
hen Theater seit etwa 1 1 
i in geradezu katastropha- 
eise gestiegen sind. Die 
n im Jahre 1924. meist nur 
infzig oder sechzig Prozent 
Friedensmiete berechnet, 
heute natürlich den Frie- 
>nd schon längst erreicht 
ctragen da. wo inzwischen 
• ertrage abliefen und neue 
hlosstn werden mußten. 


aale t h roch mehr als wie 1914 
L> Löhne sind in den letzten 
Jahren ganz naturgemäß 
- r »ht geworden, und unmittelbar 
^ach J er 1 nf| a wo man auf 
' ark umstellte, bewilligte 
“ an wenig, vielfach viel zu 
und mußte deshalb ganz 
P k*t • erständlich allmählich eine 
^ r jjöhung nach der anderen be- 
weil die Preissteigerung 
. ^ der Zeit der Umstellung aus 
rt *ahrend den Weg nach oben 

F.intrittspreise sind in fast 
ei1 Fällen seit den Tagen der 



GRETA GAP BO 

difd „BrHHh'Kil ui HoHT»ood «b|(U«itrn ist und ä< 
di'ihtä «ui|[nM(un s« ,d«n mi!1 


Renten*nark gleich geblieben. Er¬ 
höhen konnte und wollte man 
nicht, weil der Geschäftsgang 
schlecht war. eine Senkung war 
Selbstm» id und hat s;,h überall 
da fürchterlich ausgewirkt, wo 
schüchtert er oder radikaler de«- 
Versuch gjnacht wurde. 

Bleibt als einziger Ausweg die 
Senkung der Lustbarkeitssteuer 
Etwas w *s man durch Reichs¬ 
gesetz zu (reichen hofft, das aber 
immer noch problematisch ist. 
Vielleicht, weil die Propaganda 
nicht energisch und systematisch 
genug ist. .lelieicht aber auch, 
weil man «:th nicht zu den rich¬ 
tigen Aktionen entschließen 
kann, deren Empfehlung zweck¬ 
los ist. weil man immer noch 
glaubt, mit Hintertürchen und 
kleinen Aktionen etwas zu er¬ 
reichen. was nur durch einen 
großen, entschiedenen Schritt er¬ 
reichbar ist. 

Diese Verhältnisse, im Zusam¬ 
menhang mit der Tatsache, daß 
die Arbeitslosigkeit von entschei¬ 
dendem Einfluß auf den Theater¬ 
besuch gewesen ist, halven natür¬ 
lich auch auf den Verleiher ge¬ 
wirkt, Die verlangten Preise 
konnten nich* bezahlt werden, 
trotzdem sie bewilligt waren 
Die Kalkulationen bekamen ein 
Loch, die fälligen Gelder wurden 
nicht zur Zeit bezahlt, und der 
Verleiher verlor nach und nach 
an Mitteln für neue Einkäufe und 
saß im übrigen auch auf Filmen 
fest, die nun etnmal gekauft, aber 
nicht zu vermieten waren. 

Naturgemäß zog diese Ge¬ 
schäftslage auch die Fabrikanten 
in Mitleidenschaft Er hatte ent¬ 
weder sein Geld in Filmen 
stecken, die beim Verleiher 
warer oder in solchen Sujets, die 
kauffertig auf dem Markte waren, 
aber nur dann ihre Abnehmer 
fanden, wenn Kredite gewährt 
wurden, deren Realisierung zwei¬ 
felhaft war. Hinzu kommt noch, 
daß sich die wirtschaftliche Kata- 
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strophe nicht nur auf Deut sei la.id erstreckte. Fs mehrt 
sich du. Zahl der Wechsel aus Österreich, aus der 
Tschechei. aus England. die be m Fabrikanten nicht ein- 
gchen. Teils kann der Aussteller wirklich nicht zahlen, 
/um anderen will er es nicht aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil zu hohe Preise verlangt und vereinbart 
werden. 

Da»* alles zusammengenom.iien. ergibt ein trostloses 
liitd. das aufgezeichnet werdvn muß. um noch einmal klar 
vor Augen zu führen, daß wu uns in einem wirtschaft¬ 
lichen Zustand befinden, der zu außerordentlichen Mall 
nahmen und Fntscheidungen drängt. 

Man mag zu den Amerika» ern stehen wie inan will. 
Man muß sich zu ihnen, 
zu ihren Films und zu 
ihrem Geld wenden, weil 
es Lebensnotwendigkeit 
ist. Man behauptet von 
führender Seite des Keichs- 
verbands. im Geschäfts¬ 
verkehr mit Amerika 
mußte eine Änderung ein- 
treten Es dürften Filme 
nur gegen bar gekauft 
werden, nur zu einem 
Festpreis, damit der Ge¬ 
winn in Deutschland bleibt 

Meine Herren vom 
Rcichsverband. Sie wallen 
das Pferd am Schwanz 
aufzäumen. Sie vergesst n. 
daß wir zunächst über 
haupt nur deutsche Filme 
fabrizieren können mit 
amerikanischem Geld. Die 
Herren aus U. S. A ver¬ 
treiben ja die Filme meist 
auf eigenes finanzielles 
Risiko. Sie finanzieren 
darüber hinaus ja die 
deutschen Filme noch. 

Wir haben kein Geld, um 
die eigene Produktion zu 
beschaffen. Wir möchten 
schon gegen oar kaufen, 
aber wir können nicht 
und können vielfach nicht, 
weil die Herren Theater* 

besitzer die Verträge, die sie abgeschlossen haben, teils 
nicht gehalten haben, teils nur zum Teil bezahlten, und 
weil vor allen Dingen die Theaterbesitzer unsichere Ver- 
ttagsgegner sind. 

Es fängt im eigenen Lager an Wir kennen Theater¬ 
besitzervereine, die von ihren Mitgliedern Hinterlegung 
von Wechseln verlangten, damit die Beschlüsse auch 
eingehalten werden. Ganz abgesehen davon, daß ein 
teil die Papiere gar nicht erst hinterlegte, es gab auch 
Herren »n ihren Reihen, die zwar hinterlegten, aber 
nachher nicht zu fassen waren. 

Gewiß sagen Sie. das sind Ausnahmen gewesen, genau 
so, wie es Ausnahmen gibt, die bei einer großen ameri¬ 
kanischen Gruppe erst Verträge abschließen, damit die 
Konkurrenz die Filme nicht bekommt und die dann hin¬ 
terher Zeter und Mordio schreien, weil die Preise ihnen 
zu hoch sind. 

Man hat vor kurzem das deutsche Lichtspielsyndikat 
gegründet. Nehmen wir einmal an, daß man mit den 
Zielen und den Wegen, die zur Erreichung führen, voll¬ 
ständig einverstanden sei. Wie muß man dann über die 
finanzielle Stoßkraft denken, wenn man hört, daß die 
dreitausend Mark Einlage in Form von Wechseln ge- 



Julitt« AuBviiHert; (Earopa) 
kümpK n um du- Cwnftl 


macht ist. Soll man ein Papier für wertvoll h. 
dessen Aussteller weit geringere Beträge bei si 
Verleiher nicht bezahlen kann, der wegen eines l 
teils des unterschriebenen Betrages von der Stcu. 
liuchtbar gepfändet ist. der auf der einen Seite * 
Apparat beschlagnahmen läßt und auf der anderen 
als Anteil/eichner auftntt. Wir können verstehen 
derartige Maßnahmen der Steuer sicherlich unge 
geradezu unmenschlich sind Aber es steht doch 

iinmal fest, daß derjenige, der seinen Verpflicht! 
bei der Steuer nicht nachkommen kann, nicht d« 
gi bene Komparent in einer Vereinigung sein kam 
von ihren Mitgliedern finanzielle Opfer verlang 

erfordert. — Anu* 
men. die Finanziers 
Filme erfolgt auf e 
anderen Weg. Die x 
der Mitglied«*. w 
nicht in Ansrruch V' 
men. Dann verdien 
ran die Banken odv 
Finanzkonsortien, 
nen auch nicht ohr* 
teres klar zu s»»gt 
daß sie nur rein den: 
Kapital ihr eigen nr 

W r von unserm S 
punk 1 aus möchte: 
gern Deutschland 
deutschen Filmen 
sehen, möchten du 
im Lande behalten 
wir sind so vemü.i't 
Zusehen, daß das r.i- 
mal nicht geht. 

Theoretisch sagt 
etwas sehr gut. ai 
Praxis ist stärke 
muß schließlich du 
scheidende sein > 
zeit hat man in den 
tmgent einen Schub 
aufgerichtet, hat d 
wenigstens erreich 
die deutsche Fabi 
nicht lahmgelegt v 
ist, daß der Anic * 
gezwungen wurde 
-*n und Filme zu n ■ 


und Will Kritk (AuOralun) 
von Madgr Bcllamy. 
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bei uns Gelder zu investier 

Man hat dadurch den deutschen Fabrikationsbi 
die Möglichkeit gegeben, ihre Betriebe offen zu 
die Schauspieler weiter zu beschäftigen, hat den 
und dem kaufmännischen Personal auch das Ar 
offen gelassen. 

Man hat darüber hinaus dem deutschen Film 
in etwas den Weg nach Amerika gegeben, und 
schließlich etwas, was unter den heutigen Verba 
außerordentlich viel bedeutet. 

Ein guter, alter, routinierter Vcrleihfachmani* 
seiner Sparte großes Ansehen genießt und de 
Sachkenntnis nachgerühmt wird, hat vor kurze 
Ausdruck gebracht, daß er glaube, daß die Zuk ^ 
einer Rückentwicklung liege, daß die letzte Lösu - jn ° 
die letzte Rettung in der Abkehr vom Konzen 
liege. Vielleicht hat er recht, vielleicht aber löst > ch ^ 
ganze Frage in einem Sinn, den wir jetzt alle noc n ‘ 
begreifen. . n 

Man schreit nach Rettung, aber niemand 1 ^ 

richtigen Weg, kann ihn vielleicht nicht zeige: 
wirtschaftliche Lösungen sich aus den Entwickln* 1 * 4 
heraus ergeben 


*tcn» 
; ist 
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tiefe 
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aul Leni, der hier die Ankunft 
des Herrn Carl Lammte von der 
niversal ab\% arten mußte, be- 
erkte .n einer interviewartigen 
l nterhaltung: M Ich soll Ihnen 
i^en. was ich hier zu tun gedenke 
1 wie ich hier arbeiten werde? 

nnen S»c das Märchen von dem 
1 einen Jungen. der einem Sch me*- 
t-iling nachgelaufen ist und in 
* ien Zauberwald kommt 1 ('»lau 
n Sie, daß der Junge in diesem 
/ berwaldc sagen kann, vias er 
' 1? Nein er steht da mt 

' enem Munde und schaut und 
s 'aut . . . und schaut! 

'X ie diesem kleinen Jungen geht 
mir. Ich bin einem Schmetter 
I* '4 nachgelaufen, von dem ich 
7 ml »eh genau w ußte, woher er 
n. und ich wußte auch ziemlich 
K <au denn ich bin kein kleiner 
*ge mehr —. daß ich in einen 
! d kommen würde Und nun 
ie ich in diesem Märchen wald 
11 kann nichts anderes tun als 
1 ’lund aufsperren und schaue-'. 

Ü hl sehen die Bäume in diesem 
/ herwald fast ebenso aus wie 
J in meiner deutschen Heimat. 
u r um sie herum sind Geheim- 
e, NX oikenkratzer, Broadway- 

iter. Hasten und Genießen _ 

ui erst wenn ich den rechten 
^ 4 m diesem Walde entdeckt 
ha c. wird irgendwo ein Baum sich 
* n ne gütige Fee verwandeln und 
d-e Geheimnisse enträtseln 
dann werde ich Ihnen in Wo 
°d Bild zeigen, was mir die Fee 
*** ^ at — Inzwischen ist 
stü d cr Fee Herr Carl Lämmle 
kommen. Paul Leni hat ihn 
fb‘ v hen und gesprochen und 
schon mitten in der Arbeit: 
rf ,st Prologen für zwei 
!" n c beschäftigt — für New 
;/ >rk ist das etwas ganz 
^euts . . die Universal hat 
Kur tierische Ambitionen. 
s ‘t will vielleicht wie ver- 
*cho dene andere Neuerer 
' »In» neue Wege weisen 
und hat Paul Leni zum 


auserschen 


-unitne neia 
b,u k auf den Weg 


Von unserem New.Yorker H R H.- Korrespondenten 


Andere Neuerer! Da wäre vor allem die 
International Film Guiid zu nennen, die 
sich ein hohes Ziel gesteckt hat Die 
International Film Guiid geht unentwegt 
auf dem selhstgew ahlten Pfad der Volks* 
erziehiing /um künstlerischen, wertvollen 
bilm voran cs ist eine Anerkennung und 
Genugtuung für dtn deutschen Film, daß die 
Guiid für ihre ersten drei Sondervorstel¬ 
lungen drei deutsche Bilder gewählt hit: 

• NX hsfiguri nkabinett „Verlorene 




Schuh — „Scherben . . und alle 
drei Filme waren sensationelle Er¬ 
folge Das Publikum applaudierte 
am Schluß begeistert hier /u 
Lande ist Applaus beim Film eine 
Seltenheit —. und nach dem er¬ 
schütternden Filmdrama ..Scher 
ben" gab es eine regelrechte Ova 
tion Die Kritik, der der deutsch« 
hilm einfach das unerreicht« 
Mutier ist das l nühertrefflich« 
und Vollkommene, erging sich in 
wahren I *»oesh\mm n und das trat 
namentlich bc: den Kritiken der 
sonst immer noch antideutschen 
Zeitungen zti Sie het«»nen die 
deutsche He r kunft der Filme und 
sehen eo ipso dann die Garantie 
für die Gute ce< Films das ihnen 
auf federn a teeren Gebiete ver 
haßte ..Made in Germany" gilt 
ihnen geradezu als Ehrenzeichen 
und Qualität; njrkc beim Film 

NX ie ernst und \ erstandnis\ o'l 
die amerikanischen Kritiker urtei¬ 
len. möge ein Auszug aus der 
„N. Y Sun* beweisen: „Ehe ich 
mich mit der Vcchnik dieses Films 
(.Scherben*) befasse. muß ich 
Werner Kraus, der die Rolle des 
Bahnwärters >pielt. einige NX orte 
widmen. Die Leser werden sieb 
an Kraus aus .Kabinett des Cali- 
gari*. ,Otheilo\ .Wachsfiguren¬ 
kabinett* und .Das Mirakel* er¬ 
innern In .Scherben' hat dieser 
Künstler seiner Galerie inte r essan- 
ter Gestalten ein unvergeßliches 
Meisterwerk h nzugefügt. Fraglos 
hat Jannings von dieser Leistung 
gelernt und aus ihr Ideen für 
seinen Portier :m Letzten Mann’ 
geschöpft. — 

Der Film kann sein Alter nicht 
verleugnen; die Photographie ver¬ 
rat durch technische Mängel, daß 
er vor Jahren aufgenommen wurde 
Aber diese menschliche Tra¬ 
gödie läßt, so wie sic 
ist. alle Mängel 
v; vergesser. 


sich das 
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aus dem Lehen dieser kleiieu Leute entwickelt. Das 
heiÜt: Die Schauspielkunst eines Werner Kraus und die 
Geschichte an sich sind so überwältigend stark, daß man 
alle Fehler übersieht — und das ist ein Lob für den 
Direktor dieses Films \X ir hoffen, daü die Guild diesen 
Film noch recht oft aufführen wird.“ 

„Scherben” ist heute nocl in seiner Wirkung der 
stärkste Film, der Flindruck cieser Tragödie ist tief und 
nachhaltig, war das auch bei fieser amerikanischen Atil- 
liihrung . . . nach dem letzten Hilde das tiefe Schweigen 
der Frgriffcnheit, dann — nach langsamem Zurückfinden 
in die Gegenwart — rauschender, langanhaltcnder Beifall. 
Das spricht für die Wirksamke 1 dieses Films, spricht noch 
mehr für die Aufnahmefähigkeit und das Verständnis der 
Amerikaner, deren Geschmack rasche und große Fort- 
schritte macht. Die Finrichtung des Hahnwärters ist hier 
unbekannt, die Flintönigkeit de* Leber s des kleinen Be¬ 
eilten. des im Dienste zum Automaten gewordenen 
Wärters ist dem Amerikaner wesensfremd — das Mensch¬ 
liche jedoch, die tiefe Tragik dieser Geschichte, die haben 
die Zuschauer erfaßt, die ha* sie ergriffen . . . dieser 
Film ohne Titel redete eine Sprache, die sie verstanden. 

Die Guild appelliert zunächst an das bessere und be¬ 
sitzende Publikum; sie veranstaltet einmal in der Woche 
Sondervorstellungen für Subskribenten und berechnet 
2,75 Dollar pro Sitz — die regulären Kinopreise sind von 
35 bis 75 Cents and bei Spezialfilms 1.65 Dollar. Der 
Preis der Guild war ein Wagestück das indessen geglückt 
ist. Die Sondervorstellungen sind immer schon im voraus 
ausverkauft. FIin Leser des „N Y. Telegram,* beschwerte 
sich bei dem Blatte über den unerhört hohen Eintritts¬ 
preis. worauf ihm der Filmkritiker in einem offenen Briefe 
erwiderte: „Fis steht jederman^ frei, diesen Preis zu be¬ 
zahlen oder nicht; außerdem sind die Films, die in diesen 
Vorstellungen gezeigt werden, wirklich das Geld wert.“ 

Der „Sun“-Kritiker bemerkte übrigens noch: „Unser 
Publikum ist mit übersüßen Zelluloidstücken überfüttert. 
.Scherben* wird jeden interessieren, dem die typischen 
amerikanischen Filme dieser Saison leidig sind.” . . . 
Oh, über diese typischen amerikanischen Filme — was 
man uns da in den letzten Wochen vorgesetzt hat, war 
vom Übel. Unter dem neuesten HcJbdutzend Filmnovi- 
läten ist ein einziger, der rückhaltloses Loh verdient 
„Skinners Frack”, eine Komödie dir Universal mit Regi¬ 
nald Denny in der Hauptrolle. Fline komische Geschichte 
aus dem Alltag der Mittelklasse, wie sie tatsächlich ge¬ 
schehen kann und tagtäglich auch in dieser oder jener 
Form sich ereignet; eine saubere, unterhaltende Ge¬ 
schichte. die Steh sehr natürlich abrollt und zur allseitigen 
Zufriedenheit fröhlich ausklingt. Genau besehen, ist die 
Komödie eine Verherrlichung des B'uffs, aber des unbeab¬ 
sichtigten, entschuldbaren Bluffs — eine Illustration der 
Worte der Schillerschcn Elisabeth: „Was man scheint, hat 
jedermann zum Richter, was man ist. hat keinen.” 

Herr Skinncr ist Kassier mit bescheidenem Gehalt und 
hat eine nette kleine Frau mit unbescheidenen Ansprü¬ 
chen; unter dem Eindruck, daß ihr Gatte in seinem Ge¬ 
schäft ein Mann von Bedeutung sei. drängelt sie ihn, eine 
Gehaltszulage zu verlangen. Der Gatte verspricht seiner 
Frau, mit den Herren Chefs zu sprechen; er faßt sich tat¬ 
sächlich ein Herz, er spricht mit ihnen und wird abschlä¬ 
gig beschieden; da ihm der Mul fehlt, seiner kleinen Frau 
die Wahrheit zu gestehen, täuscht er ihr — teils aus Feigheit, 
teils aus Liebe — eine Zulage vor. und nun geht die kleine 
Frau an die Ausführung ihrer Pläne: er muß sich eine l 
Frack anschaffen, sie eine elegante Gesellschaftsrobe . . . 
die Wohnung wird standesgemäß eingerichtet Frau 

Skinner will gesellschaftlich eine Rolle spielen. Und sic 
rpielt sie, verkehrt in den feinsten Kreisen, ist überall 


mit dabei. Das kostet Geld, viel Geld, mehr Geld 
Herr Skinner auftreiben kann; die Ersparnisse und 
vorgetäuschte Zulage sind aufgebraucht, und Skinm- 
freut sich großer Beliebtheit und größerer Schulden r 
wird abermals, sehr energisch und im ungeeignetsten 
ment, wegen einer Gehaltserhöhung vorstellig und e t 
— die Entlassung, die er abermals teils aus Feit ! 
teils aus Liebe — der Gattin verschweigt. Am A I 
des verhängnisvollen Tages sind die Skinners bei 
Festlichkeit des reichsten Mannes irn Städtchen zu < 

Flin Herr Jackson (Typus Raflkel möchte seiner Fra 
liehe an dem Feste teilnehmen; er trifft zufällig mit S 
ner zusammen, der ihn erst glatt ablehnt, dann abei \ 
seiner annimmt; denn Jackson ist ein großer Baun 
nehmer, der Riesenkontrakte zu vergeben hat Ja». n 
war der beste Kunde seiner früheren Chefs, denen 
Freundschaft gekündigt hatte gerade in dem Augen 
da Skinner die Zulage verlangt hatte. Dankbar, v. 
Kaffkes, bietet Jackson seinem Freund Skinrnr 
MÜlionenlieferung an; die früheren Chefs sind Zeuv 
Freundschaftszenen zwischen Skinner und Jackson 
F.ntlassen<* erscheint ihnen plötzlich so wertvoll. J 
ihm Teilhaberschaft in der Firma anbieten. S«> 
Skinners Zeit der Sorgen, und so heginnt die Zeit 
Glücks — die er beide seinem Frack verdankt. 

Es ist gesunder, harmloser Humor, übt r den d: '• 

schauer mitfühlend Tränen lachen, und den Kc »Id 
Dennv und Laura da Plante (Herr und Frau Skinn 
erfrischender Natürlichkeit zum Ausdruck bringen 
Versal” hat mit diesem trefflichen Film alles w icd 
gemacht, was sie durch „Fläming F'routicr” und 
night Sun“ verdorben hatte !r Reginald Denn 
Universal einen Komiker, der heute schon Harold 
und Raymond Griffith gefährlich ist und der, w 
auf der Bahn des vernünft gen und nicht übertreib 1 
Humors weiter fortschreitc t, der beliebteste Spaß* 
sein wird, eben weil er natürlich ist und sich n 
der Komik der unbegrenzten Unmöglichkeiten 
Harold Lloyd, immer noch der erklärte Lieblin h‘ r 
Menge, verliert sich und seinen Humor, indem er J 
gcgenge«etzte Richtung einrahlägt. Seine beste I - 

w ir „Großmutters Liebling”; seitdem ist er mit 
neuen Film eine Stufe tiefer herabgesto*gen er un- 
wahr, er ist der Clown der derben Späße geworden ka<i 
rend er früher der Humorist der feinen Beobacht»! ur - 
der liebenswürdigen Nacheir.pfindung gewesen ,at 

allerdings als Clown die große Menge der Lact 11! 
seiner Seite. 


Flinen recht annehmbaren Film haben die Warn. m > 
„Hell beut fer Heaven * (Des Frommen Weg zur 
herausgebracht — annehmbar wegen d*r beim r,v 
werten schauspielerischen Leistungen zweier bi>* l,n 
bekannten Filmspieler und wegen der szerischen nv 
tionen (teils Natur-, teils Trickaufnahmen, die so p 
vermischt sind, di ß man die einen nicht mehr v 
andern unterscheiden kann) 


Der F ilm spielt unter den primitiven Bewohn* ‘ 
Kentucky Berge, wo die Bildung wenig gcschat/ u! 
und Blutrache noch Ehrensache ist. Der geistig ah' >‘ n/ 
zurechnungsfähige Bauernbursche Rufus schwan w 
sehen himmlischer und irdischer Liebe — die Lei Je 
für die Verlobte des jungen Herrn verführt ihn /»* 
hand folgenschweren Hetzereien zwischen den * :1, *‘ 

verfeindeten Gutsnachbarn und zu Verbrechen 
religiöser Fanatismus entschuldigt ihn vor sich se 
verleitet den Sohn des Nachbarn zum mörderisch* 
fall auf den Bräutigam seiner Angebeteten; er fa* 
Flamme der Blutrache bei den Angehörigen de^ 3üt ^ 
gams und hofft, so beide Widersacher aus dem W 
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turnen; er sprengt den Damm einer Talsperre, die d«*n- 
rnden Wasser überschwemmen Tal und Dorf schlteß- 
;h kommt er selbst in der Flut um. die verfeindeten 
uchbarn söhnen sich aus. und die Liebenden werden 
reint Stellenweise spannendes Melodrama, stellenweise 
»modisches Kührstück mit heldischen Episoden. Du* 
tmmsprengung und die Überschwemmung sind die tcch- 
^chen Sensationen und stempeln den Film zu einer 
ißergewöhnlichen sehenswerten Leistung, es sind da 
' eilen. be ; denen auch dem abgehärteten, erfahrenen 
Smfexen der Atem stockt, da selbst er nicht mehr 
hem und Wirklichkeit unterscheiden kann Gleichviel, 
v ie diese Effekte erzielt 
irden, die Wirkung ist 
i bestreitbar. Als Rufus 
i t ein Gardner James 
i ie starke Talentprobe 

er erinnerte mich stark 
a eine schauspielerische 
( »ßtat, die ich vor einem 
\ erteljahrhundcrt von 
i iem Anfänger hier auf 
d r deutschen Bühne sah 
u d niemals vergessen 
* rde; der Anfänger vi»n 
d nals ist heute eine 
f mbcruhmtheit: Alfred 
A el ... er spielte da- 
n Is den jüngsten Bruder 
n Max Halbes „Der 
S m‘ (mit dem übrigen:, 
d ^es amerikanische 

S ck starke Ähnlichkeit 
h |. Die andere großc 
S- auspielleistung war die 
M tter der Evelyn Selbie. 

*i”<? derbe. einfache 
B ersfrau in realistischer 
G tiltung. 

Mademoiselle Modiste“, 

*h Film nach einer Ope- 
f e c des Deutsch-Ameri¬ 
ka ers Vikt« >r Herbert, 

Ha e große Erwartungen 
t>r eckt und sich als eine 
$d ere Enttäuschung ent- 
P» >t. Das Libretto der 
Dp ette- w vir so übel 
»K t Herberts Musik war entzückend — das Libretto 
w Uf ie in der Verfilmung bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 
Ur i von der Musik hörte man beim Film nur einen Bruch¬ 
teil die Operette war prickelnd und lustig; der Film ist 
■dh n und langwellig. Unter den Darstellern zeichnet 
nur Willard Louis, der behäbige Bonhomme, aus; 
Kh le daß seine Rolle recht unsympathisch ist Corinne 
Grir th, die noch in keiner Rolle den Befähigungsnachweis 
u * iire Starstellung erbracht hat. ist in der Titelrolle 
n K am Platz; sie ist nicht mehr in den Jahren, in denen 
s * igendliche Herzensknickerinnen spielen kann, und die 
Camera is» ungalant genug, dies auf der Leinwand deutlich 
* u /eigen. Normann Kerry, der Held, war niemals gut. 
er «v; in dieser Rolle von einer tödlichen Langeweile Die 
andern neuen Filme — es gehen davon sogar dreizehn auf 
m Dutzend. 

Gleichfalls ein Warnerfilm ist .The little Irish Girl “, 
® Cr ußerordentlich freundlich aufgenommen wurde, wie 

denn die Warners in der letzten Zeit verstanden haben. 
u:c I ehlschläge. mit denen die Saison bei ihnen begann 
r gut zu machen. Wenn im Sommer gar. wie es 
ei ^ Robert Liebmann nach Hollywood kommen wird. 
U| » mit <jen Warners die Lieferung von mehreren schmis¬ 


sigen Filmmanuskripten zu verabreden, die wohl auf 
deutsche Stoffe zurückgehen werden, so dürfte diese 
aufstrebende Firma, die — und dies verdankt sie ai-ein 
der Zugkiaft des Namens von Fernst Lubitsch .*us einer 
kaum beachteten Firma zu einem wichtigen Faktor der 
amciikanischen Filmindustrie geworden ist. in der Rang¬ 
stufe noch weiter aufwärts rücken 

..The little Irish Girl“ hat ein Drehbuch, das aus einer 
rechten Alltagsgeschichte ein hübsches unterhaltsames 
Werk macht. Es handelt sich um einen sein amerikani¬ 
schen Stoff, um den Verkauf einer Mineralquelle die 
I ifKT alten Fra« gekört und deren Vncditi ilmm I HU 

von einer V erlriCRCr* 
bände, die sich auf die im 
amerikanischen Westen 
recht häufige Spezialität 
des Grundstuc ksschwin- 
dels g/legt hat. entwun¬ 
den werden sollen. F.s 
geht di ’S, wo bliebe sonst 
die Liebesgeschichte, mit 
Hilfe eine' iungen Mäd¬ 
chens von statten — oder 
vielmehr, was man bald 

ahnt. es geht natürlich 
nicht, denn schließlich 
siegt die Liebe über alles, 
und cie besagte alte 
Dame, die es auch recht 
dick hinter den Ohren 
hat. geht zuletzt ihrer 
Wege, vm dem Glück der 
iungen Leute nicht tm 

W'ege zu stehen Der Reiz 
des Filmes, den Roy del 
Ruth flott und witzig in¬ 
szenierte. liegt im Spiel. 
Unerreicht ist die Fülle 

der Typen, unter denen 
die ausgesu* 1 lesten Ver¬ 
brechergesichter zu be¬ 
wundern sind In die 
Hauptr dien teilen sich 
Dolores Costeilo und 
John Hamm. Die Co¬ 

steilo, die dm Warners 
von einem glücklichen 
Zufall mit langiahrigem 
Vertrag zu 300 Dollar ms Atelier geulkt wurde, ent¬ 
faltet sich immer mehr zu einer Schauspielerin von 
großem Format. Sie wird nun vermutlich bald von der 
ersten Garnitur der Warner Regisseure geleitet werden 
Im Colony Theater werden die Versuche, mit alten 
Filmen neue Geschäfte zu machen, fortgesetzt Man sah 
in dieser Woche ..Outside the law“, einen acht bis zehn 
Jahre alten Lim versa! Film, den man ruhig hatte »m 

Archiv lassen sollen Es zeigt sich bei den Ausgrabungen 
eben doch, welche ungeheuren Fortschritte die Kine¬ 
matographie in ganz kurzer Zeit gemacht hat. F.s ist em 
V erbrechcrgeschichte. wie man sie eben in der Zeit 
machte, als das Publikum — und namentlich ?enes 
amerikanische — noch reichlich anspruchslos war Aber 
zwei alten Bekannten zu begegnen, war nicht ohne 
Reiz Lon Chaney hatte Gelegenheit, zu beweisen, 
daß er auch damals schon ein vorzüglicher Charaktcr- 
spieler war, der aus einer reichlich unwahrscheinlichen 
Rolle wenigstens einen interessanten Typ zu machen ver¬ 
stand. und Priscilla Dean sah für den. der ihre letzten Fei 
P 0. C. gemachten übrigens ebenso schlechten Filire 
kenn*, geradezu unwahrscheinlich jung aus. Ist vielleicht 
das Alter dieses Filmes noch höher anzusetzen 1 
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n der letzten Zeit tritt das Problem der Bühnenschau Man muß immerhin bedenken, daß in sehr vielen Fa > 


wieder stärker in den Vn dergrund. Man will dem 
Film wieder die Alleinherrscialt einräumen und spricht 
\on einem Fiasko des Ergänzt. ngsprogramms. 

Betrachten wir einmal kur«, die Entwicklung der ar¬ 
tistischen und künstlerischen Darbietungen im deutschen 
Lichtspielhaus. Die Idee kam gewissermaßen aus Ame¬ 
rika. Man hörte viel von dem Prolog und stützte sich 
auf Erfahrungen, die hier und da in Deutschland in der 
Provinz gemacht worden waren. 

Bei uns war man auf das gemischte Programm ledig¬ 
lich durch den Umstand gekommen, daß Varietes in 
K«nos umgebaut wurden und daß man glaubte, bei der 
Darbietung auf beiden Gebieten mehr Publikum zu be¬ 
kommen. 

Das war tatsächlich in gew s^en Städten Deutschlands 
der Fall, und Kino sowohl wie Bunte Bühne kamen dabei 
auf ihre Rechnung. 

Die Amerikareisen deutscher Persönlichkeiten, die mit 
dem Lichtspielhaus in irgendwelchen Beziehungen stan- 
dm, führten dazu, daß man es auch in Deutschland mit 
dem sogenannten Prolog versuchte. Das Flxperiment — 
zuerst mit großem Beifall auigenommen — mußte miß¬ 
glücken, weil es verkehrt angefaßt wurde und weil man 
bei uns nicht den Mut hatte, auch in der sccnischen Dar¬ 
bietung auf das Niveau zu gehen, das nun einmal im 
Kino geboten ist. 

Man verwandte auf den Prolog zu viel Kunst und ver¬ 
gaß die Unterhaltung. Die Begeisterung, die bei den 
ersten zwei, drei Versuchen großen Stils hohe Wogen 
schlug, verkehrte sich ins Gegenteil. 

Nun geschah, was in Deutschland vielfach zu geschehen 
pflegt, man goß das Kind mit dem Bade aus. Es begann 
der Krieg gegen die Bühnenschau, es erhoben sich Stim¬ 
men, die von einem Zweischlagerprogramm sprachen und 
die Meinung vertraten, daß cs immerhin noch besser sei, 
zwei Filme zu bezahlen und zu zeigen, als die Kosten 
für einen Sketch oder für irgendwelche Artisten zu tragen. 

Die Kinodirektoren werden stolz Mitglied im Variete- 
Direktoren-Verband und lassen sich im übrigen von Agen¬ 
ten beraten, d e nicht immer Jas Interesse des Lichtspiel¬ 
hauses im Auge haben, sondern vielmehr die Höhe ihrer 
eigenen Provision. 

Wir sind die letzten, die dafür Eintreten, den Artisten 
Gagen zu zahlen, die nicht angemessen sind, aber wir 
gestatten uns doch darauf aufmerksam zu machen, daß 
es in Berlin ur.d auch in andern Städten gute und brauch¬ 
bar Nummern gibt, die gezwungen sind, aus irgendeinem 
Gründe zu pausieren, und die infolgedessen das Auftreten 
im Kino für einen Nebenerwerb ansehen und auch Ver¬ 
tage akzeptieren, die nicht immer so hoch sind, wie 
sonst am Variei6. 

Es gibt einige kluge Bühnenleiter, die besonders hier 
in Berlin artistischen Truppen das Kino zum ersten Auf¬ 
treten öffnen. Über die Gage verständigt man sich in 
solchen Fällen leicht und darf sich auch ruhig verständi¬ 
gen, weil der Vorteil auf beiden Seiten liegt 

Sogenanntes Probearbeiten auf dem Variete ist ein¬ 
facher und weniger gefahrvoll für beide Teile. Erstens 
geht ein solches Probeengagement nur auf wenige Tage, 
und zweitens beurteilt auch das Publikum eine Nummer, 
die allein im Rahmen eines Kinoprogramms erscheint, 
ganz anders, als im Variete, wo sie zwischen gleich guten 
oder auch besseren Nummern aufzutreten hat. 

Man verstehe uns richtig. Wir wollen nicht hier den 
Anreiz zur Preisdrückerei oder zur Ausnutzung geben. 
Wir wollen nur darauf hinweisen, daß sich Vorteile für 
beide Teile ergeben können, die im Rahmen der finan¬ 
ziellen Möglichkeit des Filmtheaters liegen. 


gerade das geldliche Moment in den Vordergrund tr 
Er haben manche Filmtheater an sich gute Erfahrur. n 
mit der Bühnenschiu gemacht. Sie wollen nur da n 
absehen, weil die Kosten zu hoch sind, weil die jet/ n 
Aufwendungen die Rentabilität des Theaters in Fr 
stellen. Ist es da nicht richtig. Wege zu suchen, wie n 
die finanziellen Aufwendungen geringer machen kann, 
die Bühnenschau gänzlich verschwinden zu lassen? 

Aber ganz abgesehen von der finanziellen S 
sprechen auch noch andere Momente bei der au n 
blicklichen F'rörterung des Problems mit. Man hat vs 
orts vergessen, daß das Kino eben in erster Linie h * 
ist, daß die Bühnenschau nur Unterstützung oder 
gänzung sein kann. 

F.s kommt auch noch hinzu, daß die Dinge in Am ^ 
anders organisiert sind, als bei uns. Dort geht 

Bühnenschau und die dazu gehörige Dekoratior n 

Theater zu Theater. Da* ist besonders wichtig bc» m 

dekorativen Moment. Fis ist ein großer Unterschied h 

die Leute eine Dekoration anfertigen lassen, die mi «r 

ein Theater für acht Tage bestimmt ist, oder ob sic 1 < 

F.nsemble mit der Dekoration wochenlang iuf R 
zeigt. 

Ebenso ist die Frage der Leihdekoration noch Id 
genügend geklärt. Wir wissen, daß eine Reihe von *r- 
liner Kinos und Varietes für einen ganz geringen I 
sich allwöchentlich die Dekorationen und Requisiten .k- 
weise beschafft, die jeweils notwendig sind und daß -ur 
ein geradezu lächerlicher Pre s bezahlt wird Die 
liehe Firma erklärte uns, daß sie auch bereit ist. au* n 
liehe Weise in der Provinz zu arbeiten, wodurch 
lieh auch die Kosten erheblich herabgcmindert sind 

Wir führen diese Dinge nur an. um zu zeigen, d die 
Unterhaltung über Zweckmäßigkeit oder Notwend ch 
der scenischen Darbietung eigentlich doch noch n*l 
geprüft werden muß Man darf nicht von dem en 
Extrem in das andere fallen, damit bringt man sic und 
die Sache nicht weiter. Vor aßen Dingen aber sch*. es 
urs gefährlich, das Zweischlage r problem neu auflel * u 
lassen. Wir rechnen im allgemeinen an den Wochen i*en 
nur mit zwei oder drei Vorstellungen, haben uns :ara# 
gewöhnt, ein großes Drama mit einem kleinen 1 nro “ 
gramm zu geben. Wir klagen heute schon über die rcn 
Leihmieten. Wohin sollen wir kommen, wenn nur etzt 
der Umfang der Programme noch vergrößert werde 
Der Verleiher kann nicht billiger vermieten, w die 
Einkaufspreise und die Preise und die Unkosten fu: kn 
gestiegen sind. Erzwingt man wirklich ein Zweiscl '4 er ' 
Programm zu unangemessenen Preisen, dann e ^kt 
man zwar augenblicklich einen kleinen Vorteil, ' crt 
aber letzten Endes den weiteren Zusammenbru* de* 
deutschen Films. Und das will doch schließlich niemand 

Übrigens muß das Programm der Bühncnschai atK* 1 
deshalb erörtert werden, weil damit direkt und i:= !:rC * 
eine ganze Reifte von anderen Fragen zusammen 1 äwß 
Man schimpft z. B. neuerdings sehr viel auf die fünfzig 
oder siebzig Mann, die der Ufa-Pala3t in seinem {)f 
ehester hat. Vielleicht ist die Zahl wirklich et* ' ^ 
hoch, aber im Prinzip war die Idee des großen und <* cS 
künstlerisch wertvollen Orchesters natürlich ahs«» u 
richtig. Man fällt hier wie auch in vielen andern 
von einem Extrem ins andere. Man stürzt sich zunac 
mit Begeisterung auf dis, was aus der Fremde k mnl 
überträgt es ohne Überlegung auf unsere Verhältnisse, 
wundert sich, daß die Geschichte nicht klappt und sc * 
dann kurzerhand alles ab, anstatt zu überlegen und J 
Fremde auf die deutschen Verhältnisse zu übertragen- 
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rnst W Fre'Jman, der Herausgeber des „Film Reuter *, 
hat kürzlich darauf hingewiesen, in wie außerordent- 
her Weise die amerikanische Filmindustrie von den 
nerikamschen Behörden in allen Gegenden der Welt 
terstützt wiro Mar» braucht nicht, wie Fred man. ein 
geistert r Vorkämpfer für den amerikanischen Film zu 
in, um die Unterstützung durch die Regierung wertvoll 
id nachahmenswert zu finden Wobei dann /u bemerktn 
»re, daü in dieser Beziehung bei 


schaftliche Angelegenheit aufgezogen wurde und eine Ab 
s^-ge nicht möglich war. Aber es sind ganz große deutsche 
hilme in Hauptstädten de.; Auslandes gespielt worden, 
ohne daß es eine amtliche, bei dem fremden Staat be¬ 
glaubigte deutsche Persünlicnkeit für notwendig fand, den 
Wert der Arbeit und den deutschen Ursprung durch seine 
Anwesenheit zu betonen 

In Deutschland, wo wenig Wert auf gesell schalt liehe 
Kultur gelegt wird, ist man schnell 


1 'is noch so ziemlich alles zu 
n ist. 

Den Amerikanern gilt der Film 
sich nie mehr als ein Gegen- 
nd der Unterhaltung und des 
misements. Aber er gilt ihnen 
> n gleichen Maße als Handels¬ 
akt. Der Film ist im Augenblick 
mer Fertigstellung eine W'are. 
t r die nach dem Gesetz von An¬ 
bot und Nachfrage ein Preis er- 
/ It werden kann, der möglichst 
r ch oben gedrückt werden muß 
I ser Standpunkt klingt in Europa 
4 ar hin und wieder Leuten der 
P anche als barbarisch. Aber die- 
s gesunde Kaufmannsstandpunkt 
h t den Amerikanern das große 
t schüft ermöglicht und die ameri- 
k n»sche Filmindustrie zu einer 
N cht werden lassen, die in der 
R he der exportierenden indu- 
v en die vierte Stelle einnimmt 
1 r Dinge, die sich merkantili- 
v ch erledigen lassen, haben die 
Amerikaner stets viel Verständnis 
g» ibt, und die Industrie ist von 
•I n in jeder Weise unterstützt 
* den. 

lört man den Tenor, der aus 
dv deutschen Parlamenten schallt. 

kann man nicht umhin, fest¬ 
en teilen, daß es die Abgeordneten 
an Unterstützung der Industrie 
ni <t fehlen lassen Nur in dem 
A enblick. da der Film um jene 
R* icksichtigung bittet, die ande- 
re Industrien bereitwillig gewährt 
den, geht in den Herzen unse- 
rer Regierungsstellen eine ganz 
kwürdige Wandlung vor. Sie 
knr ,en sich nicht daran gewöhnen, im 
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mit der Ausrede bei der Hand es 
sei dies eigentlich kein sehr wich¬ 
tiger Vorgang und eben doch nicht 
mehr als eine schone Geste Aber 
leider stimmt das ganz und gar 
nicht, denn im Auslande wird eben 
ganz anders geurteilt. Und wie ist 
es. wenn unsere Filmgrüßen, seien 
es nun Künstler oder Industrielle, 
ins Ausland komiren. Man kann 
noch so aufmeiks^m herumfragen, 
aber man hört riic.its von Empfan¬ 
gen auf der deutschen Gesandt¬ 
schaft oder nur im Konsulat, nichts 
von Einladungen zum Frühstück 
oder zum Tee. sondern erfahrt 
manchmal alle n nur. daß die deut¬ 
schen Auslandsvertretungen keine 
Ahnung von Dingen des Films 
haben und die fremden Behörden 
ein weit größeie; Entgegenkommen 
zeigen 

Wie ganz anders verhält es sich 
bei den Amerikanern. Die gut«. 
Aufnahme, die amerikanische Stars 
nicht zuletzt in Berlin gefunden 
haben, geht d »ch darauf zurück, 
daß sie von der amerikanischen 
Kolonie, deren Spitzen ja die be 
hördlichen Personen bilden, als 
Repräsentanten ihres Landes ge¬ 
feiert wurden 

Natürlich kann eine solche Un¬ 
terstützung immer nur ideell sein 
Die Filmindustrie kann nur gedei¬ 
hen, wenn eine freie Konkurrenz 
ihre Kräfte im freien Wettkampf 
ubt. Wir sagen dies nur in Hin¬ 
sicht darauf, weil die politische 
Strömung in Italien andere Ver¬ 
hältnisse hervorzubringen schien 
seit dem letzten halben .fahre be 


s bi' zu sehen, die denselben wirtschaftlichen Gesetzen strebt, die italienische Filmindustrie zu nationalisieren und 


u nt. rliegt wie jede andere Industrie. Gewisse Erschei- 
nu n_en in der Filmindustrie, die leider nicht sofort mit 
notigen Strenge ausgerottet wurden, haben bei den 
' ar> mentariern eine W'elle von Mißtrauen erzeugt, unter 
der die gesamte Industrie heute zu leiden hat. Statt 
nt ^Stützung wird dem Film eine Unterdrückung zuteil, 
dl « iuf eine weltfremde Einstellung zu Problemen zurück- 
^üfuhren ist, an denen auch die Parlamente mit ihrem 
“arteigezänk nichts ändern können. 

Ist schon der deutsche Film in seinem Heimatlande ein 
jhefkind, so nimmt es nicht wunder, daß er eine behörd- 
lc ^ unterstützte Auslandstellung gar nicht besitzt. Gele¬ 
gentlich hört man, daß der deutsche Gesandte in irgend¬ 
einem europäischen Lande bei der Premiere eines deut- 
k hen Filmes zugegen war. Aber man hört das leider nui 
'ehr selten und nur dann, wenn das Ganze als gesell- 


die Erzeugung von Filmen in eigene Regie zu nehmen 
Das Programm sah eine Zusammenfassung sämtlicher 
italienischer Filmfabriken vor, um durch Nationalisierung 
Cer Kräfte ein gedeihliches Ersprießen wieder möglich zu 
machen. An diesen Umstand sind viele Hoffnungen ge¬ 
knüpft worden, und in der Hochspannung der Stimmung, 
die gern in Italien um sich greift, wurden Wünsche laut, 
von denen der Fachmarn in Deutschland und anderswo 
gleich wußte, daß sie immer Luftschlösser bleiben wurden 
Für den deutschen Fi.m bestehen heute in ganz Europa 
besonders gute Aussichten. Man lese nur in englischen 
und holländischen Zeitungen nach, wie außerordentlich 
günstig selbst unsere mittlere Produktion in den Kritiken 
abschneidet, um zu erkennen, wie viel mehr erst die großen 
Arbeiten der deutschen Filmindustrie gefallen werden F.s 
gilt also, die Zeit nicht zu versäumen 
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ic Zeil. in der behauptet wurde. daß der Kulturfilm 
ke n Geschäft sei, ist glück lieberweise vorbei, seit¬ 
dem ein paar Kulturfilme vol ere Kassen gemacht haben, 
als Schlager, die bewußt ai Publikumswirkung zuge¬ 
schnitten waren Deshalb kann heute der Versuch ge¬ 
macht werden, die Kulturfilme noch vollkommener zu ge¬ 
stalten. und es wird möglich sein, bald auf jene Zutaten 
zu verzichten, mit denen derartige Filme bisher dem 
Publikum mundgerecht gemacht wurden, hs muß vor 
allem vermieden werden, daß sich Irrtümer irgendwelcher 
Art einschleichcn. denn sie werden von einem Teil des 
Publikums doch erkannt unc schädigen den Ruf des 
Filmes. Wir lachen, wenn wir sehen, wie die Amerikaner 
europäisches Leben darstellen und sind stolz darauf, daß 
wir bei historischen Filmen ein paar wissenschaftliche 
Beiräte hcranziehen. Dabei ist in einem Spielfilm ein 

Versehen nicht allzu schlimm Man kann darüber hin¬ 
wegsehen. daß die in die Handlung einbezogenen Tiere 
sich als Schauspieler in Bewegungen und Empfindungen 
ergehen müssen, die zu ihrer Natur im Widerspruch 
stehen. Ärgerlich aber ist es. in einem Kulturfilm Fehlern 
zu begegnen, die einem Mangel an Fachkenntnissin oder 
Gedankenlosigkeiten entspringen Was selbst heute, wo 
Bildung doch wirklich bill g zu haben ist, in Kulturfilmen 
möglich ist. beweist eine Notiz, die mir dem Kosmos ent¬ 
nehmen. Es heißt da. 

„Die wissenschaftlichen Filire. namentlich auch die 
Reisefilme mit wissenschaftlichem, besonders völkerkund¬ 
lichem Einschlag, haben sich in den letzten Jahren außer¬ 
ordentlich vermehrt und stefen im großen und ganzen 
auf einer erfreulichen Höhe. Was aber bei fast allen 
diesen Filmen stört, sind die Unterschriften, die größten¬ 
teils in einem abscheulichen Deutsch abgefaßt sind Man 
kann es verstehen, obgleich man es als Gebildeter nicht 
billigt, daß die Titel bei sogenannten Dramen in einer 
Spiache gesehi leben sind, du- dtm Publ kum die Sprache 
der Sthillerschcn I heaterdramen vortäuschcn soll; nicht 
verstehen kann man aber, daß d’tse gleiche Sprache bei 
populärwissenschaftlichen und \ ölkerkunclichen Filmen 
ebenfalls angewendet wild. Selbst die Spekulation auf 
die niederen Instinkte der Besucher ist hier falsch, denn 
auch der weniger Gebildete hat wenigstens soviel Gefühl, 
daß ei bei ernsthaften Darstelierr alles lieber liest, als 
diesen verrückten Stil. Noch schlimmer aber ist. daß in 
sehr vielen Kulturfilmen die Titeltexte unwissenschaft¬ 
lich, direkt fa sch sind, sogar bei Filmen, die von aller¬ 
ersten Gesellschaften hergestellt sind. Ich las kürzlich 
in einem Film der Firma, daß ..die Füße der Seesterne 
abbrcchen wie Glas, dann aber wieder zusammenwach¬ 
sen (?)“, während sie doch nachwachsen, allerdings meist 
in verkrüppelter Form. Es wird von Fischen, die durch 
den Schwanz atmen, usw. gesprochen In anderen Filmen 
fand ich, daß Thunfische oder Delphine als Haifische im 
Golt von Neapel gezeigt werden, daß Jagd-Geparden als 
Leoparden ausgegeben werden. Solche Beispiele könnte 
man zu Hunderten bringen, ja sie rühren selbst von Fir¬ 
men her, die Wissenschaftler an der Spitze ihrer Kultur¬ 
abteilung haben. Wird da nicht aufgepaßt, oder glaubt 
man, dem Publikum sogar Fälschungen bieten zu dürfen, 
nur um die Sache interessant zu machen? Außerordent¬ 
lich geschmacklos sind auch vielfach die völkerkundlichen 
Texte zu Reisefilmen. Sie sind in einem Ton geschrieben, 
der manchmal geradezu beleidigend ist. Die Völker, die 
dargestellt sind, werden von einem erhabenen „Groß¬ 
stadtstandpunkt“ aus höhnisch und humoristisch behan¬ 
delt. einfach nur deshalb, weil dem Verfasser der Texte 
die nötige Bildung fehlt, um aufschlußreiche Anmerkun¬ 


gen geben zu können. Wenn Wilde auf Neuguinea la 
vorführen. Tänze, die diesen Menschen vollständig t 
sind, die ein Stück ihres Lebens darstellen, die eine 
innerlichere und intensivere Kunstübung sind als e 
der Tanzbetrieb von Hunderten unserer Berufstän/«. 
nen und -tänzer, sei reibt man darunter: „Die I.ingeb 
nen scheinen an Ve tstanz zu leiden”, ohne zu bedeut 
welchen barbarischen Fandruck manche unserer Tan/ 
auf den Unbefangenen machen. Während Menschen t 
prachtvollen, sportlich durchgebildeten Körpern v< 
führt werden, wird von „grotesken Geschöpfen 
sprochen. und so geht es weiter. Mar kann sich vor 
über solchen Hochmut, der bei dieser Gelegenheit 
unserer Großstadtjugend cingepflanzt wird, kaum h« 

Die Filmregisseure, die derartige Filme von I orscht 
reisenden bekommen, haben sicherlich unrecht, wen 
meinen, ein Film ziehe ohne pseudo-humoristische 
nicht. Bei ernsthaften Sachen sollte das Publikum 
ernsthaft genommen werden.“ 

Diesen Standpunkt wird jeder einnehmen. de 1 
einem Kulturfilm Anregung und Belehrung verlangt 
Kreis dieser Kinofteundc ist weit größer als die F 
leute meinen. Gerade in einfachen Leuten wohn 1 
starker Bildungsdrang, und mit dem „Humor“ vieler ol 
ist ihnen gar nicht gedient. Man erlebt es nicht 
daß Witzbolde, die bei den Vorführungen von 
filmen ihre Scherze machen, vom Publikum energisc 
rütkgewiesen werden. 

In einen Kulturfilm gehören keine Scherze, zumai 
gewöhnlich nichts als albern and schnoddrig sind 4 
Betitelung eines Kulturfilms ist eine schwierige Air 
bei der es ohne einen Fachmann nicht abgeht V 
natürlich des Guten nicht zu viel getan werden 
im Kulturfilm ist das Wicntigste das Bild und dei 
darf nie mehr sein als die Unterschrift, die ein I 
einem illustrierten Blatt erhält. Die Zuschauer v cn 
Bilder sehen und nicht gar zu viel Erläuterungen v 
Leinwand ablesen. Machen sich die 1 itel zu brt 
ist das stets ein Zeichen nicht hinreichend gegl l '‘‘ 

Bi’dungsposition. Dieser Fehler ist zwar nicht er. 
so störend als ein falscher Haifisch, aber er ist ei u> * 
stätigung. daß unsere Wissenschaftler gewöhn Ir 
Wünsche des „kleinen Mannes“ nicht kennen. W* u>n 
Film für den wissenschaftlicher Gebrauch herstcllt nn 
sich natürlich anderer Mittel bed’enen, als der Fab- ,nl - 
der mit dem Publikum der W eit rechnet, das für 
Platz bezahlt und dafür unterhalten, nicht aber n ^' 
weilt werden will. 

Der Kulturfilm ist in unseren Augen natürh e,n 

wissenschaftlicher Film, aber er ist in seiner gt 
Anlage nicht für die Vertreter irgendeiner Wisset 
allein bestimmt Es wird dies in Hinsicht jenes Sk 1,1 
betont, der auf dem Kopcnhagener Kongreß dei 1 n 
thologen in Erscheinung trat. Ein deutscher Vögelt 
hatte einen Film drehen lassen, der sich mit bioloi 
Veränderungen im Gehörgang der Tauben befaßt 
solcher Film ist natürlich nur für Wissenschaft 
eignet, schon aus dem Grunde, weil Laien nu K 
nötigen Vorkenntmsse haben, um die Unterschied ™ ,r 
maler und operierter Vögel zu erfassen. Ein solch v 11 

ist unter keinen Umständen Tierquälerei, denn ei * ,c ^ 
ja gerade dazu, daß das Experiment nur einmal K' 
zu werden braucht. Natürlich ist es nicht angäni; ^ 
der breiten öfferftlichkeit vorzuführen, aber da* 
ebenso w enig geplant, wie es etwa Absicht ist, dt < ^ 

lauf einer schwierigen Operation, deren Verfilmung " ^ 
durchaus nicht mehr vereinzelt ist, dem Laien zu ‘ l > 
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arry Piels neuester Film bereitet 
in gewissem Sinne meiner großen 
emeinde eine F.nttausc hung Ks »st 
ht der Schlager großen Slils. nicht 
» r Film, Hei dem man unbedingt 
d begeistert bejaht Vielmehr ein 
erk, an dem mancherlei auszti- 
l/en ist Das hindert nicht an der 
ststellting. daß immerhin noch gc- 
«ihrig bleibt, um das NX ohlgefal- 
n des Publikums besonders *n der 
»\in/ hervor/uriilen Aber es muß 
h gesagt werden, daß die Selbst- 
rrlichkcit des an sich begabten 
instlers sich nun genug ausgetobt 
t. dali Piel sich endlich nach einem 
gisseur umsehen muß. der ihm auf 
einen Seite alle Freiheiten gibt 
i der auf der andern mit starker 
nd dafur sorgt, daß weder Piel 
bst noch sein Ensemble über die 


l abnkat ; Phoebus Film A. G 

Verleih: Phoebus Film A. G. 

Hauptrolle: Harrv Piel 

Photographie: ü Milchner u. Ci. NX • «II 
Hauten Kurt Richter 

I anße ca 250<1 Meter |8» Akte 

Uraufführung: Capitol 


genommen wird, aber man muß keine 
Filme machen, bei denen man bei 
jeder Szene an das amerikanische 
Vorbild denkl und wo auch der wc« 
mger orientierte Kinobesucher schon 
sagt: Aha. hier lauft er dm eh Schnee. 



wie es bei Goldtausck war. obwohl 
zwischen der leichtbeschwingten 
Kunst und dem feinen Ffumor Cha¬ 
plins bis zu Harrv Piels Kletter- 
kunsten ein weiter Weg ist 

NX ir mochten klar hervorheben, 
daß sich unsere Ausstellungen nicht 
gegen den F lm nicht gegen die I sn- 
/ellcistung. sondern dagegen richten, 
vs ie Piel sich überhaupt in diesem 
Film gibt. F~s feilt ihm in der dar¬ 
stellerischen Szene d»c Kontrolle des 
Regisseurs. Augenv jrdrehen bedeu¬ 
tet noch nicht Schm rz. und wer sich 
in den Schnee Airft. macht noch 
nicht den Eindrutl eines ermatteten, 
todmüden Wance*ers. 

Die Aufmachung ist ausgezeichnet 
Man hat an nicht* gespart, hat weite 
Reisen unternommen, zu den Festen 
viele und gute Komparsen aufgehoten 
und die Rollen außer Piel mit be¬ 


b inge schlagt. 

Wir haben uns oft genug in Jiescti 
! ttern darüber unterhalten, daß es 
R ht gut tut. wenn der Hauptdar- 
v !er sein eigener Regisseur ist. Das 
tätigt auch der schwarze Pierrot 
w der. — Die Geschichte ist stel- 
‘ veise mit wenig Logik beschwert. 

sandelt sich um einen tungen A 
Adligen in einem südlichen Lande. m 

die Tochter der Schloßver- I 

* r n lieht und der auszieht. 1 
m die Welt kennen zu lernen 

dabei im besten Sinne des 
^ tes ausgenutzt wird. First 
*t It man ihn auf der Bahn sein 
G* i, dann singt er aus Liebe 
^ nd verse auf einen Mann, der ihm 
da Leben gerettet hat. dann flieht er 
Veränderung in die Berge, schläft 
is in einer Drahtseilbahn im auf- 

* pharen Hängekörhchen. sucht 
langsam über allerhand ahenteuer- 
ih tappen das väterliche Schloß 

der zu erreichen und v ertreibt 
nu wie e j ns j Odysseus die Freier. 

K Gläub ger. die es sich inzwischen 
o rkwürdige Sitten und Gebräuche 
rn NX einkeller bequem gemacht 
nahen. 

I nnötig zu sagen, daß es allerhand 
sensationellem Einschlag gibt. 
v, ngt er sein Spottlied in einem 
d,! oben auf dem Kronleuchter, 
^hv\ingt s i c b in diesem riesigen Be- 
htungskörper hin und her. um 
die Galerie zu springen. Zuge* 
J e hen, j a ß bei diesen gelun- 

artistischen Einlagen Jjfl 

Logik wenig Rücksicht JBB 


wahrten, zuverlässigen Kräften be¬ 
setzt. Den versoffenen Onkel spielt 
Fritz Grciner. die kleine Lsabelia aus 
oem Schloß vertraut 
man der Ilona Karo- 
- f l gj ar ^ v,na an Fs olkiin. 

K ■!!» 

sei» n hi**r rL.ß ni.m 

ein«* Frau kcnmnlcrnt. 
K die s cherlich noch ganz 

K gute Filmleistungen auf- 

W weisen w rd. Die Madame 

Madeleine gibt Dary Holm, 
elegant, wie ir früheren Pielfilmcn 
Schauspielench nicht besonders, 
weil die Rolle an sich wahrscheinlich 
nicht allzuviel hergiFt. Den Präsident¬ 
schaftskandidaten und späteren Präsi 
denten gab man dem spielsicheren 
Heinrich Peer A’s Phil Monnard 
zeigt Albert Paulig. daß er auch andere 
Dinge als Kellner mit Eleganz und 
Ausdruck zu verkörpern versteht 
Rleibt noch zu erwähnen Charly 
Berger und Boris Michailow. 

Die künstlerische Begleitung be¬ 
sorgte Schmidt-Gentner. Er verstand 
es. die Musik den wechselvollen Vor¬ 
gängen geschickt anzupassen Flr 
verdient gerade hei dieesm Film be¬ 
sonders genannt zu werden, ebenso 
wie Kurt Richter, der sehr hübsche 
Bauten lieferte. Die Photographie, 
die besonders in den Freiatfnahmen 
und bei den Tricks größere Anfor¬ 
derungen stellte, tag in den Händen 
von Georg Muschner. und Gotthardt 
Wolf. Montcdoro zeichnete wirkungs¬ 
volle Kostüme. 
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as ist ein Film, mit den leiden 
ungleichen Brüdern, der diesmal 
nicht dänischer Herkunft, sondern 
echt Wiener Fabrikat ist. Id^ Jen- 
bach und Hans Steinhoff, die das Ma¬ 
nuskript geschrieben haben, lielten 
sich an die bewährten Wirkungen des 
Vcrwechslungsschwankes, was natür¬ 
lich für den „Kurzen und Lange n" ge¬ 
rade das Richtige ist. 

Pat und Patachon werden ir Wien 
als Landstreicher aufgegriffen. Nur, 
w enn sie sofort Arbeit nachw .*isen. 
sollen sie glatt davonkommen. Nun, 
da werden sie halt Führer und Schaff¬ 
ner bei der Omnibus - Gesellschaft 
Mit der Logik darf man es da so ge¬ 
nau nicht nehmen. Denn sonst 
müßten Pat und Patachon ja erst ein¬ 
mal eine scharfe Lehrzeit durch¬ 
machen. Aber: Schwank. Posse, Gro¬ 
teske, da muß man schon ein Auge 
zudrücken. 

Die Disziplin, die tür solche Posten 
notwendig ist, bringen unsere beiden 
Vagabunden natürlich nicht auf. 

Pat als Autobusführe! bringt ga- 
lanterweisc eine hübsche Köchin vor 
die Türe ihres Hauses, in dem sie be¬ 
dienstet ist. Haltestellen und vorge- 
schricbene Route sind ihm dabei ganz 
einerlei. Er und Patachon gehen mit 
der Köchin und ihrer Freundin, der 
Zofe, abends zum Heurigen, andern 
Tags können die beiden Herren nicht 
aus den Federn finden. Sie wohnen 
merkwürdigerweise in einer Art 
Autobus - Angestelltenkaseme, aber 
immerhin, Posse, Schwank! Natürlich 
fliegen sie mit Grazie hinaus. Nun 
beginnt die Verwicklung, die ziemlich 
verfitzt ist. Da ist ein reicher Mann. 
Sticgler heißt er. Der hat zwei Töch¬ 
ter, die sich mit den Söhnen eines 
Geschäftsfreundes. Piet und Paul ver¬ 
heiraten sollen. Der Vater dieser 
beiden, der im Film nicht sichtbar 
wird, hat die Marotte, daß seine 
Söhne sich den Stieglcrmädchen in 
einer Verkleidung nahen sollen, um 
festzustellcn, daß sie durch ihre be¬ 
zaubernden Persönlichkeiten die Mäd¬ 
chen für sich gewinnen können. Stieg- 
ler und Töchter reisen nach St. Mo¬ 
ritz ab, wohin die beiden zukünftigen 
Schwiegersöhne nachkommen sollen. 
Warum nicht? Eine Reise nach St. 
Moritz hat immer allerhand für sich, 
und malerische Schneeaufnahmen gibt 
es obendrein. 

Natürlich werden von dem zurück¬ 
gebliebenen Diener Pat und Patachon 
für die (verkleideten) Ehekandidaten 
gehalten und sofort nach St. Moritz 
verfrachtet. Das paßt den beiden gar 
nicht, denn sie wollten eigentlich zu 


der Köchin und der Zcfe zum Mittag¬ 
brot kommen. 

ln St. Moritz reißen die beiden aus 
und verdingen sich als Schlitten¬ 
zieher. Was ihnen da alles passiert, 
ist schwer zu schildern. Sie retten 
den rodelnden Papa Stiegler aus 
schwerer Gefahr, er verspricht ihnen 
dafür Anstellung in seinem Hause. 
Der alte Herr, der etwas schwach auf 
dem Gehirn ist, hält die beiden für 
die in Aussicht genommenen Schwie¬ 
gersöhne. Natürlich ist dies Anlaß zu 
vielen Verwcchslungssituationen, in 
denen den beiden von den erbosten 
verlassenen Bräuten — Köchin und 
Zofe — nicht gar sanft mitgcspielt 
wird. 

Als es aussieht, als ob der Karren 
endgültig verfahren wäre, löst sich 
natürlich alles in schönster Harmonie. 


wie je. Das Publikum freut sich 
bändig, wenn die beiden den gew 
iigen Papa Stiegler (unseren pra - 
tigen Vadding Diegcimann) aus er 
Schneeschlucht herausziehen wo! 
wie überhaupt die drastischen S iy n 
große Heiterkeit Hervorrufen. 



fl 


Die richtigen Piet und Paul bekom¬ 
men die Slieglertöchter. Pat und 
Patachon werden mit den resoluten 
Damen, der Köchin und der Zofe, 
glücklich. Wie gesagt, das 
Manuskript bietet viele Mög¬ 
lichkeiten. Manche davon 
sind ganz geschickt ver¬ 
wertet. Doch hält-* Stein¬ 
hoff, der Regisseur, 

Steinhoff und Jenbach. 
die Manuskriptverfasser 
noch weit wirksamer 
unterstützen können. 4 
Aber Herr Steinhoff 
hat cs sich, wohl im 
Vertrauen auf die 
Wirkungskraft der 
Pat und Patachon- 
Komik, manchmal 
etwas leicht ge¬ 
macht. Die Darsteller 
hatte er oft gar nicht 
so recht an der Strippe. 

Da wurde oft altes Theater 
gespielt. Die Damen Agnes Pc- 
tersen und Marietta Müllner, die 
die Stieglertöchter gaben, sind 
vermutlich begabte Anfängerin¬ 
nen. Wenigstens im Film. Ebenso 
sind Gisa Guenter und Wera 
Weronina, die Köchin und die 
Zofe offenbar Talente, aus de¬ 
nen aber der Regisseur nicht 
allzuviel herauszuholen 
stand. — 

Pat und Patachon waren aus¬ 
gezeichnet und wirkungssicher 

Fabrikat: Hugo Engel-Film 

G. m. b. !f„ Wien 

Verleih : BayerischeFilmG. m.b.H- 

Regie : Hans Steinhoff 

Hauptrollen: Pat und Patachon 
Länge: ca. 2285 Meter (7 Akte) 

Uraufführung: Schauburg u. Alhambra 
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Siebzig Prozent Dubios«. 

In der Gläubiger» ci Sammlung der Soto- 
t ilm-Gesellscha. t führte U ilheim Grat, 
Je» Vorsitzende des V erleiher-Verbän¬ 
de* u. a. au«, daß lür eine gewisse Reihe 
von Filmen noch ein erheblicher Posten 
l ertrage vorliege. d tii aber damit zu 
rechnen sei auch hier nie liberal! sieb- 
/itf Prozent als dubios zu bezeichnen. 

Diese Erklärung aus dein Munde eines 
erfahrenen und routinierten Fachmannes. 
!er die Verhältnisse besser 
trennt wie ieder andere. Zei¬ 
len blitzartig, wie recht mir 
hatten, als mir in der letzten 
Zeit behaupteten, daß dir 
Schuld an den augenhlick- 
chen V ?rhältnissen nicht 
nur dem Verleiher aufgebur- 
det werden darf. 

Fin anderer bekannter 
erleih, der in der le.zten 
/.eit von gewissen Theater- 
esitzern stark angegriffen 
vurde, hat uns in seiner 
Korrespondenz u. a. einen 
Hali vorgeführt, hei dem ein 
i heaterbesitzer. der einen 
l dm prozentual gespielt hat 
tnd siebentausend Mark ;*b- 
uhren mußte, das in der 
f orm getan hat. indem er 
Wechsel bis November an- 
uetet. 

Wir wollen von der recht¬ 
lichen Seite der Angelegen¬ 
heit ganz absehen, aber wir 
meinen immerhin, daß ein 
! heaterbesitzer auf Kredit 
•der Rücksichtnahme keinen 
Anspruch mehr hat. der eine 
p «izentuale Beteifigung von 
enentausend Mark, d»e im 
lärz fällig gewesen sind, bis 
November abzahlen muß. 

Wenn derartige Abrech¬ 
nungsformen akzeptiert wer- 
itn, so stellt das ein außer- 
rdentliches Entgegenkom¬ 
men dar. Solche Vorgänge 
w erden natürlich peinlich der 
Öffentlichkeit verheimlicht. 

Herren. die solche Lösungen 
ihrer Verpflichtungen ver¬ 
geben, regen sich in der 
Öffentlichkeit auf. wenn 
wegen fünfhundert Mark 
fcroße Differenzen entstehen. 

Han sehr prominenter 
heaterbesitzer hatte einer bekannten 
Berliner Verleihfirma eine Restzahlung von 
ithtzig oder neunzig Mark zu leisten. Er 
tat das nach langem Zögern mit dem Be¬ 
merken, er würde den Fall der Presse 
uhergeben Wir wollen sogar in dem vor¬ 
liegenden Falle annehmen, daß es sich 
l; m eine Aufwallung in einem Augenblick 
s chlechter Laune gehandelt hat. denn es 
wurde sicherlich zu lebhaftem Kopfschüt¬ 
teln Anlaß geben, wenn man diese Er¬ 
ledigung in eigener Sache mit den For¬ 
derungen vergleicht, die der fragliche 
Fachmann an anderen Stellen öffentlich 

aufstellt. 


Der Bildfunk kommt. 

Wie wir zuverlässig erfahren, werden 
d>e Experimente mit dem Bildfunk dem¬ 
nächst in ganz großem und erweitertem 
Maße du rchgeführt. Rundfunkkommissar 
Dr. Bredow ist der festen Überzeugung 


daß es nur eine Frage der Zeit ist. daß 
die Experimente in die Praxis umgesetzt 
weiden können. Selbstverständlich wird 
es noch Jahre dauern, aber immerhin sind 
fünf oder auch zehn Jahre in einer tech¬ 
nischen Entwicklung nicht weiter von fie- 
!ang. Wir werden unsererseits zu dem 
Problem demnächst durch Artikel führen¬ 
der 1 i-chniker ausführlich Stellung neh¬ 
men. 

♦ 



>fc I NIF R E D WFSTOVfcR 

m«: der bv(ckrtcika Drchbuch-Schtvibcnuncn Hollywood» 

Merkwürdige Eintragung. 

Das Deutsche Lichtspielsyndikat ist 
inzwischen in das Handelsregister in Ber¬ 
lin eingetragen. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist nach der offiziellen Fassung 
die Vereinigung von Filmfabriken und 
Filminteressenten zum Zwecke gemein¬ 
samer Fabrikation. F.rwerbs, Vertriebs, 
Verleih von Filmen, sowie sämtlicher zum 
1 heaterbetneb gehöriger Gegenstände. 

Das Stammkapital beträgt sechstausend 
Reichsmark. Interessant daran ist, daß 
also hier ausdrücklich auch von der Mit¬ 
gliedschaft von Filmfabrikanten gespro¬ 
chen wird, etwas, wovon bisher in der 
Öffentlichkeit wenig die Rede gewesen 
ist. Die Gesellschaft unterscheidet sich 
nach dieser Handelsregistereintragung in 
nichts von einem gewöhnlichen Film- 
unternehmen. Es wäre wünschenswert, 
daß man jetzt zum mindesten der Fach¬ 
presse die Satzungen zugängig machte, 
um so mehr, als )a jeder berechtigt ist. 
sich Kenntnis dieser Dinge durch Ein¬ 


sichtnahme beim Handelsregister zu ver¬ 
schaffen. 

♦ 

Garderobe unter dem Stuhl. 

Unter Beteiligung der artistischen Ver¬ 
tretung Universal der Oscar F.instein-Ge- 
sellschaft wird an der f.cke Utrechter 
i r.d I unner Straße ein GroÜkino erbaut, 
das den Namen ..Mercedes-Palast*“ be¬ 
kommt. Es soll zweitausend Personen 
lassen und als besondere Neuerung Kaum 
far die Garderohenaufbew ah- 
nng unter den Sitzplatzen 
bieten. Diese Art der Auf¬ 
bewahrung ist für uns natür¬ 
lich neu. Im Ausland soll 
sie s.ch aber ausgezeichnet 
emgc uhrt haben. Für den 
Hut ist das unserer Ansicht 
n**ch vehr zweckmäßig. Wer 
aber im Winter im M »ntel 
oder sogar im nassen Man¬ 
tel di s Iheater betritt, w ird 
die bisherige Art seine Gar¬ 
derobe ahzugehen und gut 
-y.ifgehängt zu sehen, sicher¬ 
lich lieber beibehalten. 

* 

Die russische Ufa. 

Vk. T. B. und T. U. berich¬ 
ten beide über Verhandlun¬ 
gen zwischen der Ufa und 
den amtlichen russischen 
Steilen. Man will gemein¬ 
sam Filme machen, Künstler 
auslauschen, kurz projektiert 
alierlund interessante Din«*e. 
über die wir andeutungs- 
wei ie schon vor W ochen be¬ 
richten konnten. 

Kenner der russischen 
Verhältnisse versichern uns 
allerdings, daß die endgül¬ 
tige Regelung der Ange¬ 
legenheit sich immerhin noch 
einig* Zeit hinziehen durfte. 
Wir verzeichnen die Nach¬ 
richt nur deshalb, weil es 
immerhin auffallend ist. 
wenn sowohl w. T. B. und 
T. U. zur gleichen Zeit und 
fast in derselben Form eine 
derartige Nachricht versenden. 
♦ 

Dina Gralla heiratet. 

Die bekannte Filmschau- 
spielcm Dina Gralla. die 
regeimä3ig in sämtlichen 
F.ichbergfilmen erscheint und mit ihren 
letzten Arbeiten den besonderen Beifall 
der Berliner Presse fand, hat sich mit 
Lincoln Eyre. dem Direktor des Berliner 
Bureaus der New York-Times, vermählt. 
Die Trauung fand auf dem Dampfer 
..Präsident Rosevelt“ während der Fahrt 
von Bremen nach Southampton «tatt. Sie 
wurde vollzogen von Kapitän Fried von 
dem im letzten Winter vielfach die Rede 
war. Er rettete damals die Besatzung 
des Dampfers ..Antinoe“ im Atlantischen 
Ozean vor dem Ertrinken. 

Die Passagiere des „Präsident Rose¬ 
veit** vereinigten sich nach der Trauung 
zu einer kleinen, hübschen Feier. Die 
Braut kehrt natürlich mit ihrem Gatten 
wieder nach Deutschland zurück hat 
auch in der kommenden Siison wieder 
einen Vertrag mit Fichberg. 

Sie ist eines der (üngsten und schön¬ 
sten Talente Deutschlands, die in kurzer 
Zeit internationale Bedeutung haben 
w ird. 
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Das Tonbild kommt wiedei. 

Wie wir erfahren, bereitet die Phoe- 
bus eine neue Art von Tonbild vo*\ Es 
handelt sich dabei um eine Art 'xn Ka¬ 
barett im Kino, anscheinend um einen 
Versuch der Buhnenschau durcl den 
Film. Karl Wilhelm wird die Rey.ie fuh 
ren und allerhand Kräfte von B»rlint r 
Buhnen, vom Kabarett, darunte ‘ auch 
solche, die schon oft erfolgreich in Film 
tätig waren, sind bereits \ erp ichtet 
worden. 

* 

Verfilmter Roman. 

Werner Scheffs Roman ..Tschandu“. 
der im Scherl-Verlag erschienen i*t, und 
außerordentlich großen Anklang far d. ist 
von der Hisa-Film-Vertriebs G. m b. H. 
zur Verfilmung erworben. Er wird als 
erste neue Erscheinang herausgebracht 
werden. Mit den Aufnahmen wird in 
den allernächsten Tagen begonnen 

* 

Die Deulig erhöht. 

In der letzten Aufsichtsratssitzu lg der 
Deulig wurde beschlossen, der General¬ 
versammlung eine Erhöhung des Aktien¬ 
kapitals um 700 000 Mark vorzuscmagen. 
Gleicnzeittg will man das Kapi*. I **rneut 
Zusammenlegen. Dieser letzte Beschluß 
wurde in der Hauptsache aus internen 
Gründen gefaßt. Er ist als Vorsichts¬ 
maßnahme aufzufassen und war bes* n- 
ders deshalb geboten, weil die erste Zu¬ 
sammenlegung nicht mit der genügenden 
Gründlichkeit erfolgte 

Der neue VorstanJ der Deul.g hat 
gerade im letzten Jahr das Unternehmen 
recht gut entwickeln können. Für die 
kommende Saison verfügt die Deulig 
bereits durch ..Fes Miserables" und den 
..Kurier Je< Zaren" über gute, große, er¬ 
folgreiche Werke Dazu wird dann noch 
an deutschen Großhirnen „Der Adjutant 
des Königs treten über ihre weiteren 
Produktionspläne, die sich zum Teil auf 
internationale Abmachungen stützen, will 
sie naturgemäß vorläufig mit Einzelheiten 
nicht an die Öffentlichkeit treten. Es 
braucht nicht betont zu werden, daß 
durch die besondere Konstellation der 
Deulig die geplante Kapitalserhohung 
natürlich nach jeder Richtung hm ge¬ 
sichert ist. 

* 

Auch Mikosch filmt. 

In der dritten Eskadron, die bekannt¬ 
lich einen Teil des Domo-Regiments b I- 
det, befindet sich auch der weltberühmte 
Herr von Mikosch. Mit der Führung 
wurde bekanntlicn Raiph Arthur Roberts 
betraut, dessen Tochter Claire Rommer. 
sozusagen die weibliche Hauptrolle in 
diesem Film spielt. Mikosch präsentiert 
Camilla Spiru als Tücherlein. Eugen 
Burg kommandiert als Oberster des Re 
giments und Lydia Potechina fungiert Is 
Kommandeuse über allem schwebt Kai¬ 
ser Franz Josef, der. wie wir feslstellen. 
mi. % seinem richtigen Namen, wenigstens 
beim Film. Franz Spira heißt. 

* 

Nordischer Filmkonzern in Kopenhagen. 

In Kopenhagen fand in der Zeit vom 
20. bis 22. Mai der zweite nordische Film- 
kongreü im Palasttheater statt, zu dem 
über 200 Delegierte aus den vier nordi¬ 
schen Ländern Norwegen. Schweden, 
Dänemark und Finnland erschienen 
waren. Bei den Sitzungen des Kongresses, 
der mit musikalischen Darbietungen nor¬ 
discher Melodien eröffnet wurde, waren 
zahlreiche bekannte Persönlichkeiten aus 
dem Staatsleben anwesend, so der Justiz- 
minister Steincke und der weibliche 
Unterrichtsminister Frau Nina Bang: aus 


der nordischen Filmweit waren Direktor 
Richard Petersen, Christimia, Major 
Schenström. Stockholm. Direktor For - 
berg. Christiania, Direktor Trap Holm, 
Finnland, u. a vertreten, wie man auch 
den schwedischen Filmzensor Monteltus 
bemerkte. Dyr Präsident des Kongresses. 
Kapitän V. Höyer. hielt in der Eröffnungs¬ 
sitzung einen sehr interessanten Vortrag, 
in dem er sich mit den Aufgaben und der 
Entwicklung der Filmkunst ausführlich 
auseinandersetzte. Fr wies u. a. darauf 
hin. daß die Kinematographentheater in 
viel höherem Maße als alle übrigen 
Kunstanstalten geeignet seien zur morali¬ 
schen F orderung, sozialen Aufklärung und 
kulturellen Bildung breitester Massen. 
Um dies hohe Ziel zu erreichen, sei aber 
noch mehr als bisher eine enge Zu¬ 
sammenarbeit zwischen Industrie und 
intellektuellen Kreisen notwendig. Den 
Kongreßteilnehmern wurden zahlreiche 
Filme vorgefuhrt. wozu d:e Nordisk und 
das historische Filmarchiv Material zur 
Verfügung gestellt halten. 

Fis wurde beschlossen, daß der nächste 
nordische Filmkongreß in Oslo abgeFal- 
ten werden sollte. 

+ 

Englische Filme in Australien. 

Der australische Minister für Volks- 
Wohlfahrt H. E. Prattcn hat der eng¬ 
lischen Filmindustrie in einem Schreiben 
zu verstehen gegeben, daß es sehr wün¬ 
schenswert sei. wenn eine regelmäßige 
Lieferung von hochklassigen englischen 
Filmen nach Australien sich ermöglichen 
lasse. Die australische Regierung wurde 
alles tun. um die Flinfuhr solcher Filme 
von England auf den australischen Markt 
zu erleichtern. Die Einführung ameri¬ 
kanischer Filme solle dagegen möglichst 
erschwert werden. Abgesehen dav on. daß 
der australische Minister mit dieser 
.Maßnahme die englische Industrie za 
unterstützen sucht, will er auch gleich¬ 
zeitig d. durch mehr als bisher Propa¬ 
ganda für FIngland treiben. Wie er aus¬ 
drücklich in seinem Schreiben hervor¬ 
hebt. soll die Schere des Zensors un¬ 
weigerlich in allen Fällen angewandt 
werden. wo das englische Ansehen 
Schaden leiden könnte. 

♦ 

Der Zauber von Paris. 

Der französische Regisseur Henri Bau¬ 
din, der m Berlin einen F'ilm gedreht 
hat. schildert in einer Pariser Zeitschrift 
die gute Aufnahme, die er und seine 
Künstler in Berlin gefunden haben. 
„Jedermann hat dort große Bewunderung 
für das. was aus Paris kommt“, be¬ 
hauptet wenigstens der Regisseur. Flinem 
Elektriker, der ihn im Atelier gefragt 
habe, wo er wohne, hätte er geantwortet: 
„Montmartre“! „Von diesem Augenblick 
an,“ sagt Herr Baudin, „war ich wie von 
Strahlenglanz umwoben; ich war der 
Künstler, der auf Montmartre wohnt, und 
alle Leute waren überzeugt, daß ich als 
Montmatrebewohner mich des Nachts 
niemals zu Bette lege — und fortgesetzt 
Champagner trinke 1 “ — 

Daß die Leute in Deutschland, und nun 
gar d c* F'ilmleute so naiv wären, den 
Herrn vom Montmartre als ein solches 
Wundertier anzusehen, das hat sich der 
Herr Baudin doch wohl nur eingebildet. 

♦ 

Meterhold sucht Mäuse. 

Der Regisseur Meierhold in Leningrad 
bereitet einen außerordentlich originel¬ 
len Film vor, der den Überfall mensch¬ 
licher Wohnstätten durch Mäuse dar¬ 
stellen soll Die bekannte ..Ägyptische 
Plage" der Bibel hat Meyerhold zu die¬ 


ser Idee angeregt. Um aber den Ff 
realistisch erscheinen zu lassen, bed 
er mehrerer hunderttausend Mause, 
den Zeitungen Leningrads erläßt er J 
her einen Aufruf an die Arbeitslos 
worin er dieselben zum Mäusefang j 
fordert, und für welche Tätigkeit er l 
winnanteile aus dem FIrtrage dev kur 
tigen Films zusagt. Diese Ankundigu 
ist von Erfolg gekrönt gew esen. H . 
derte von Leuten kommen täglich ;n sv 
Atelier und bringen Kästen, de r 
Dutzenden dieser Nagetiere gefüllt sn 
Aber zur angeforderten Zahl von 300 
Mäusen fehlt noch viel Material Unt. 
dessen muß die Mausearmee gehegt 
pflegt und verproviantiert werden, d.» 
liehen Tierchen sich in der Gefant; 
schalt eines ausgezeichneten Appet 
erfreuen. 

Der Stadthauptmann von Lenini 
hat einen DankSrief an Meierhold 
sandt und ihm freudig versichert, c 
die Stadt fast ganz frei von d: 
Schädlingen wäre. Die Preise der T 
eben sind stark gestiegen. Ware 
knapp, und die wissenschaftlichen Ir 
tute haoen keinerlei Mater al für phv 
logische Versuche. Nachdem der 1 
gedreht ist, sollen d e Mause, da iH 
Spielhonorar nicht viel nützen K 
medizinischen Versucher vorbehf 
bleiben, w f omit ihnen eigentlich für * 
Bemühungen schlecht gelehnt ist. 

* 

Ein belgischer Film. 

Jean Sterck in Brussel der seine' 
die Herstellung des Films „Blutige 
meß organisierte, wird einen Film 
ausbringen. dessen Regie er sell#s f 
Der Titel uiesev neuen belgischen ’ 
wird heißen: „I in Menschenleben 


Der deutsche Kulturfilm im Ausht’i 

Der Uta ist es gelungen, einen J. 
abschluß mit einer neuen, in H« 
entstehender Kulturfihnorganisatior 
tätigen, die sich Vereeniging vor U 
wijs-en Ontwikkelingsfilms nennt, d* 
Vorstand maßgebende holländische 
zielle Persönlichkeiten angehören. 
Verein ist eine Tochterorganisation 
Niederländischen Gemeindenv erba? 
der bereits vor längerer Zeit gegr 
wurde, als der holländische Sta < 
klärte, keine Mittel für eine offi 
Film Organisation zt.r Verfügung st. n 
zu können. Ihe Erzeugnisse der 
stellten diese Gesellschaft derart 
frieden. da** s^e s*ch vertraglich 
legte, deutsche Kultur- und Lehr * 
nur von oder durch die Ufa zu 
ziehen. Die Gründung dieser holla •> 
sehen Unternchtsge*ellschiften be'h «-I 
für der. deutschen Lehrfilm einen n 
Schritt voran. 

* 


Menjou. der Taucher, 

Adolphe Menjou, der Darsteller > 
ganter skeptischer Lebemänner 
sich kürzlich auf einem anderen R * n * 
gebiet versucht. Er ging im l ! * n 
gebiet von New York spazieren w n 
das Arbeiten einiger 1 aucher nur 
essierte. FIr äußerte den Wunsch ^ 
einmal zu tauchen. Man paßte ihr* 
Taucherausrüstung an, und ließ ihn 
zehn Meter auf den Grund hinir u*r 
Wieder aufgetaucht, zeigte er sich v ° n 
seinem Aufenthalt unter Wasser vnt- 
zückt. Der Taucheinfall war wohl ke«" 
so ganz spontaner, denn man hatte n *• 
versäumt, die Pre>sephotographen n 

der „Heldentat“ Menious vorher zu '* r 

ständigen, so daß die Tauchepi^odi 
giehig gefilmt werden konnte 
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Die verkannte Hellebarde. 

Schauplatz der Handlung; Das 
t de Atelier in Staaken. Große 
S ne fiir den Aafa-Film ..Zopf und 
S. nwert Die Trauung der preußi- 
N ^n Prinzessin NX ilhelm;ne mi* dem 
\ prinzen von Bayreuth. Vorn Spa- 
der Hofdame n und der Kava- 
i e. NX er will entscheiden, oh sie 
' *n sind oder nicht ? Fest steht 
c li sie absolut stilgerecht sind. Da¬ 
li sorgt Professor h.rnst Stern oder 
ndeine professorale Grüße der 
Hs tone. 

inson, der Regisseur, Dworsky, 
dt künstlerische Leiter, komman- 
d cn und ordnen. Die Reihe links 
et *s vor. die Reihe rechts etwas 

n ck 

?e eingeladenen „Fachleute“ 
u kein bedenklich mit dem Kopf, 
h en, dort wo die Offizierswache 
sieht man neben Sabeln Helle¬ 
rn Gab es so etwas zur Zeit 
Fr Jrich Wilhelms !.? 

.fellebardenfrage nimmt immer 
M eren Umfang an Fs ist wie bei 
Lawine, alles redet davon und 
nu »nd weif) Bescheid. Kndiich des 
h. t Is Losung: diese* Hellebarden 
N,rv Spontone, sind sozusagen halbe 
barden, oben wie zur Zeit der 
*'knechte, unten mit einem rich- 
** Sabel und es gab sie wirklich. 
^ Gelehrten bestätigen es. in 
Kii' **rn ist es nachzulesen. 

•I'tzt aber verstummt das Ce- 
pf h. die Scheinwerfer flammen 
5 das Brautpaar Mady Christians 
n * Ihet^rle schreiten durch die 


hestgaste Schreiten einmal feierlich, 
sie sogar verklärt. Und müssen dann 
nochmal schreiten. Janson meint 
doppelt genaht, halt besser, auch 
heim Heiraten. 

Und er li*fit die Szene noch einmal 
wiederholen. Diesmal muU das 
Brautpaar sogar fest vor einem merk¬ 
würdigen Gefährt untretea, auf dem 
sich der Operateur mit seinem Appa¬ 
rat rückwärts bewegt, um eine be¬ 
sonders hübsche optische NX irkung 
herauszuholen Dann endlich ist aus¬ 
geheiratet. d is Licht geh* aus. Aber 
natürlich nur das Kunstlicht 

hur uns aber vom Fach isi das 
wichtigste. festzustellen. daU hier 
mit aller Sorgfalt und mit allem Auf¬ 
wand cm wertvolles Werk entsteht, 
das sicherlich die Reine der erfolg¬ 
reichen Aafa-Füme vermehren wird 
* 

Der Scheiterhaufen. 

Die Szenen, die der Presse bei 
Atelieraufnahmen gezeigt weiden, 
geben oft wem^ Atifschli.1) uber dt n 
Wer und Charakter eines NX t rkes. 

NXuhnt man einer Aufnahme zu 
dem giganti chen bilm Metropolis 
bc*i, dem f*r*lz I ang auf dem Rtesen- 
gelande de t l tu in Neubabelsberg 
dreht, so ist das ein ander Ding. Hier 
ist des Interessanten so viel, dal) man 
nicht Augen genug ha* zu schauen 
und der Satz, da* hier ein gewaltiges 
NX erk der Filmk inst, das die Augen 
de*r ganzen NX eit wieder auf den 
deutschen Film linken wird, entsteht 
ist sicherlich keine Phrase. 


Riesenhaft die ...Metropolis ‘-Bau¬ 
ten, die da gespenstisch in den 
Nachthimmei ragen Nur der große 
Platz vor der herriahen Kathedrale 
in der Stadt ...Metropolis ist von 
Licht überflutet 

V or der Kathedrale ein turmhoher 
Pfahl, um den die blindwütige Menge 
aus der unterirdischen Stadt, die in 
das strahlende ..Metropolis* einge¬ 
drungen ist. einen Scheiterhaufen ge 
schichtet hat. An einigen zertrüm¬ 
merten Autos brennen noch die l.am 
pen. Die Bewohner der Unterstadt, 
die Maria, eir schönes, reines junges 
Mädchen beschuldigen Tod und \ er- 
derben uber die u ite irdische Stadt 
gebracht zu haben, w dien das Mäd¬ 
chen verbrennen De. Ingenieur, der 
alle die Maschinen*’inder der I nter¬ 
stadt ersann, schleift die Ärmste her¬ 
bei. Freilich wisser die Entfesselten 
nicht, daü sie eine falsche Maria ver- 
hrennen. ein Geschöpf, das der In¬ 
genieur aus Glas ind Metall kon 
strinerte, und das vollkommen men 
schenähnlich ist und sich auch so ge¬ 
bärdet. 

Acht-, zehnmal probiert Lang die 
S cne der ans’ttrmenden Menge 
Immer wieder wird Brigitte Helm aut 
den Scheiterhaufen geschleift. 

Prachtvoll, wie lang die Massen 
meistert. Kein unnötiges Geschrei 
aber ein starker, unerschütterlicher 
künstlerischer NX illc. der nicht ruht, 
bis das, was sich seinem geistigen 
Auge zeigt, filmisch restlos umge^et/t 
ist Als Beherrscher der Aufnahme 
apparatc Karl Freund 


1 Spektral Film A.-O. (Bischofszell in der Schweiz) 
r< taltet».* in den Münchener Regina-Lichtspielen 
Jf n / ntvn Pfingstfeiertag eine etwas unvorbereitete Vor- 
uhri; ,g von nach ihrem Patent hergestellten Filmen, zu der 
>n ndere die Presse so spät geladen wurde. daß die 
*»uv i Herren der Feiertage wegen nicht mehr verständigt 
* erdcn konnten. NXas ich sah. entsprach genau dem. was 
«ch der technischen Erläuterung des Verfahrens durch 
Jr ‘ ^ *ft«r zu erwarten war. 

andelt sich um ein Zweifarbcn-Filmsystem Zur 
^mdung gelangt der Normalfilm mit der normalen 
aiDi d unter Zufügung eines Prismenaggregats. Ent 
nd kann die Vorführung ohne weiteres auf jeder 
4 , iai ' r maschinc erfolgen, wenn ihr ein Prismen Linsen- 
Ut Vor £«*chaItet wird. Die Aufnahmen erfolgen mit 
* rd ,nsc ’ ^ ,n * er der das Bild durch Prismen verdoppelt 
Gleichzeitig wird es um 90 gedreht, so daU im 
^iii. des Normalbildes zwei Bilder in der halben GröBe 
it * 4 Von denen das eine rot. das andere blaugrün ge- 
urij * Urde filmst reffen enthalt demnach zwei 

Uü ^«Idreihen. deren Teilhilder sich nebeneinandet, 
v « H,€ sonst übereinander anreihen. Die Farbenerzeugung 
1 Vorführung wird nicht durch Vorschaltfilter, son 


dern dadurch erreicht, daB der Filmstreifen durchgehend 
auf der einen Hälfte rot. auf der anderen blaugrün vtragiert 
wird Durch diese Virage in Verbindung mit der Apparat¬ 
lampe werden sich reine, echte Naturfarben schwer erzielen 
lassen V orläufig haben die Farben den Charakter von 
manchen Buntdrucken. Die* zur Rotskala mögenden Töne. 
insbe*sondere Fleischtönc* kommen besser als die anderem 
Die weiteren Schädigungen, wie teilweise Fleckigkeit nach 
Rot oder Grün hinüber beruhten auf nicht gleichmäßiger 
Ausleuchtung des Bildes, die teilweise*n Ränder auf 
Unebenheiten im Fenster. Zur Vorführung werden beide 
hilmhalften getrennt durch Prismen wieder um 90 m die 
Normallage zurückgedreht und durch getrennte Linsen auf 
der Leinwand zur Deckung gebracht. Gefahren der gröberen 
Körnung mit Rücksicht auf die halbe Bildgröße scheinen 
m .ht vorhanden, da sich das durch das Zusammenwirken 
von zwei Bildchen praktisch ausgleicht 

Der Vorteil gegenüber dem amerikanischen Zwei färben 
Tech nikolor verfahren ist einfachere Fi Im her Stellung, da du* 
Dopp Iseitigkeit mit ihren Schwierigkeiten entfällt IX r 
Spektnlfilm wird nicht teurer als ein Film ohne Farben 
IX*r Betrieb verteuert sich etwas durch die Benüttgung der 
Vorführingsaggregate und erheblich mehr Lichtbedarf 




Der erste Film der Conrad Wiene Produktion der 


IFcö 


ICH KATT EINEN KAMERADEN 


Ein Drama aus den Heldentagen der deutschen Kolonien 


Regie: Conrad Wiene 


Unter Förderung der Gouverneure 
der ehemaligen Deutschen Kolonien 


Darsteller: 


Manuskript Dr. Johann ft« 
Photographie: Julius t> 
hauten Robert Dietrich 


Olaf Fjord, Frida Richard, Hans Albers, Carl dt Vogt, 
Grete Reinwald, Erich Kaiser-Titz, Fritz Kampers, Jwa anja, 
Andja Zimowa, Otz Tollen, Emil Heyse, Lewis Brody u. a. 


Verleih für Deutschland und Vertrieb 


Arthur Zieh 


Berlin SW 66, 

Düsseldorf 

Frankfurt a. M. 

Hamburg 

München 

Leipzig 

Königsberg i. Pr 

(Rudolf MQller) 


Markgrafenstr. 21 
Graf-Adolf-Str. 39 
Kronprinzenstr. 41 
Steindamm 22 
Prielmayerstr. 16 
Tauchaer Str. 2 
Steindamm 149 



1 




immer 1007 


Rincmatogrrpfj 


Seite !<* 


4ttö der ißtrfftaH 


'.rtrud Arnold, der«?n Leistung als 
' V.utter NXiskotten in d^m F.iko-Film 
r Natio.ial-Film A G. „Die NX iskot- 
cns“ von der Kritik mit höchstem Lobe 
erkannt wurde, ist für zwei neue Eiko- 
ttonal-Filme verpflichtet worden. Sie 
eit in dem neuen Marine Groößlm 
e alte F'scherfrau. deren Sohn Klaus 
>ul Richter) als Ordonnanz auf dem 
n Otto Gebühr befehligten Linienschiff 
ig ist. In dem deutschen Großfilir.. 
n Fiko- und Na- 
fal-Film gegenwär- 
in Spanien drehen. 

» t Gertrud Arnold 
lie Rolle der alten 
^jrquesa. Beide Filme 
scheinen »m Yer- 
e h der National- 

him-A-G. 

| \ie deutsche Ur- 
* Aufführung des 
' «glas - Fairhank«- 
t mes H Das /eichen 
les /orro“ findet am 
ntag, dem 7. Juni 
um 7 Lhr abends. 

*« Berliner Capitol 
d tt. Der Film, der 
für Deutschland auch 
fur Jugendliche irei- 
{ti.ehen ist, zeigt 
w'ijj als Vorkämpfer 
für die Freiheit Kalt¬ 


I \ Firma Naturfilm Hubert Schonger. 
* " Berlin, produziert tm Verein mit dem 
Deutschen Bund Heimatschutz e. V., Ber¬ 
lin. einen großen Heimattilm. Als Re¬ 
gisseur wurde Herr James Bauer gewon¬ 
nen, der sich soeben mit einem großen 
Siab von Mitarbeitern und Darstellern, 
unter anderen Vis tan Gibson. Evelir.e 
Holt. Dr. Gerd Br ese und dem Zwerg 
Ulpts, auf eine Reise durch unser Vater¬ 
land begeben hat. 


I) 


*.Fra 

K* 

Titz 

Bet; 

Eli! 

»Ti; 

Da 

w< 

hesr 

Dar 


Dir 


e Pantomim-Film- 
A.-G. bringt in¬ 
alb ihres Verleih- 
ramms bereits An- 
Juni 1926 eine 
e neuer Filme in 
n und im Reiche 
Aufführung. An 

r Stelle steht der unter der Regie 
Bruno Rahn lertiggestellte Film 
ien. die den NX eg verloren“ mit 
el Orla. Frieda Richard. Frich Kaiser- 
Oskar Marion, Henry Bender. Ulrich 
ac u. a. m. „Napoleon und Josephme*', 
Film in sechs Akten mit selten 
^hafter Ausstattung und g’anzenden 
tellern. in welchem im Rahmen der 
geschichtlichen Ereignisse der Lte- 
man Napoleons uni J sephmes zur 
üe lung gelingt. 



ktor Hemberg von der Svettka-lir empüntt tfer» t ci 
tai dem Flu^iiaU m Timpvätof 

I\ie Georg-J icoby-Expedition. die 
■ * kürzlich in Berlin unter de~ Füh¬ 
rung des Direktors Jacoby. des Re¬ 
gisseurs Georg lacobv und Dr Alfred 
Schirokauer startete und sich au* den 
Damen FJga Bru g und Marietta Millner 
und aus den Herren Georg Alexander. 
Stuart Rome und Jack Trevor zusammen, 
setzte, ist nach stürmischer überfahrt in 
New- York angekommen und hat damit 
die erste Etappe ihrer Reise um de 
NX eit zurückgelegt. 


Im Dezember vorigen Jahres ging der 
■ Operateur Paul Lieherenz nach dem 

englischen Teil der ehemaligen deutschen 
Kolonie Kamerun, un. dort für die Ufa 
einen Kulturfilm aufzunehmen. Er er¬ 
fuhr weitestgehende Unterstützung von 
der NX estafrikanischen Pflanzung*-Ver¬ 
einigung. besonders von deren Leiter. 
Direktor Kämmerer. Paul Lieherenz 

kehrte vor wenigen Tagen zuruck und 
brachte reichhaltiges Material mit, da** 
neue und interessante 
Bilder von dem Leben 
auf den dortigen 

Pflanzungen. dem Trei¬ 
ben d*r Eingeborenen 
»< wie Sport und Klein- 
tieraufnahmen ent¬ 


halt. 

\ V 

den Film „Der Kava¬ 
lier vom NX eddmg“, 
den er für die Na- 
tional-FTIm-A.-G. ge¬ 
dreht hat, zusammen- 
fi setzen. Die Bear¬ 
beitung der Titel er- 
folgt durch den Ver¬ 
fasser des Filir.s, 
B. F. Luthge,, in Ge¬ 
meinschaft mit dem 
^vgisseur Der Film 
erscheint im Herbst- 
pr »gramrn der Natio- 
nal-Film-A.-G. 


4 uf Grund der ver- 
schiedensten Ge¬ 
rüchte. die über die 
Tätigkeit Emst Lu- 
hitschs in der letzten 
Zeit in der Fr» *se zu 
finden sind. erklärt 
d e Filmhaus Bruck mann & Co. A.-G.. 
daß in der Saison 1926—27 die durch 
Labitsch von NX'arner Bros, hergestellten 
Filme, unter anderen „Lady NX inder- 
meres Facher", ausschließlich im Bruck¬ 
mann-Verleih erscheinen. 

lernst Verebes. der bekannte jugendliche 
* ^ Komiker und Liebhaber, wurde von 
F riedrich Zelnik für seine Produktion 
engagiert. 


Phot Ufa 


J V\ das Schicksal einer künig 
41 ichen Frau, ist der Titel des neuen 
nln * der Hennv-Porten-Froelich-Pro- 
«uktior. Das Manuskript wird nach dem 
n von NX aller von Molo durch Fred 
Hildmhrandt. unter Mitarbeit von NX’al- 
Jj* 'on Molo geschrieben. Titelrolle: 
Herny Porten. Regie: Carl Froelich. 


L 1 me ungewöhnlich große Besetzung ist 
■ A für den neuen Hnot-Gihson-Fi!m 
vorgesehen. Fay NX rav hat die weib¬ 
liche Hauptrolle, und Sally Long spielt 
die zweite männliche Hauptrolle neben 
Hoot G’bson. Ferner wurden ver¬ 
pflichtet; Charles Hill Maile*. Clarke 
Comstock. Fimmet King, Lloyd NX hitlock. 


Jagd auf Menschen ist der Titel de« 
** Manuskriptes, das die Filmproduktion 
Carlo Aldini Company m. b H. für ihren 
ersten Sensationsfilm von Curt J. Braun 
erworben hat. Der Film, in dem Carlo 
Aldini die sensationelle Hauptrolle spielt, 
wird von Nunzio Malasomma in Szene 
gesetzt. 
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Wien, nie es nein! und .acht. 


CUire Kummer 


ein neuer Domo-Starl 


IW Aufnahmen /u dem zweit -n Mady / 'laire Kummer, die zuletzt in dem 

Christians-I*ilm der Aafa len. wie * 4 Domngrnßfiim „Der dumme August** 

es weint und lacht“ haben u iter der die ungeteilte Bewunderung bei Publi- 

Kegur \on Rudolf Walther -Fein in kum und Presse gefunden ha!, wurde 

Staaken begonnen. Die Mandlu lg spielt stieben von der Domo ausschließlich für 

in Wien, an der schonen blauen Donau ihre diesjährige Produktion \ erpflichtet. 

Das Manuskript, nach Anzengruber sehen Claire Kummer wird d»e weiblichen 

Motiven. stammt von Alfred Ha m Jack Hauptrollen ibernehmen und bereits in 

Kotmil ist für die Ausstattung c es Films „Der dritten Fskadron“, zu der die Auf¬ 
gewonnen. für die Photographie 'eichnct nahmen begonnen haben, die Kölle lener 

Carl Drews verantwortlich. Neben Mady Off«; lerstochter verkörpern. durch die 

Christians sind Imogcne Robert'on. Jack der f ilm seine be ondere übermütige 

M vlong-Münz, Werner Pittschau, Hans Note erhalt 

Brausewetter. Fritz Gremcr. 

Frieda Richard. Erich Kai¬ 
ser-Titz und Hermann Pirha j 1 WllWI illiiilü M Xi ' \ ‘ 
in tragenden Köllen tätig. 

Kleinere Episoden haben offr— M 

Anna von Palen, Julius Fal- 

kenslem, Paul Biensfeld. Y M \ 

Max Mendsen. Wilhelm Die- 

gelmann und Viktor Cost i ^ Ja 

übernommen. D.e kunst- 
lerische Oberleituig liegt in 
den Händen von Rudolf 
Dworsky. Die Uraufführung 

dieses F 1 1rr». Endet Anfing | 'Wtr 

September im Primus.Palast 
in Berlin statt. 


© 


IirciuhrenJc Warenzeichen. 

T Teber dieses patentamtiieh 
" interessante 1 hema sprach 
Patentanwalt Dr. Fritz War¬ 
schauer, Berlin. auf der 
Hauptversammlung des Ver¬ 
eins Deutscher Chemker in 
Kiel. Er bemängelte den auf 
formalen gesetzlicher Be¬ 
stimmungen beruhenden 
Übelstand, der es einem Ge¬ 
werbetreibenden ermöglicht, 
sich durch intensive Werbe, 
tätigkeit und große Kosten 
berühmt gewordene Bezeich- Lo on Gaun^nt 
nungen e-nes anderen Ge¬ 
werbetreibenden als Waren¬ 
zeichen eintragen zu lassen, 
um so den Erfolg der Arbeit des 
Zeichenurhebers mühelos auszunutzen. 

So ließen sich beispielsweise drei 
verschiedene Firmen das von der 
Mitteleuropäischen Schlafwagen. und 
Speisewagen-A.-G. geprägte Wort ...Mit- 
rjpa“ eintragen, der eine für „Messer- 
«chnuedew aren“, der zweite für „Gum¬ 
misohlen“ und der dritte* für ..Schuh¬ 
waren". Das Wort „Osram“ eigneten 
sich nicht weniger als sieben verschie¬ 
dene ..Zeichenräuber** für die verschie¬ 
densten Waren an usw. Krst durch 
langwierige und kostspielige Prozesse ist 
es den verschiedenen rechtmäßigen In¬ 
habern dieser aus Worten bestehenden 
Bezeichnungen gelungen, die zu Unrecht 
eingetragenen Zeichen wieder zur 
Löschung zu bringen. Das Patentamt 
pflegt bei der Anmeldung von Namen 
fremder Personen oder Firmen, falls es 
eine Täuschungsgefahr für vorliegend 
erachtet, einen Nachweis der Beziehung 
zu dem Namensträger bzw. der Berechti¬ 
gung für die Anmeldung zu fordern. 
Manche Loschungsklage könnte vermie¬ 
den werden, wenn das Patentamt auch 
bei der Anmeldung von Individual-Be- 
zeichnungen der genannten Art durch 
Dritte einen ähnlichen Nachweis, ge¬ 
gebenenfalls sogar in beglaubigter Form, 
v erlangen würde. 



I jlmlai b^ta.-kl die Ui«'Alcl m i Tempclhof Rechts det 
der Lf «betriebe in Tcmpelhof. Herr Borchhnrd 

Jackies Locken. 

4 ls die Nachricht durch die Blätter 
** ging, daß Jackie Conga ns lange Haare 
der Schere zum Opfer fallen, häuften 
sich bei Jackies Vater und gleichzeitigem 
Manager die brieflichen Bitten von 
Jackiev erehrern und vor allem -Ver¬ 
ehrerinnen um eine Locke als Andenken. 
Coogan senior wußte sich zu helfen. F.i 
kaufte einen tüchtigen Posten brauner 
Haare, die nun slrähnenweise als Jackic- 
Locken an die Petenten verschickt wur¬ 
den. — Übrigens bildet die Zeren nnu 
des Lockenschnittes einen Abschnitt in 
dem neuen Cooganfilni. womit übrigens, 
wie man aus dem „Verbotenen Paradies“ 
weiß, Pola Negn vorangegangen ist. 

Die drei Mannequins. 

In. 1 erra-Atelier haben unter der Re- 
* gto von Jaap Speyer die Aufnahmen 
zu dem neuesten Terra-Film „Die drei 
Mannequins** begonnen. Die weiblichen 
Hauptrollen spielen: Molander. Grit Haid. 
Pinaieff, Potechina. Reval. Pagay und 
Marbe; die männlichen Rollen sind be¬ 
setzt mit: Albers, Brausewetter. Graetz. 
Pointner. Ferry Sikla. Picha. Garrison. 
Berisch. Gerron. Bender und Heyse. Für 
die Photographie ist Gustav Preiß, für 
die Bauten Hans Jacoby verpflichtet. 


„FnJericus Rex** in Ckina. 

JVr erste J'eil de' „F'ndencusD 
Films gelangte am 26. Apri 
Olvmpic-1 heatre in Shanghai mr 
geahntem Erfolg zur Vorführung E 

spaltenlangen Kritiken gehen die 
gen Blätter auf die kleinsten h 
des Werkes eir. ,.Nor*h China 
Nrw schreiben u. a.: „Fr»denc«i*> 
ist ein herrlicher Film, der zu 
Herstellung verwendeten Muhe we» 
fraglos auch historisch interessant u 

freuen uns des Kunstwerkes. wo’»* 
nicht verstehen, daß man ihm w 
holt nationalistische !i 
zen vorwarf." In d* 
EaMMMMRW ben Blatte findet sic ! 

gende Lokalnotiz: „B Lei¬ 
tungen auf Eintnttsk 'len 

fur die Vorführung de n* 

dencus - Rex - Films w den 

nur noch heute entgeg c<*- 

r.i.nmen. Per Film mn 
der Asia Film Eschaus G* 

ver.rieben. Er besitzt I hb 

[ erzieherischen Wert md 

wird deshalb auch n.» nit 

tags gezeigt werden mit 

die Kinder Gelci: he t 

haben ihr. zu sehen Der 

dritte und vierte 1e ds 

( Werken wurde am 3' 

vorgefuhrt. Für die rste 

I k Vorstellung warei r *ct!§ 

Mitte Mai samihclu : •»* 

trittskarten vergriffen 

Deutsche Film«, 
im Bi uckmann- Verls h 

Im Bruckmann-Verlei 

den in der nächste: Sai¬ 
son weitere drei d» ' c ^ 
Großhirne mit der b* ote« 
Darstellerin Lee Par: er- 

mm scheinen De* w ' ren 
r ti-chn Leiter bringt Bruckmann eins <r«»Ü- 
Phot I ia angelegten SpielM. 

Harry Liedtke in de» ‘P 1 ' 

rolle, der von der rtri 

Greenbaunt hergestellt wird, a» 
ein bis *wci Filme mit der über »i crr 
gesehenen .Mady Christians. 

Lu f * verbmdang Berlin Mai' 

/ wei russischen Ingenieuren ist tj** 

1 lungen. das schwierige Prob! 
interplanetarischen Luftverkehrs / " r 
Es wurden schon einigt Proben 
großem Erfolg ai sgeführt. D»«n^ 
Erfindung ist ietzt die M< glihei' 
geben, einen regelmäßigen Luft Ki ’ 

zwischen Berlin und dem Mars he 
len. Der erste Start dieses inl< ,u 
tarischen Luftschiffes findet am 1 
dem 11. Juni, um 7 Uhr abends 
zartsaal am Nollendorfplatz statt 

„Ich hatt einen Kameradci 

K onrad Wiene hat die Aufnah * n v 
dem großen deutschen Kolon». S P* 
film „ich hatt* einen Kamerad er _ 
der unter Forderung aller Gouv' , t 
und der Deutschen Kolonialg«*“ ? 
als Ifco-Film der F'irma Arthur 1 
hergestellt wird, in den Staaken* ■ 
hers begonnen. Das Manuskript 1 uir 
Handlung zum Teil in Deutschland j 
Teil in den Kolonien w ährend ' r . , 

denhaften Kämpfe unserer Schiit ^ 
spielt, stammt von Dr. Johannes ** 
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Was nun? 

E’r Ausblick über die weitere Entwicklung photographischer Optik vrn Kurl VC i e d e m a n n 


h ie Objektive mit den auße r gewöl nlicli hohen Licht¬ 
stärken 1 : 2.0 und 1 1.8 förderten die W eiterent- 

v». klung der lange stagnierenden Aufnahinetechnik und 
ht rten damit zu einer Anderen*» der bis iahin gültigen 
A chauttngen. Diese neuen Objektive fanden wohl über- 
a treudige Begrüßung nur wenige Skeptiker sl tnden 
überall diesem Fortschritt kühl, ja a blehnend gegen- 
i r. Die Auswertungsmöglichkeiten solcl licht tarker 
Ü lektive sind noch mehl erschöpft, vielmehr eröffne« 
s i immer wieder neue Auswertungsgebiete. Sic er¬ 
st cken sich nicht allein auf die allgemein pholographi- 
sc in und kinematngraphischen Wiedergaben; einen nichi 
m der erheblichen Gewinn erfahrt die wissenschaftliche 
ui Naturfarben-Photographse, die Mikro-Projektion u. a. 

ufolge dieser neuerlichen Fortschritte taucht die hö¬ 
rt »tigte Frage auf. ob eine weitere Entwicklung cer 
p! ^graphischen und k:ntmatographischen Optik /u cr- 
m ten ist. Am Beginn der Entwicklung des modernen 
pl t»»graphischen Objektivs waren- die Hauptbestrebun 
gi darau. gerichtet, gleichmäßige Schärfe über das g.- 
te Bildfeld zu erzielen Nachdem dies bei glcich- 
*i iger Erzielung einer Lichtstärke vor» 1 4.3 erreicht 

* glaubte man schon an eine Gi 'ftLeistung. denn >ch<*n 
di damalige Fortschritt eröffnetc eine neue Ära der 
**1 “graphie. die für uns heute nur noch von hi tori- 
m Interesse ist. Ks w ar naheliegend, daß die V er* 
v < kommnung photographischer Objektive nur n Er¬ 
ik» <ng der Lichtstärke bei gleichzeitiger Beibehaltung 
d gar Steigerung der Bildschärfe zu sehen war Wie- 
*t dies gelungen ist unc welche Möglichkeiten eine- 

irentWicklung sich in dieser Mir.sich* bieten, werden 
dii .v eiteren Ausführungen zeigen, 

L ganze Optik stützt sich auf unumstößliche Natur 
ze. auf denen die Verhältnisse von Lichtstärke 
Tief nschärfc und Fehlerbehebung zu Linsendurchmesaei 
und Bauart basieren. Die Lichtstärke bzw die relativ i 
Qffr ng steht in fester Beziehung zj Linsendurchmesser 
und Brennweite. Die gleiche Abhängigkeit bi steht auch 
/u hen Tiefenschärfe und Lichtstarke. 

Mancher träumt von Idealoptik, und doch ist z. B. aus- 
dossen. die Tiefenschärfe steigern oder den Linsen¬ 


durchmesser bei gleichbleibender Lichtstärke verringern 
oder den als vollendet anzusehenden Korrektionszustand 
eines Objektivs, etwa eines modernen Anastigmaten, mit 
zwei oder drei Linsen erreichen zu können. AI! das wäre 
törichtes Bemühen sind hieße, du Naturgesetze umstoßen 
Hinsichtlich der Lichtstarke ist Erstaunliches erreich» 
Di * jahrzehntelange Vorherrschaft der I 4.5-Optik durch¬ 
brach der 1^23 herausgebrachte Frnon 1 3.3 im Tessar- 

i yp. dessen Vorzug die Beibehaltung des Bildwinkels und 
damit gewohnter Brennweiten für das jeweilige Platten- 
formal war. Eine Überraschung sondergleichen brachte 
der Ernostar mit der ganz außergewöhnlichen Öffnung 
1 : 2.0. der als Photoobjektiv spätci zi I 1.8 erhöht 
wurde. Die b s dahin allgemeine Auffassung wurde ge¬ 
stürzt. Doch auch diese Lichtstärke ist bereits wieder 
überholt durcl die Kinoobjektive Ernostar 1 1,3 und 

Pfasnat 1 1.5 Ob diese Lichtstärke für die allgemeinen 

Aufgaben de*. Kameramannes und Pf» tographen einem 
Bedürfnis «»ilsoncht. ist wohl kaum zi bejahen Jeden¬ 
falls dürfte diese Lichtstärke für praktische Arbeit und 
dann für K noaufnahmen nur bedingt in brat* 

kommer. zumal die Schwierigkeiten der Scharfeinstellung 
— gleichgültig welche Brennweite —- außergewöhnlich 
an wachsen. Da die Tiefenschärfe sich bei Erhöhung der 
Lichtstärke automatisch verringert und bei der Licht¬ 
stärke 1 1.8 die Schärfentiefe ihre unterste brauchbare 

Grenze erreicht haben dürfte, so zeigt sich auch hier 
wieder das Problematische noch gesteigerter Lichtstärke 
Die Tiefenschärfe ist weiterhin noch abhängig von der 
Brennweite des Objektivs. Man hätte somit die Mög¬ 
lichkeit, sie auf ein eiträgliches Maß durch Anwendung 
ganz kurzbrennweitiger Objektive zu bringen. Wer aber 
die Schattenseiten und perspektivischer V erzeichnungen 
photographischer Weitwinkelauf nähmet kennt, ist über¬ 
zeugt. daß allein der Tiefenschärfe wegen ganz kurzbrenn- 
weilige Objektive für Kinoaufnahmen nicht nur Norm 
werden können. Der Kinooperateur arbeitet mit den ihm 
geläufigen und von Fall zu Fall notwendigen Brennweiten 
(4,2 bis 6 cm} und nur ausnahmsweise mit kürzeren Brenn¬ 
weiten. 
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Doch ist weiterhin zu beiücksichtigen, daß sich mit 
Erhöhung der Lichtstärke auch der brauchbare Bildwinkel 
vermindert und daß der bei lichtstarkerer Optik noch 
gültige Grundsatz — Brennweite entsprechend der Bild¬ 
format-Diagonale — vor allem bei Photoautnahmen 
überholt ist. Kurzbrennwcitigc lichtstarkste Optik kommt 
also nur bei kleinen Bildform, ten in Betracht |z. B. beim 
Krnostar 1 : L8 bedingt Bild'ormat 4 6 eine Brenn¬ 

weite von 8 - cm|. Eine Ve größerung des brauchbaren 
Bildfeldes wird auch durch Abblenden nicht erreicht; es 
ist also nicht angängig, kurze Brennweiten in lichtstark¬ 
ster Optik ähnlich der Weitwinkel-Objektive für größere 
Plattenformate zu verwenden. Wie schon oben erwähnt, 
würden auch bei kurzbrennwi itiger, lichtstärkster Optik 
die Einstellschwierigkeitcn bei weiterer Erhöhung der 
Lichtstärke rapid zunehmen. Aus diesem Grunde ist eine 
Weiterentwicklung in Richtung einer weiteren Erhöhung 
der Lichtstärke vollkommen zwecklos für jene Aufgaben¬ 
bereiche, in denen mit Objek t%ntfcrnungcn diesseits der 
absoluten Llnendiichkeit zu rechnen ist, wo also auf Bild¬ 
schärfe von Fall zu Fall eingestellt werden muß. 

Eine Steigerung im Korrcktionszustand über das bisher 
Erreichte ist auch nicht mehr möglich. Wir besitzen heute 
im Tessar, Heliar, Ernotar und Dogmar würdige Reprä¬ 
sentanten lichtstarker Optik. Ihr Korrektionszustand gilt 
mit Recht als sehr gut. Die Praxis fordert bei deren 
geringeren Öffnung keine bessere Bildfehlerbehebung, so 
daß eine Steigerung in dieser Richtung keinen praktischen 
Wert aufzuweisen hätte. Wesentlich anders liegen die 
Voraussetzungen für extrem lichtstarke Optik. Jeder in 
lichtschwächcrer Optik unscheinbare Fehler w ird hier ver¬ 
gröbert und wirkt sich merklich aus. Etw r aige Zonen 
und andere Fehler können das Objektiv für viele Auf¬ 
gabenbereiche unbrauchbar machen. Nicht völlige Be¬ 
hebung der Chromasie macht das Objektiv für Naturfarben- 
autnahmen untauglich; bei Schwarz-Weiß-Aufnahmen wird 
/war eine gewisse Weichheit und damit eine scheinbare 
Vergrößerung der Tiefenwir¬ 
kung erzielt, doch auf Kosten 
der Brillanz und gestochenen 
Schärfe. Jedenfalls muß 
eine Optik extremer Licht¬ 
stärke unter ganz anderen 
wesentlich verschärften Vor¬ 
aussetzungen korrigiert wer¬ 
den. Für die extrem licht¬ 
starken Objektive ist mit 
dem Ernostar eine Bild¬ 
fehlerbehebur g erreicht wor¬ 
den, wie sie selbst in licht- 
schwächeren Objektiven nicht 
erzielt worden ist. Diese 
weitgehende Bildfehlerkorrek- 
tion mußte notwendigerweise 
zur Durchführung gebracht 
werden, d^mit trotz der großen 
Lichtstärke die denkbar 
beste Bildschärfe herausgeholt 
wurde, die man von den 
beste n licht sch wacheren Objek¬ 
tiven gewöhnt war. Durch 
unübertroffene Korrektion der 
Aberration wird eine ein¬ 
wandfreie Abbildung über das 
gesamte Bildfeld erzielt 
und die größte denkbare Schär¬ 
fe erreicht. Die sphärische 
Aberrationskurve ist in einer 
Weise gestreckt, wie dies 
bis jetzt kein Objektivtyp bei 
dieser Öffnung und bei der 


Anwendung von Kugclflächen, die bei allen bisher, n 
Objektiven die Grundlage der Fehlerbehebung ist. 
stattet. In gleicher vollkommener Weise ist auch die I J- 
wölhung beseitigt und genau so streng durchgeführt t 
bei lichtschwachen Objektiven. Die Bildebenung erstre t 
sich bei dem Ernostar 1 : 1.8 auf 50 Grad. d. h. eine Brt m- 
weite von 16,5 cir genügt zur Scharfauszcichnung 
Formates 9 12 cm. Die sonst den Objektiven gestei 

ter Lichtstärke anhaftende Einstellung (Blenden-) D 4 
renz ist völlig heb« hen. Die Überlegenheit dieses Oh k* 
tivs drückt sich zusammengefaUt aus in. Größter Li t- 
stärke und weitgehender Fehlerbehebung, daher vo» 
liehe Mittenschärft und Randschäife. So zeigt sich n 
in diesem Objektiv der beste erreichbare Korrekt: * 
zustand. Das Auflösungsvermögen ist ebenso ideal e 
die Behebung aller chromatischen Fehler; hierdurch .1 
durch die Lichtstärke treten z. B. Astro- und Naturfar n- 
Photographie in ein neues Stadium 

Das eben ist das Überraschende, daß hier tr »t✓ r 
großen relativen Öffnung ein bisher ungekanntc", ir .. r- 
reichter Korrektionszustand erreicht wurde. Die I t- 
stärkc allein tut’s nicht. Die alten ..Atelier-Schnella ei- 
ter*\ wahrhafte Optikkanonen im Petzvaltyp mit la ,-cr 
Brennweite für kleine Formate, wiesen bereits ! Iit- 
stärken von 1 : 3.0 bis 1 : 2.7 auf - aber die Korrck V 
Und auch bei den modernen lichtstarken Objektiven 
nicht die Lichtstärke entscheidin —- sondern die Bild 
Die Größe der Linsen und das Gewicht des ganze ‘b- 
jektivs begründen Naturgesetze. Bei gleicher Brer. 
fordert stets eine größere Lichtstärke auch einen g 

ten Linsendurchmesser. Fortsetzung 

* 

Das Justophot 

Zu den modernen Hilfsmitteln, die dem OperaVi r 
Verfügung stehen, erscheint nun jetzt auch das . 
phot". F.s ist für den modernen Kameramann ein f. w- 

entbehrliches Hilfsmittel (»e* 
rade bei der modernen vvei- 
when Photographie, w e* 
genau auf jede feine Y icc 
im Ton des Bildes ank und* 
können mit seiner Hilfe Wir¬ 
kungen erzielt werden die 
überraschend sind. 

Ich habe dem neuen In¬ 
strument zuerst sehr Sep¬ 
tisch gegenübergestunden und 
hm an die Prüfung mit allen 
möglichen Vorurteilen heran* 
gegangen. Ich habe Aufnah¬ 
men auf Platten und Kino¬ 
filme nach Berechnung £ c * 
macht und mußte festdellen. 
daß die Resultate ausge¬ 
zeichnete gewesen sind. 

Wenn man also hei irgend¬ 
einer Szene mit Effektlicht 
oder hei einer Stimmung 5 * 
szene nicht ganz sicher id 
ist das ..Justophot ein ab*»* 
lut sicheres Kontroil- ulM * 
Hilfsmittel. Man kann d« 11 
kleinen Apparat jedem Ka¬ 
meramann empfehlen 
einmal damit einen \ ersuv 
gemacht hat, wird das ...lustu 
phot“ nicht entbehren woll* 11 * 

Otto K a n t u r e k. 
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Kino! 


u 700 PiaUc. Mitteldeutschland. 3 Jahr« 
Wohnung Rm I» MO Anzahlung Km I6W# 


i eir.f Hand nut 

Objekt .Kurier 


Kino? 

Kino! 


et« 4M Platte. Provinz Brandenburg. Stadl mit ca 5001)0 Ein- 
nohn«rft. laniiiaknijir billigster Mietsvcrtrag mit allem In¬ 
ventar Km 26 00« , Anzahlung Km 10 000 . Objekt! 

mm ..OrioW“ 

Rcleili|«nf. ■' PaeMohfekte. Sachsen. 1200 SSt Plätze «sw 
Zwc .bf wntcrer Ausbeui-ing wird i uihjb. t g« mi< ht. Km 10»00 

erierdcrlick. Obickt : ..11 'il" 

Anfragen unter (*b|«klin-icichn ini, an 

Kino-Zentrale Brockhausen, Berlin SW68 

Friedrichstraftc 2t7. Telephon Zeatrea It7t$ 


Die £ rotte Liste guter 

Mine 

v» c.Nolur- u Sportttlm«, 
wia»caach..H Humor•«. 
la Trickbild.. Detektiv - 
blae pa. Schlaiierdram. 

utw u»w. «ende gegen 
20-Pfg.-Marke sofort zu 

4. Ak himmt‘1 

kmematogr. und Filme 

Btrlta n. Bvtsiralt M 

I ager aller Kmo-Artike? 
kmematogr. u Zubehör 
Film-Ankauf u. -Tausch. 


Kino mit Grundstuch 

Süddeutschland. 35t» Plat/c. Schankkonzession 
und Bühne, gut eingerichtet, Industriestadt, 
ohne Konkurrenz Kaufpreis mit Gr-tndsttick 
36Ü0M Gmk Anzahlung «in Drittel F.vtl 
kommt auch Pacht in Frage. 

Kinowerner 

Freie und älteste Kino-Agentur 

Berlin SW «»8. F > iedrichstrafte 21S. 

Telephon: llasenhetdc 3773. 


300 StUck 


gehraueht. per sofort n 

zu koufen |C«U< 

Robert Günsel, 


it bilU 

ht. * 


BrnUu, Rmtt 16. 


KINO Adilung? 


(ittnstiger 

beletenheilskaul! 

30<i Hart hol/ Klappstuhle, ! 
«cenig gebraucht m t Arm- 
und geschw Rückenlehne 
pro Sitz 2.8t> M. 
M.Presnlvr.Goth. .Gaver I 
Ir. 40. alt. Thur. Stu i’fabrh 


V 


Kinoapparate 
Kinobedarf 

Döring-Film -Werke 

Hanno ver-Hainholz 

Hüttrostr 4. Mord *404. Ladenverkauf Goethest? 3 
Drahtadrcss« DärisftHin 


„LVTV Filmbetractit. Appäraf 

Modell D. mit versenkbar 
eingebaute m Kinoskop 

preiswert zu u rbäuit n ? 

F'lotterten unte r K.« 825! Scherlhaus, Berlin oH. 


Reklame - 

Diapositiv r 

»'»vir /.» tuithrttUigr 

Entwürfe 

iß T T O Off t M 4 S N 
Kunst moirr 
HttmhurQ, P%M»t%tr * 2, ptr 


Pathell ! KlaDBciunic 

I 

oder Stark 

evtl, komplette Emncbtum 
bill’g zu kaufen gesucht 

Hritsei. Bin Blankmhnr 

S* t*w ar/w aldstr aOe H> 


Objekt D. 

(•ruOstadt 3 Theater in 
r Hand. iSOL Plätze, s. 
fahren bestehend, be¬ 
it als prima Geschäfte, 
•preis MF. 7500« . An 

!um Mk 50 000 


Objekt A. 

tfalen. Stadt 12000 Ken¬ 
ner und stark« L'm- 
■r c. konkurrenzlos, 
r-mersnbnunti vorhand 
Platze. prima Geschalt 

picis Mk 20 00« 


Objekt C. 

al, Saalkino 320 Jl. 

Kmw., korkurrettz- 
Kaufprei* Mk. 8500. 


Groller Porte« 

FI 1 m t‘ 

tadellos crhaf*«-n. auc h neue 
k«»pn r. m K, kl |. doch oh«> 
Zensarkarte eablo'* ev fed- 

sii« spottbillig ah »ugeben 

Merkur A.n 62 l ach 64 

fr i i. M i:! 

GuterhaHctte zugkräftige 
Sc lilagerfilme und Lustspiel 
mit retcklicher Reklame und 
R C. Ka t«- verkaufen wir 
zu Schleuderpreisen. Flin¬ 
kste -rat;- D-pra *. 

Mönchen. Scbillerstraße 28 
0. Aufgang 



P. Klein 

K no-Agentur 

Düsseldorf 

K* er-Wilhelm-Str 44 a 
Totephon 10207. 


Nnr wirklich zugkräftige 
Filme. Sensation. Lustspiele, 
kinderfreie Filme staunend 
billig 

Negative 

amerik Komödien und la 
Reise bilde r zu Spottpreisen 

AL AtDtS-m M 


KINOS 

f 1 1 » Gruflk-n u. in allen 
n D. utschlands kaufen \ 
J v •*' Jsifen Sic am vorteil 
k4nn*c 

K n \ tut 

I I O MCNTZCN 

t Geschäftsstelle 
F *»A sKFURT am Main 

* ( ’ «lueherpiatz 3 

1 “ Spessart 3346 


Frankfurt a.M., Goethestr. 5 


Gelpgenheitskauf! 

Neue Kopte ..Hochstapler' 
18(M) m, mit Hartmann, mit 
Reklame und R -Zensur für 

nur Mk 16») 

Merkur Wien bl. Fach 6-1 


200 



r. 


Mel oder kauft 

* »nana. Bis 800 « 

** r h stehen zar Ver- 
*• Offerten mit 

£a u «bc der Spieltage. 
^•t*»ahl. Konkurrenz. 
** r1 ' nstener unt K Z. 

cherlkans. Berlin 

* - /■mmerstr IS 4t 


Klappsitze. neu. Gelegen 
heitsposten. Berlin lagernd. 

»ehr billig, verkauft 
G. Wiese, Luckenwalde bei 
Berlin Fernsprecher 270 


Pailtf III 

kompl. tadellos in t)rdnung 

Mk 120. .1 Traasiormator. 

110 220V..TSAmp .fabrikneu 

Mä 50 I Widerst , 220 V . 

regulierbar. S—15 Amp . fa¬ 
brikneu Mk- 60. V ersand 
erfolgt gegen Voreinsendung 
d Betrages < d unt Nachn . 
(« doch nur bei 1 j Anzahlung 
K. Menzel, Berlin NW 87 
Witt stocker Strafte 7. 


OidleitmarM 


An die Aufgeber von 
Stellen-Angeboten! 

VvrRrssrn Sir bittr nicht, in Ihrrn 
Strllrn-An«rhotrn Angaben über da» 
Alfrr drr Einzustellenden und über 
dir Eigenschaften und trfahr unsen. di«* 
Sir verlangen. zu machen Sir ersparen 
dadurch drn Arhritsuchrndrn unnötig* 
und für viele nur schwer aufzubr n- 
Rrndr Fahiiauslagen und Zeitverluste 

♦ 

Die Stetlungsuchendeii benötigen auch 
die ihren fSewerbungen beigefügttn 
Lichtbilder usw. dringend, denn sonst 
wird ihnen die Möglichkeit Benommen, 
sich auch auf andere Angebote zu mel¬ 
den. Wir bitten deshalb in allen Fttllen 
um schnellste, eventuell anonyme. 
Rücksendung der nicht benö¬ 
tigten ßewerbungsunterlogen. 


Dort haus zuverlässiger, p rfehler 

Kino-Vorführer 

gelernter Ficktro - Monteur sucht Stellung. Sehr gute 
Zeugnisse vorhanden. Gef! Zuschriften unter C. Z. 6864 
Scherlhaus. Berlin SW'68. Zimmer »r 35-41 


Slaall. fipprüfi Operateur 

gelernter Elektromonteur, durchaus lun-rli«*i< 

suc ht Stellung 

in einem kleineren Kino. Schriftliche Angebote an 


Wilhelm Winmann 

Detmold, Leopoldstiahe 201. 


Vorführer 

( mit guten Zeugnissen. K ,h«pr, 

15 Jahr« Präs » F.lektr mit afkn 
«utkomm« nd« n ArhcHrn vertraut 
Spezialität fr-ir-par« nt-K> klam« . an 

I nur sauberen Arbeiten gewohnt 

sucht Stellung 


Gefällig* \üo h«>l. mit G« haitsan«^abc n unter FZ b« 

E. V ilftz. Neuruppin. Schulplati n 


Staatlich gcpr&ftcr 

Vorführer 

freuhegeprüftl. sucht sofort 23 Jahr* alt, 2 Jahre im Fath. 
Stellung, «tu Jeith Gef i | än gewiteenhnBesV ortohf en 
Offerten mit Geha)t«aagaF, ** ( 'hnt, * u c h t I>auer*tel 
• r beten an Georg; Martin un ^ cvt ‘ JUl ^ n < 

Krcleld i. Rhld. . Ob« r ! Herbert Hundt r, 

du-ttemerstratte 82 Sitzenrod« (Kreis Torgaul 



Arhtunq * Thr,»trrbr%itu r f Vorführer frei f 


Erfahrener Vorlftivcf sucht sofort oder später 

bei Icistuogsfakigcr Firma 

anOenchmrOauersfelluuü 

Bin im Besitz einer garantiert einwandfreien Frn, 
mann-Krupp-F inrichtung. und stelle diese beiF.ngage- 
ment für 5* « pro Sp.eitag mit zur \ ■ rfugung 1 N. hm« 
auch SteKv bei leistungsfähigem Wan Lrkm*» an 
Richten Sie Offerte mit Geh alt sang abc an tKperateur 
W,lty Thule. RoOlehen a. L , Bahnhofstratt« 23 


Kinofadimann 

amtlich geprüfter Vorführer 

auch sehr bewandert in Kor- | 
re spunden/. Reklame usw . 
mit allen vor komm Arbeiten 
bestens vertraut. 

«acbtpfrrMf liBCfi.oilimi 

Nach Mogln-hk m W ohnum 
Eig Burovtnncht kann aul 
W unsch gest. werden. Off m 
Gehaltsangeb. unt K.O 6238 
Scherlvertag. Ber’m SW 68 


Uorliitirer 

Staatlich gs*prüft. firm im 
elektrischen, Technik, sowie 
sämthehe Apparat«-. I a 
Zeugnisse, sucht Stillung 
(ffierti-n erbeten an J Mul¬ 
denhauer. Crimmitschau. 
Jakobsgasse 16. 












Christian Becher, siumüm. Aue. Sa. 4. 
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(<f|r. 1875 / Fernruf: 269 

Herstellung 
von Kino-, 
Theater-, 
Lehrsaal- 

Klappstühlen 


Man verlange Katalog und Preise 


Diapositive 

i liefert FH«I Kranli vorm 
Carl Hont, Niederben. Post 
Cohlcnz a. Rhein GU-klarc 
Bilder, leucl lende Farben 


K IAPPS VVltli 

in nur guter Ausführung und 
prima Hart ho Ix liefern schnellsten» 
MfthbchUt & Sohn, Hamburg • Wandthr* 

Telcgr MuMuhltt Mftndtbck, Telephon L). S. 16> 


V. die DQüberireüiicheD 


Amu rranitci, Leipzig 

ftarfuäga>se 12. 


ln zweiter, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFÜHRER 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR WALTER MEINEL 

MIT 82 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLDMAR 


i lll!IIIHH!!lll; IHMIItllNIitltllllliiHliiNllllltllfllHSIIIIIIIIItl tl! 


IltHNiKttlllHIHtlliHltliiiltilF 


| AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten , Schaltungen. Stromarten und Gebrauchs 
s|M»nnungen / Die Bogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor, 
Dynamomaschine und Umformer / Transformator und Gleichrichter / Sicherungen ✓ Meßinstrumente / Der Akkumulator 
j| Die Kalklichflampe / Der Film / Die Ftlmvorführungsmaschine und die praktische Vorführung / Grundlagen der kinemato 

h grafischen Projektion / Die Konstruktionselemente der Kinovorführungsmaschine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 

bei der Vorführung und auftretende Fehler ✓ Verhalten des Vorführers bei Filmbränden ✓ Der optische Ausgleich / Auszug 
Ü aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes / Projektionsgerät 

s Der Film ✓ Der Vorführer / Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer / Wander und Vereinslichtspiele 

Reichs* und Länder • Verordnungen / Die Prüfungsvorschriften für Lichtspielvorführer / Auszug aus dem Reichslichtspielgesetz 

vom 12. Mai 1920 ✓ Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine* 

matographentheatem ✓ Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato 
I graphen betreffend com 27. November 1906 / Konstruktionstypen von KinovorführungsmaschirK.''.. Kino Protektoren und 

Hohlspiegellam|>en der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / K .novorführungsmaschinen 
Ü Kinoprojektoren / Hohlspiegellampen / Brennweiten der Kino* und Diaohjektive ✓ Aiphabetisrhe* Sachregister 


nt)Mll^lllttlliilillllllll«lll«ilHdtlhtlilHlitltlUlittllllllfMtKII(lllilMllliltlil!liillIiilllllltlltlHlllltll!ll!)lt)iiiillthd!tlH^IHttl»ttlltll!H!lllll»lttttNMIMIIHIItlllttlltllHIMt!llllllttlllt!ltill!tti 
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VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN SW65 


Ametika (U S A) 
Argentinien . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien . . 
Dänemark . . 
Frankreich . . 

Großbritannien . 

Holland. 

Italien. 

Jugoslawien . . . 


S 2.15 
Pesos 4*0 
Gmk 7 80 
Milreis 15 
Lewa 260 - 
Kr. 8 50 
Gmk 7 80 
sh. 9 - 
Fl. 4.70 
Lire 50 - 
Dinar 105.- 


IM AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR V. JAHR 
Bestellungen beim Verlag Sdterl, Berlin 5M 


Mexiko.S 2.15 

Norwegen.Kr 10. - 

Österreich.Sch. 13,- 

Portuga! ....... tsc. 36 - 

Rumänien .Lei 475.- 

Rußlnnd.Gmk 7 8 > 

Schweden .,.Kr. 8. - 

Schweiz.Frc. 11.— 

Spanien.Pesetas 11. 

Tschechoslowakei . . Kr 63.— 
Ungarn.Gmk. 7.80 


Der ..Ktnematograph" erscheint wöchentlich einmal Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und bei der Post It. Postzeitungsliste. Auslandspreise * u ^ • 

/cigcnteiL Anzeigenpreise 1S PI die mm/eile, unter ..Stelknmarkt** 10 Pf. Scitcnpreisc und Rabatte nach Tarif. — Hauptschriftleitung: Alfred Rosenthal 
\ er antwortlich für die Redaktion: Dr. Ncunano Rinin, für den Anzeigenteil A. Picniak, sämtlich in Berlin. Nachdruck nur unter Quellenangabe g««* 
Unverlangte Einsendungen werden nur zuruckgeschickt, wenn Porto bediegt Verlag und Druck: August Scherl Ci m. b. H„ Berlin SW 68, Schcrlhsu« 


nur zurückgeschickt, wenn Porto bediegt. Verlag und Druck: August Scherl G. m b. H„ Berlin SW 66, Schcrtl 
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£>& iti ictitaüon afc 


„CINE MAGAZINE“ 

Var'mg La» Pmbltcatton» Pascal. Pmrtm 
Eigenes Korrespondent büro für Deutschland Berlin. Duisburger Straße Iß 
Leiter CEO BERG AL 
ErKbtial wöchentlich. Große« Bildermstenal 
Steht der deutsches Füaundustnc «weck* Auskünfte, Informationen, Ver¬ 
mittlungen jeder Art ntr Verfügung 


Internationale Filmschau 

Prag //, Palais Lucerna 
Wien / Berlin / New York / Budapest 

• ■ 


KINEMA“ 


Die ruuiftTf uMUMfiff Fatheeitechnft dar polnischen Kmammtographu 

Hanptsckriftlcitung JAN BAUMRITTER 

Redthtiaa« Administration Waricbaa, ul IHuga 38 40 

Probenummer auf Wunsch gratis 


,La Cindmatographie Frartfaise 4 

Dai führende Ftnhblutt ähar dam fron Suschen Film 
Aunaadsaacbnchten — Ftha- und Meliert enchte 


und McLcrt-enchte 


Erscheint wockentiuh — 8 Jahrgar g 
5. rue > aufm er Pan« |9c| — Telefon Be-gere 03—13 


Die Lichtspielbuhne 

OffistaUm Organ dar Deutschen k inemafugraphenthra/er in d C S. R 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

Publikationsaüttel d Theater u t ümlci banst alten / Bestes In» rtionsorgar. 
Erscheint monatlich 

Br isgiprtis Inland ißhrÜch kc 110.— Ausland je Irlich kc 200 — 
Probenumsnert» nach Deutschland nur gegen Eiasead r 50 Pf Portosp-ssen 


Der Filmbote 

Offünel'tt Organ da» Bandes dar FUmindt »•nedlem i n öatenweh 
WIEN VII, Neubaugasac 38 Telephon Jß-1-90 
berliner Büro: SW68. Friedrchstraßc 217 
Fernsprecher Nolleadorf 3354 

Gr Ql cs und verbreitetstes Fschblatt ta Zeatra, europa aut ausgedekn 
tcs.ea Leserkreis ta Os ater reich, T schechoslow ah ei, uagara, Jugosiavten. 
Pciea uad Rumänien ✓ Abonmmentspreu balbtahng 20 Goldmark 


atapreu balbtahng 


„CIN EM A“ 

Orientalisch* kmematographterh* Zeitschrift 


Direktor C kafrmdadttma r 

E ATHAMASSOPOULO JACQUES COHEN TOUSStEh 

.. C i a t b a " ist die einzige Fachzeitechnft, die üa Orient erscheiat 
Adresse „Ciaema**, 8 Rue Egliae Debbaae. Alczaadne (Lgrpte) 


aaauaaaa am 


Dt* tt verlässtfiten Nachricht** dm Ihitiechan Füm 
Markt- 1 bringt dt* fahrende Brttiach* faehsntsehnft 

„The Film Renter & Moving Picture News“ 

Jahresabonnement gegen Einsendung *«a 30 sh an den 

Herausgeber 58. Great Marlbo vugb Street, 

London Wl Cables Movpicaews, Weitcent, l ondon 


ARTE Y C/NEMATOGRAFIA 

Altmat cs b pantsch*» Fachblatt 

Gut mlorauert / Weitverbreitet / Eigene BenchterstattCr 
an dea wichtigsten ProducÜonscentren der Weh / XVI. Johrg 
Redactton u Vortag Colt* de ArogonJ 45 Barcelona tSpanten 
Bat,er and Leiter J FREIXFS SAURl 
JahresBeiugsprsis: 

Spanien und «panische Besitzungen Ptaa. 10.— / Ausland Pta«. IS.— 
Ameigen laut Tarif 


Lesen Sie dem 

Courrier Cinematographique 

Direktor: Charles Le Fra per 

Der Coumer tat die Älteste die verbreitetste die besbaforderte 
die unabhingigste französische luanaiatographssche Zeitschrift 

Probtasaatr wird »uf Aaforder nag kostenlos zugesaadt 
28 Boulevard Samt-De ms. Paris Francs 


“THE BIOSCOPE” 

Die unabhängig* Zeitschrift der br itis c h en Filmindustrie 
Seit 1908 Erscheiat |edea Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE " 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

•«I Wonach j&krlich 30 ah 

Th« Bioscope Publishing Co. Ltd. 
Faraday Honst, ß—10 Chariag (Tross Road 
Andorn. W C. 2 England 


Dm einzig* britische Kmofadthlatt. welche» di* 

Ansahi der nettt verkauften Exemplare neahweiet 

THE CINEMA 

Erscheiat wöchentlich 

Jihrhebet Bezugspreis «atschL di« „Monthly Technical I M «.>.«, . 
Supicment“. welche als ««parate Zeitschrift erscheiat f * ^cnuang 

Haupt Büra: 80 82. Wardour Street. Lo ad oa. W. t 
Berliner Vertreter: Herr Alexander Bernstein, Bam borget Str 58 
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Der preisgekrönte Fox-Film! 
3)?oJ)flc ScHomt? / Margaret Ifoingflone / Öeorgc D’Srieit 


/ ,ril! ^ *' 

/ Mor trnirilun 

I ^ 

/ </,, ' * Cr " nd >o* f . zrrrn 

/ *r /;°r^ rj^' *« 

äse*«. £«£r *«£■ 

r* *2£r r *- 



* **? !!£*■ 

tt a « s ,arw • G «^* *- n 
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* priscilla Dean in Wary's Trick * 

. KRihiNALABENTEUER iN 6 AKTEN 
EIN FiLM DER HOCHSPANNUNG B/S 2UM LETZTEN METER, 

P.D.C.mM DSR NATIOHAL-PILM AG* B E RUN S.W *8 


* URAUFFÜHRUNG AH F Rif TAG , DEN ff. J UNI IW * 

CH: V* UND 9*UHR * SONNABENDS U. SONNTAGS * S", 9*UHR 

RICHARD - OSWALD -LfCHTSPiili, CHARLOTTE HBUR6 KANTSTR.16A 

KA MMFB-! irurxpipi ß vnmrt’i 
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DIE 

KLEINE INGE 
UND IHRE DREI 
VÄTER 
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PRODUKTION: 

MÜNCHENER LICHTSPIELKUNST A.-G. 




VERLEIH FOR DEUTSCHLAND: 

BAYERISCHE FILM - GESELLSCHAFT M. B. H. 


K). Jahrgang, Nr. 1008 


Berlin, den 13 Juni 1926 


CARLO ALDINI 


iat in Italien mit den 
Außenaufnahmen 
begonnen zu seinem 
iroßen Sensationsfilm 


Jagd auf Menschen 


sensationelle Kapitel aus dem Leben eines Detektivs 


Regie: Nunzio Malasomma 

Manuskript: CurtJ. Braun 

Hauptdarsteller: Maly Delschaft 
E len Plessow / Hans Albers 
Louis Ralph / Rolf Brunner 

Inge Falken Photographie: 

Giovanni Vitrotli u. Eduardo Lam¬ 
berti ✓ Bauten: M. Heilbronner 


Filmproduction Carlo Aldini Co. 


Berlin SW 68 Kochstraße 6-7 

Fernsprecher: Hasenheide 2266, 3460 Teleyr.-Adresse: 6roßfilm 



Seite 2 


Rmcmntoprnph 


Nummer H 



Die lebende Maske 

Ein moderner Grobfilm nach 

Pirandellos Welterfolg „Heinrich IV.“ 




mit 


Conrad Veidi 


Gräfin Agnes Esterhazy 
Robert Scholz 
Henriette Fantis 
Hermann Vallentin 
Angelo Ferrari 


Paul Biensfeldt 
O. Bilancia 
Georg John 
John Goltowt 
Karl Geppert 


Hertha von Walther 

Photographie: Kurt Courant und Arpad Viragh, Bauten: Hermann Warm 

Regie: Palermi 

Die Aufnahmen haben bereits begonnen 


Nero-Film Berlin W8 

Jäger Strafte Nr. 13 / Telephon: Merkur 4896-98 
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Das weibliche Schönheits deal der Mangbetus 

aus dem neuen P h o e b u s g ro 13 f i I m : 

Das schwarze Geschlecht 

Die Citroenexpedition durch Zentralafrika 

Uraufführung demnächst im Capitol 

Walter Hasenclever schreibtim 8-Uhr-Abendblatt über den Pariser Sensationserfolg 


M . . . ebenbürtig dem ..Goldrausch** des groben Chaplin . 
der beste Iranzosische Film, der seil Jahren geschaffen Hiirdc.** 


. einer der stärksten F'indrucke 






Phoebus-Film A.-G. 



PHOEBUS-FILM 


PHOEBUS-FILM 
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Napoleon 


und 





Der Liebesroman Napoleons und Josephinens im Rahmen der 
groben weltgeschichtlichen Ereignisse der Napoleonischen Zeit 


Der Film zeigt in sechs packenden Akten den Aufstieg des groben Korsen, 
seine ruhmreiche Laufbahn und seinen tragischen Zusammenbruch 


Die Schlacht von Austerlitz 
Der russische Feldzug 
Der Brand Moskaus 
Die Niederlage von Waterloo 
Revolution und Verbannung 


ln den Hauptrollen sind beschäftigt: 

Lilian Hall Davies / Gwilym Evans / Gertrude McCoy 
Mary Dibley / Jerrold Robertshaw / Mercy Peters 


G. B. Samuelson Production 


Verleih für Deutschland: 


MMTO 


? Pantomim Film Akl.-fies. 


Köln / Berlin / Dresden / Hamburg / Frankfurt a. M. 


> MIM 
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Von Aros. 


s isl eigentlich merkwürdig, nie¬ 
mand spricht beim Film wirklich 
iber die Dinge, die aktuell sind und 
die tatsächlich der Gemüter bewegen. 

Man diskutiert Wert und Bedeutung 
ies amerikanischen Films, zerbricht 
ich den Kopf, ob die Bilder der 
amous Players oder der United 
\rtists in der kommenden Saison ein 
ieschäft sein wer- 
en oder nicht und 
veiß heute zum 


kation neues Geld bekommen würde. 
— Wie diese Fälle sich endgültig 

regeln werden« was tatsächlich für 

die eine oder andere Seite bei solchen 
Geschäften herauskommt, ist im Mo¬ 
ment nicht zu sagen. Die Tatsachen 
die Abschlüsse liegen vor. und die 

Eingeweihten warten nur auf den 

Moment, wo diese für den Fort¬ 


bestand der Industrie wichtigen Dinge 
aus dem Stadium der theoretischen 
Erörterungen in c »e Praxis ubergehen. 

Ein paar Beispiele ohne Namens¬ 
nennung mögen die Situation be¬ 
leuchten. 

Ein großer Verleih, der heute ver¬ 
hältnismäßig gut Jasteht. erklärte 
daß für ihn Vorausbezahlung auf 
einen P'ilm absolut 
licht mehr in Frage 
käme Er hat mit 


roßen Teil nicht 
mmal, wie diese 
• tldstreifen heißen 
erden und was sie 
ihaltlich darstellen 
Wir sprechen von 
mem großen Er- 
Ig der deutschen 
ilder, tun so, als 
n jeder Titel gleich- 
itig die Garantie 
% großen Schla¬ 
gs in sich trägt 
id sprechen nur 
hutsam über ge- 
' isse Grenzfragen, 
e aber, wenn nicht 
Ies trügt, von ent¬ 
kleidender Bedeu- 
l ng für unsere In¬ 
dustrie sein werden 
Es hat gar keinen 
^•veck, länger zu 
' rheimlichen. daß 
d.e Bedingungen, 
u *ter denen man* 
d er Fabrikations- 
Vt r trag abgeschlos¬ 
sen worden ist, den 
E im der Kata¬ 
strophe in sich tra¬ 
ten* Man hat ver¬ 
sprochen. Filme her¬ 
zustellen. die für 
dieses Geld nicht zu 
®achen sind, und 
übernahm Dar¬ 
lehen, die schon 
tängst ausgegeben 
s,n <*. in der Hoff- 
®dng, daß man zur 
e *£enilichen Fabri- 



Dorolhy S j ö • t r ö n , ein Star der Fir*t National 


einem ganz bekann¬ 
ten Star im Vor¬ 
jahre ein Abkom¬ 
men getroffen, wo¬ 
nach er während 
der Fabrikation des 
Films und auch 

schon vorher ge¬ 
wisse Beträge zu 

zahlen hatte. Der 

erste Film war auch 
so, wie das erwartet 
wurde. Ein große* 
Geschäft für den 
Theaterbesitzer und 
ein ziemlich guter 
Verdienst für den 
Verleiher. 

Dann w urden Vor¬ 
schüsse gezahlt und 
schließlich auch der 
zweite Film be¬ 
gonnen. Selbstver¬ 
ständlich kostete 
der lange nicht so 
viel, wie die Ver¬ 
leihfirma annahm, 
und das Resultat 
war ein Filmwerk, 
das eben noch so 
durchging Das aber 
natürlich für den 
Verleiher sowohl 
wie für den Theater¬ 
besitzer lange nicht 
das Geschäft wurde, 
das man nach dem 
ersten Bi d erwarten 
konnte. 

In einem andern 
Falle wurde vorn 
Verleiher das Geld 
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für den Film gezahlt. Aber ;rn 
der Steuer zu einem Teil be¬ 
schlagnahmt. Endresultat natür¬ 
lich eine Umdisposition des Fabri¬ 
kanten, der die beschlagnahmte 
Summe einsparen mußte, wei er 
selbst keine Mittel besaß, ind 
der infolgedessen natürlich ei.en 
minderwertigen Film abliefertt. 

Diese Dinge kommen nicht an 
die Öffentlichkeit aus dem sehr 
einfachen Grunde, weil keine 
Partei ein Interesse daran hat, 
und weil der hereingelegte Ver¬ 
leiher natürlich sehen muß. 
wenigstens einigermaßen zu 
seinem Geld zu kommen. Die 
Folge ist eine Verärgerung der 
Theaterbesitzer, die selbstver¬ 
ständlich Anspruch auf Lieferung 
guter Filme haben und nun nicht 
abnehmen oder weniger bezahlen 

Soll man solchen Verleihern 
übe! nehmen, wenn sie grund¬ 
sätzlich nur fertige Filme kaufen? 
Sicherlich nicht, aber es erhebt 
sich die Frage, wie in dieser Zeit 
der Geldknappheit nun umgekehrt 
der Fabrikant ohne diese Ver¬ 
schösse auskommen soll wo auf 
Bankkredit oder auf Darlehen 
kaum zu rechnen ist. 

Das System des Vorherkaufens, 
das heute zu einem großen Teil 
in Deutschland in Ansatz ge¬ 
bracht wird, hat natürlich auch 
für den Fabrikanten seine Nach¬ 
teile. Es kann ebensogut Vor¬ 
kommen, daß irgendein Sujet, das 
als Durchschnittsfilm gedacht ist 
aus irgendeinem Grunde zum 
großen Schlager wird. Dann hat 
der Fabrikant das Nachsehen und 
der Verleiher vielleicht den Ge¬ 
winn. 

Für den Theaterbesitzer liegen 
die Dinge genau so. Er hat genau 
so gut im verflossenen Jahr Cber- 
raschungserfo.ge zu verzeichnen 
wie Überraschungsversager. 

Nun wird man einwenden, daß 
man jahrelang mit diesem System 
m Deutschland ausgekommen ist. 
Wir erlauben uns zu bemerken, 
daß das nur scheinbar der Fall 
gewesen ist. W'ir konnten uns 
mit diesen Dingen abfinden, als 
die Theater noch sehr gut gingen. 
Als es noch selbstverständlich 
war, daß jedes richtig ge’eitete 
Theater auch Überschüsse er¬ 
zielte. Das ist aber heute lange 
nicht mehr der Fall. Man kann 
heute von guten Theaterobjekten 
überhaupt nicht mehr reden aus 
dem sehr einfachen Grunde, weil 
die ganze Preisgestaltung und die 
wirtschaftlichen Verhältnisse zu 
einer Situation geführt haben, bei 
denen nur Radikalmittel wirklich 


helfen können. Etwas anderes kommt noch 
hinzu. Die Theaterbesitzer verlangen mit 
Recht große, zugkräftige Filme. Aber wie 
sollen derartige Filme in Deutschland her¬ 
gestellt werden, wenn auf der andern Seite 
sich herausstellt, daß die Leihmiete nicht über 
eine gewisse Höhe hinausgehen könnte? 

Man mag sich drehen, wie man will. Es 



Marion Nixon, 

«in neuer Star der Universal 


gibt in einer Zeit der wirtschaftlichen Depres¬ 
sion gar keift anderes Mittel, als die Höhe der 
Summe, die man für einen Film ausgeben kann, 
nach den Beträgen zu bemessen, die aus 
Deutschland oder aus Europa wieder dafür 
hereinkommen. Dadurch ergibt sich ein 
Durchschnittsbetrag für deutsche Bilder, der 
es nicht zuläßt. Werke zu schaffen, die nur 
nach rein künstlerischen oder ästhetischen 
Gesichtspunkten gemacht werden sollen. 

Das. was für Deutschland jetzt in Frage 
kommt, sind reine Geschaftsfilme. Vorsichtig 
auskalkuliert und noch vorsichtiger hergestellt. 


Es war vielleicht kein schlech 
Gedanke der Ufa, Leute v 
Schänzel und Dieterle zur Fab 
kation auf eigenes Risiko an/ 
regen. Die Herren lernen dal 
kalkulieren und werden vielte 
dann noch im Kreise ihrer K 
legen über Darstellergagen etv 
anders sprechen als bisher. 

Es hat kein Mensch ein Int 
esse daran. Künstlern, die iriS 
etwas leisten, weniger zu zahl 
als sie bei vorsichtiger Kalku 
tion erhalten können. Damit 
nicht gesagt, daß die gegenwä* 
gen Gagen berechtigt sind, s* 
dern das gerade Gegenteil 

Wir veröffentlichten an andc 
Stelle die Honorare, die ameril 
nische Schauspieler bezieh 
Man darf aber daraus kt 
Schlüsse ziehen auf die Verh. 
nisse bei uns. 

Ein bekannter deutscher F 
mann, de* eine kurze Zeit eur - 
ischer Generalrepräsentant ei 
amerikanischen Konzerns * 
erzählt eine lehrreich? ( 
schichte: 

Man forderte inn eines T> 
von New' York aus auf. n 1 
Holland zu fahren, weil die b 
nahmen nicht zufriedenste!) 4 
seien. Sie wären seit einer R 
von Monaten vollständig gh « 
geblieben, aber die Bevölkern’ 
Ziffer, die der amerikan 
Kont-olleur angab. w'äre erheb 
gestiegen. 

Der europäische Vertreter 
gab sich nach dem Haag und r 
Amsterdam. Er stellte fest h 
der Holländer alles mögi «e 
leistete, und schrieb darauf n h 
New York, daß vorläufig n; t* 
zu ändern sei. Die angege ne 
Zahl umfasse leider auch en 
Rindv ehbestand des Landes, nd 
es hä'.teT. sich trotz lebhafter >e- 
mührngen vorläufig noch k nc 
Mittel und Wege gefunden di* 
die Kühe und Ochsen bewegen 
könnten, ins Kim zu gehen and 
Entree zu zahlen. 

Was Amerika darauf g< nt 
wortet hat, weiß man nicht Die 
Geschichte wird hier erzähl* um 
zu zeigen, daß man gerad» >m 
Kinogeschäft nicht einfach «*1 
Einwohnerzahlen jonglieren kann 
Man muß in die Psyche des »n 
des eindringen. das gilt 
Deutschland von den Am ka* 
nern, für Amerika von uns fr** 
wenn man die wirklichen \ cr ' 
hältnisse in einem Lande erkannt 
hat, wird es besser werden N ^ a ° 
kann nicht von London oder P ar * f 
auf 48 Stunden nach Berlin kom¬ 
men und dann Weisheitssprüchc 

über das deutsche Geschäft *** 
sich geben. 
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Harold Lloyd 


I hot. CmmpbeU 
Mary Pickford Charles Chaplin 


Phot. AU»mn*h r 

Lilian Gish 


Phui. Strau »» 

Doug Fairbanks 




on einem Freunde unseres Blattes in Hollywood 
wird uns geschrieben: 

Die deutsche Kolonie der ..Hauptstadt des Films** war 
imer zahlreicher, als es den Anstrich hatte, wenn auch 
te Mehrzahl der Deutsch-Amerikaner von ihrem Deutsch- 
im nicht sehr viel Gebrauch machte. Der letzte Schub 
us Berlin hat aber die deutsche Kolonie in Hollywood 
» verstärkt, daß sich die verschiedenen Gruppen rieht 
ur zu gemeinsamer Arbeit, sondern auch zu soliden 
Katpartien zusammenfinden konnten, wenn ihren d ; e 
merikaner dazu Zeit ließen. Das wird aber kaum der 
II sein; denn die Arbeit liegt für alle, die hierher kamen. 
1 1 reit. 

Der ausgeliehene Regisseur. 

Erich Pommer wird allseitig als die prominenteste Per- 
nlichkeit angesehen, die die Ufer der Spree mit denen 
c s Pazifischen Ozeans vertauschte. Er ist m*t seiner 
t milie vorläufig in das Ambassador-Hotel in Hollywood 

* lgizogen, beabsichtigt aber eines der hier landesüblichen 
i ingalows zu mieten, die in der immer mehr wachsenden 
« ilenkolonie Beverly Hills zu Kauf oder Miete angebolcn 
v rden. Einstweilen zieht Pommer die Nähe der Para- 
n unt-Ateliers vor, in denen der nächste Pola Negri-F Im 
u ter seiner Oberleitung gedreht werden soll. Die Negri 
,s im letzten halben Jahre sehr unvorteilhaft herausge- 
h acht worden, und ihre beiden letzten Filme waren kaum 
' rschleierte Mißerfolge. Pommer soll nun diesen Star 

* der populär machen, damit das Geld für die Propa- 
£ ida nicht umsonst ausgegeben worden ist. Zudem wis- 

i I-asky und Zukor nur zu gut. daß die Negri im euro¬ 
päischen Geschäft, dessen Bedeutung jetzt überall zuge¬ 
lb en wird, ein maßgebender Faktor ist. Deshalb wird 
ail ch ein europäisches Buch verfilmt. Biros „Hotel Stadt 
Lwnbcrg", ein Kriegsroman, der als Film die Mode der 
k icgsfilme hoffentlich deutschfreundlich fortleitet. Für 
die Regie dieses Films wird vermutlich Dupont veraut- 
w rtlich zeichnen, der zu diesem Zweck von „Universal * 
au .geliehen wird. „Onkel Carl**, wie Laemmle hier heißt, 
gvnießt dabei den Vorteil, daß die Paramount gezwungen 
w ‘ d, für einen Regisseur seiner Firma die Reklame- 
| r nmel zu rühren, und er verdient an der Ausleihung 
^uponts nicht übel; aber Onkel Carl hat eben immer 
v *'dient. 

' »mmer, der sich doch erst ein paar Wochen hier aufhält, 
^°nnte kürzlich einen hübschen Erfolg buchen, der seiner 
j*Hiner Tätigkeit entsprungen ist. Ein Kino in Beverly 
*b;!s spielte den ..Walzertraum** und erntete ausgezeich- 
*J e ' ie n Erfolg. Nach alter Sitte bekamen die Zuschauer 
,es€r Premiere Stimmzettel in die Hand gedrückt, und 
äußerten sich alle, daß der Film außerordentlich ge¬ 


lungen sei. Das Publikum wird den Filri im August gleich¬ 
zeitig in New York und Los Angeles und danach hoffent¬ 
lich noch in vielen anderen amerikan sehen Städten sehen 

„Stiller 4 * Sturm. 

Herrscht bei den Famous Players und namentlich im 
„Unit* von Erich Pommer eitel Sonnenschein (in des 
Wortes wahrster Bedeutung; denn Pommer hat seine Se¬ 
kretärin, ein Fräulein Sonnenschein, mit nach Hollywood 
genommen), so sind die „Stürme**, die nach dem gleich¬ 
namigen Roman von Blasco Ibanez verilmt werden sollen, 
bei der Metro nicht ausgeblieben. Der Wind pfiff dort 
sehr scharf ir den letzten Wochen und drohte die Schwe¬ 
denkolonie, eie sich Loew und Mayer aus Europa ver¬ 
schrieben haben, auseinander zu blasen. Mauritz Stiller, 
von dem die größten Dinge erwartet wurden, konnte sich 
nicht in den kameradschaftlichen Ton finden, der in allen 
amerikanischen Ateliers herrscht. Er überschätzte die 
Macht eines Regisseurs in Amerika ganz gewaltig und 
legte seinem Temperament, das durchaus nicht so eis¬ 
gekühlt ist wie ein Schwedenpunsch, keinerlei Zügel an. 
Die Folge konnte nicht ausbleiben, und nach einem ganz 
besonders temperamentvollen Auftritt wurde Herr Stiller 
höflich aufgefordert, die Metro-Ateliers in Culwer City 
nicht mehr zu betreten. Den Film wird Fred Niblo, der 
letzte Regisseur von „Ben Hur" (in Berlin sahen wir die 
„Rote Lilie", eine sehr talentvolle Arbeit Niblos — Die 
Red.) zu Ende führen. 

Der rettende EngcL 

Die Metro hätte Stiller nach seinem Verhalten frist¬ 
los entlassen können, allein der Fall lag komplizierter. 
Stiller hat mit Greta Garbo einen langfristigen Vertrag, 
nach dem er das Recht hat. diese junge Künstlerin 
nach seinem Gutdünken zu beschäftigen. Die Metro 
hat also Greta Garbo von Stiller gepachtet — und 
da der Mangel an jungen und hübschen Stars bei der 
Metro nachgerade chronisch wird, so ist ihr viel am Be¬ 
sitz der schwedischen Schauspielerin gelegen, für die be¬ 
reits mehrere hunderttausend Mark an Reklame ausge¬ 
geben wurden. Und so ist es möglich, daß, wenn Fräulein 
Garbo eine Zugnummer wie die Banky wird, Mauritz Stiller 
doch noch einmal als Regisseur in den Metro-Ateliers auf¬ 
taucht, wenigstens, wenn er bis dahin etwas leiser ge¬ 
worden — oder noch im Lande ist. Denn die Kontroll¬ 
kommissionen, die über die Aufenthaltsgesetze wachen, 
sind in Hollywood neuerdings recht tätig. Stiller, die 
Garbo, die Banky und noch verschiedene andere sollen 
Ursache haben, sie zu fürchten, weil das halbe Jahr, das 
man in U.S.A. zu Besuch sein darf, abgelaufen ist. 

Die meisten Mitglieder der Europakolonie Hollywoods 
haben sich inzwischen Flinwanderutigsnummern verschafft. 
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so auch Sven Gade, der bisn ?r für die verschiedensten 
Firmen tätig war, j.-tzt eben zum Regisseur der schönen 
Corinne Griffith ernannt wurd>, die in letzter Zeit nicht 
den gewohnten Anklang finden konnte. Dimitri Bucho- 
wetzki, von Hem man w'issen wollte, daß er der Jannings- 
regisstur werden würde, ist nayi dem Durchfall seines 
letzten Universalfilms nach Paris abgereist, um das Gras 
des Vergessens über seine Arbi t wachsen zu lassen. Bu- 
chowetzki hat sich in Amerika von einem Durchfall zum 
anderen gerettet; er ist der erfolgloseste Regisseur der 
vergangenen drei Jahre gewesen, hat also damit wenig¬ 
stens einen Rekord aufgestellt. Allerdings wissen seine 
Freunde zu erzählen, daß er in Herbst doch wieder in 
Hollywood arbeiten werde, was oei diesem Stehaufmänn¬ 
chen durchaus möglich sein kann. 

Polas reelle Bekanntschaften. 

Pola Negri, die sich einst ga.- nicht genug vor Begei¬ 
sterung für Buchowetzki tun konnte, ist von dieser 
Schwärmerei abgekommen, se tdem sie unter seiner 
Regie schlecht abschnitt. Im Augenblick begeistert sie 
sich für die neue Rolle, die ihr Pommer übertragen hat. 
Außerdem begeistert sie sich für Rudolf Valentino, der 
seit ein paar Monaten ihr Schwarm ist und mit dem sie 
sich vielleicht verheiraten wird. Aber Pola hatte in Holly¬ 
wood ja schon eine ganze Reihe „reeller Bekanntschaften 
zwecks späterer Heirat*'; einmal kommt eben jeder bei 
ihr heran. Vielleicht hat sich zu diesem Zweck Rudolf 
Schildkraut ein hübsches Htus gekauft, vielleicht auch 
nur, weil er nach den großen Leinwanderfolgen sehr viel 
zu filmen beabsichtigt und demnächst mit seinem Sohne 
Joseph unter Ceci! B. de Mille arbeiten wird. Der Winter 
soll ihn jedoch in New York in seinem Theater sehen. 

Kommende Ereignisse. 

Von Fox wird erzählt, daß er seine Europaproduktion 
sehr erweitern will. In Hollywood wird Murnau brennend 
erwartet; denn Fox hat seine Regisseure von Format, und 
einer bekam es jüngst fertig, sogar Tom Mix, den gebo¬ 
renen Foxstar, langweilig erscheinen zu lassen. Murnau 
wird von Fox bereits groß angekündigt, sein Name prangt 
in Riesenlettern an den Atelierwänden; denn auf ihn wer¬ 
den große Hoffnungen gesetzt, daß er eine etwas ins 
Hintertreffen geratene Produktion wieder in die vordere 
Reihe führen sc II Paul Ludwig Stein, der sich durch 
sein sympathisches Wesen in Hollywood bereits allseitig 
beliebt gemacht hat, dreht für Warner bereits seinen 
ersten Film „My official wite", mit Irene Rieh und Do¬ 
lores Castello in den Hauptrollen. Heinz Blanke assi¬ 
stiert ihm. um in Juli ebenfalls in die Reihe der Warner- 
Regisseure zu treten. Zu dieser Zeit wird auch Robert 
Liebmann in Hollywood erwartet, der dem Warner die 
so dringend gebrauchten Drehbücher schreiben wird. 
Filmiibretti werden sehr dringend gesucht; denn die Ein¬ 
fallslosigkeit der Manuskriptverfasser steigt von Tag zu 


Tag — wie eben K r älys Ruhm von Film zu Film stei 
denn er versteht seine Sache. Der Manuskriptschreil 
Murnaus ist Carl Mayer, der Sudermanns „Reise na< 
Tilsit" auf seine Weise bearbeiten wird. Für die amer 
kanische Fassung des Drehbuches würde dieses dann a 
dem Mayerschen in das Deutsche und daraus ins Fn. 
lische zu übersetzen sein . . .. 

Erwähnt sei noch, daß in Chaplins neuem Film „Di 
Zirkus" ein Hund eine der tragenden Rollen spielt. J 
aber vollkommen unähnlich von jenen Rollen sein s* • 
wie sie in den so erftdgreichen Hundefilmen von Rintin! 
und seinen hündischen Konkurrenten verkörpert werd* 
Was sie verdienen und was sie versteuern. 

Einen netten Einfall hat Frcderik J. Smith mit d 
Filmkritiker Tamar Lane vom Film-Mercury für die M 
tion Picture Classic ausgeführt, indem er nämlich aus d 
bekanntlich öffentlichen Steuerlisten und aus andere 
Quellen die Gagen der dreihundert Stars, die der amt 
kanische Film kennt, veröffentlichte. Da muß manc 
Meinung revidiert werden, die sich über die Gagen h 
dete — und mancher Filmstar, der keineswegs in hell 
Lichte strahlt, darf sich rühmen, ziemlich obenan in d 
Liste zu stehen, während andere, denen Mi lioner; an 
dichtet wurder, ohne diese auskoramen müssen. 

Es beziehen also an Jahresgagen: Harold Llcyd 20000 
Dollar, Charles Chaplin 1 500 CoO, Douglas Fairhai 
1200 000, Gloria Swanson. Mary Pickfotd, Norma I 
magde je 1 000 000, Tom Mix 780000, Thomas Meigh 
675 000, Lilian Gish 500 000, John Barrymore 400 < 
Dollar. 

Neben diesen großen zehn nehmen s.ch alle andt 
nahezu bescheiden aus. Rudi Valentino erhalt zwar n« 
100 000 Dollar für jeden Film, aber bereits Tola \w 
muß mit einem Wochengehalt von 4000 Dollar aus 
kommen versuchen. 

Es erhalten ferner an Wochengehaltern in Dollar: Ma 
Davis 10 000. Colleen Moore 8000, Fred Thomson 7‘ 
Für 4000 Dollar in der Woche können Buck Jones P 
line Frederik und Betty Compson verpflichtet werd 
bür 3000 Dollar Wochengage stehen Mae Murrav, NX 
lace Beery, Lon Chaney und Raymond Griffith zur \ 
fügung. Es beziehen 2500 Dollar Milton Sills. Ad 
Mer oue, Hoot Gibson, während Kamon Novarro, J 
Gilbert, Bebe Daniels, Nita Naldi, Anna Qu. Nilss 
Chaplin, Florenz Vidor 2C00 Dollar wöchentlich erhai 
1700 Dollar bekommt Monte Blue, je 1500 Nor 
Shearer, Normann Kerry, Mae Busch. Marie Pre\* 
Leatrice Joy, Rod la Rocque, Alice Terry. 

Lya de Putti, von der man auch in Amerika weiß, 
sie sich bürgerlich Amalie Jahnke nennen muß, hat 
1000 Dollar Anfangsgehalt abgeschlossen. Clara Bow 
hält nur 750, Vilma Bankv und Betty Bronson beza 
nur 5C0 und Dolores Costello nur 300 Dollar in der W< 
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Von unserem 

Is erster Kontinßentfilm nach dem 
Erscheinen des Erlasses der Kon- 
t ßentierunßsverordnur.ß wurde eben 
d- r „f t Idherrnhüße!" von einer deut- 
len Produktionsfirma, der Green- 
tv iim-Film^esellschaft. unter der Lei- 
t iß ihres Direktors Horsetzky in An¬ 
ti If genommen. Diesen Film, der von 
d r hiesigen Leihfirma Lux. mit einem 
F ch W. Keischs und unter der Regie 
Fi ns Ottos (Löwenstein| angekündigt 
* rde. kurbelt gegenwärtig der Ber- 
i er Regisseur Erich Schönfelder 
n h dem Manuskript von Robert Lieb- 
» nn und Flans Otto, der auch als 
ir. itärischer Berater dieses Films ge¬ 
il int wird. Regisseur Schönfclder 
F nßt fast seinen ganzen Stab und 
e e Reihe von prominenten deutschen 
K »ften für den österreichischen Kon¬ 
ti' ientfilm mit. Von deutschen Dar- 
*t lern: Olga Tschechowa. Mizzi (wie 
M ria jetzt wienerisch umbenannt 
" de) Mindczenti, Harry Liedtke, 

H is Junkermann und Geza Weiß 
K *crt Valbcrg spielt den Erzherzog. 


V 

i heimischen Kräften 

sind 

sonst 

IV 

h Werner-Kahle. Hans 

Marr, 

Karl 

F< 

est, Hans Moser 

und 

Fritz 

Sc 

recker beschäftigt. 

D*e 

Frau 

ut 

rst, die mit Hansi N 

ic sv besetzt 


Wt den sollte, filmt die nicht minder 
di ^tische Mizzi Zwerenz. Hansi Niese 
Fa die ihr zugedachte Rolle im 

H diierrnhügel“ angeblich refüsiert, 
sie aus ihrer wienerischen Mollig- 
ta keine komischen Wirkungen für 
di F«lm verwertet zu sehen wünschte, 
ln \X ahrheit will sie die Popularität 
' Namens für eine tragende Rolle 
m Film reservieren, da die Niese 
de? nächst in dem bekannten F'ried- 
Bk ’ nschen Schwank „Frau Lohen- 
$ n auf der l .einwand debütieren 
w,r I Roda Roda, der Autor, wird 
aU m seinem Film in der Rolle des 
pskommandanten zum erstenmal 
au l der Leinwand erscheinen. 

Schoafelder erzählt, daß er sich in 
^ !, n außerordentlich wohl fühle. Er 
tat schon zwar vor einiger Zeit hier 
e, nin Film gemacht, der „Gehetzte 
Mer *chen" hieß und dessen Haupt- 
r, *l! der damalige Wiener Star, Lucy 
^nuine, spielte. Herr Schönfeldcr 
taaisichtigt in Wien noch einen 
ten Film, „Das Mädchen auf der 
^haukel", nach dem Roman von 
^ err *er Scheff zu drehen. 

Die Vtr leih gesell schalt Lux, die 
“ Ut l mit der Greenbaum-Filmgesell- 
'chalt betreffs „Feldherrnhügel" eine 
in ^ressengemeinschaft hat. zeigt sich 
*1* eine der eifrigsten Produktions- 
tlr, *iin. da sie außer dem „Feldherrn- 
n “^ ! noch folgende Neuheiten an¬ 


ständigen Wiener «f. J. - Korr 

kündigt: „Wiener Rmgstraßenkorso", 
„Die letzte Einquartierung", zweifel¬ 
los wiedei eine Militärgeschichte, als 
Regisseur dieses Werkes wurde von 
der Lux Hans Otto in Aussicht ge¬ 
nommen. 

Eine für die Firma Pan sehr bedeu¬ 
tungsvolle Transaktion ist die voll¬ 
zogene finanzielle Liierung dieser 



Doris Hill Pkot Wmrmrr 

Firma mit der Produktionsabteilung 
der Pathe - freres - Filmgesellschaft: 
bociete ues Cineromans. Herr Dr. 
Ernst Szücz, der ehemalige General¬ 
direktor der Vita, teilt hierzu mit, daß 
er in einem Vertragsverhältnis mit 
der Societe des Cineromans zwecks 
Herstellung einer Reihe von Film¬ 
werken stehe und die Pan-Filmgesell- 
schaft veranlaßt habe, bezüglich der 
Fabrikation von vorläufig drei Filmen 
in sein Vertragsverhältnis einzutreten. 
Die Pan wird in Association mit der 
Gruppe Dr. Szücz—Societe des Cine¬ 
romans — als Robert-Wiene-Produk- 
tion ihrer Firma — folgende Filme, 
deren Interieurs in Wien gedreht wer¬ 
den sollen, in der nächsten Zeit fabri¬ 
zieren: „Die Herzogin von Moulin 
Rouge" nach dem Lustspiel von 


espondenten 

Georges Feydeau mit Mady Christians 
in der Hauptrolle. „Rapanui" nach 
dem Roman von Andre Armandy, 
das Sujet des dritten Werkes, für das 
schon als F.rscheinungstag der 25. Fe¬ 
bruar 1927 festgesestzt wurde, ist noch 
nicht bestimmt worden. Die Idee, das 
Leben der Kaiserin Elisabeth von 
Österreich zu verfilmen, wurde vor¬ 
läufig aus verschiedenen Erwägungen 
fallen gelassen. (Vorher dreht noch 
dort die „Alliance", wie mir mitge¬ 
teilt wird, unter der Regie Fritz 
Freyslers die Atelierszenen ihres Ope¬ 
rettenfilms „Hoheit tanzt Walzer.) 

Die weitestgehenden Pläne, W ien 
zum Mittelpunkt einer neu aufstreben 
den Filmindustrie zu machen, zeigt die 
deutsche Produkt oi, so werden in der 
nächsten Zeit eine Re he von Berliner 
Regisseuren in W en arbeiten: Richard 
Oswald macht demnächst hier die 
Außenaufnahmen zu seinem Film 
„Hoch- und Deutschmeister"; Fried¬ 
rich Zelnik komm «n kurzer Zeit hier 
her zurück, um die Außenszenen zu 
seinem Film „Der Veilchenfrcsser" 
mit Harry Liedtke ;n der Titelrolle zu 
drehen; Regisseur Karl Wilhelm, der 
kürzlich zur Erkundung der Situation 
hier weilte, wird ebenfalls in Wien 
Aufnahmen, und zwar zu dem Film 
der Domo-Filmgesellschaft „Dritte Es¬ 
kadron", kurbeln Dieser Film soll, 
wie man hört, in Interessengemein¬ 
schaft mit der Sascha hergestellt 
werden 

Vor einiger Ze t weilte auch Re¬ 
gisseur Felix Basch in unserer Stadt, 
um mit Liane Haid und Alfons Fry- 
land die Wiener Szenen für den Film 
„Der Sohn des Hannibal" zu drehen 
Friedrich Zelnik fing auch kürzlich 
mit der Kamera den Zauber der 
Wiener Landschaft für sein nächstes 
Bild „A.n der schönen, blauen Donau 
ein, wobei wir die hier sehr beliebte 
Lya Mara wieder begrüßen konnten. 

Es werden auch hier sonst viel 
Pläne gesponnen. Max Neufeld, der 
seinen Film „Redls Erben" fertig¬ 
gestellt hat, beabsichtigt als nächstes 
Werk eine wienerische Affäre „Der 
Ballettherzog" zu verfilmen Die Pro- 
jektograph-Filmgesellschaft soll von 
Arthur Schnitzler die Option auf seine 
Bühnenwerke „Freiwild" und „Liebe¬ 
lei" erhalten haben. Wie ich mich 
aus einem seinerzeitigen Gespräch 
mit dem Autor erinnern kann (er 
fragte mich damals, was man denn 
als Honorar für einen Film .erlangen 
könne; ja, so unorientiert waren die 
Autoren noch damals über die Ver¬ 
wertung der Verfilmungsrechte!), ist 
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„Liebelei" schon einmal von der Nordisk-Filmgesellschaft 
verfilmt worden. Die Verfilmung der genannter« Schnitzle- 
rischen Werke wird in Interessengemeinschaft mit der 
Svenska geplant. 

Die Urania hat eine Reihe von sehr sehenswerten Kul¬ 
turbildern neu herausgebrach:. „Der blaue Golf" bringt 
Bilder vom Adriatischen Meer, der „Mont-Blanc-Film" 
wieder macht in äußerst wirkungsvollen Aufnahmen mit 
den Gletscherregionen des Mont-Blanc-Gebietes bekannt, 
wobei die Ersteigung des Gipfels im Laufe einer schwie¬ 
rigen Expedition, die den Zuschauer auf die Spitze des 
Dent du Kequin führt, auch k nematographisch den Höhe¬ 
punkt des Films bildet. 

Eine neue Kinoverordnung wird in der Branche lebhaft 
besprochen und kommentiert und findet je nach den 
verschiedenartigen Interessensphären ebenso leidenschaft¬ 
liche Anhänger wie Gegner. Durch die Novelle zur Bun¬ 
desverfassung ist das Theater- und Kinowesen in die Kom¬ 
petenz der Länder übergegangen. Der Wiener Magistrat 
hat nun über die Vorführung von Lichtbildern einen Ge¬ 
setzentwurf ausgearbeitet, der dem Gemeinderat als 
Landtag vorgelegt wurde. Eie Kinos werden nach dem 
neuen Gesetz also dem Magistrat Wien und nicht mehr, 
wie bisher, dem Polizeipräsidium untergeordnet sein. 
Daraus ergab sich die Notwendigkeit, die bisherigen ge¬ 
setzlichen Bestimmungen, hauptsächlich die Ministerial- 
verordnung vom 18 September 1912 (die erste öster¬ 
reichische Kinoverordnung!), durch ein neues Normativ 
zu ersetzen. Diese nete Kino Verordnung bestimmt, statt 
der jetzt bestehenden Lizenzierung der Kinos, künftig d»e 
Konzessionierung derselben, was ja denselben Vorgang 
nur in einer anderen Form oedeutet. Die Kinolizenzen 
wurden von der Polizeid rekt.on verliehen, die Konzessio¬ 
nierung fällt von nun an in die Kompetenz des Magistrats 
der Stadt Wien. Das neue Kinogesetz bestimmt die Kon- 
zessionierungspflicht der Kinos. Die bisherigen Lizenzen 
sollen automatisch bis 30. September 1926 in Kraft 
bleiben. Ab 1. Oktober 1926 wird die Konzessionierung 
vom Magistrat der Stadt Wien ausgestellt werden müssen. 
Sie gilt für eine beschränkte Zeit und kann auch in der 
Art der vorzuführenden Laufbilder beschränkt werden 
und gilt auch nur für eine bestimmte Betriebsstätte. Sie 
ist als persönliches Recht nicht übertragbar, weder unter 
Lebenden, noch unter Erbgang (duht r auch nicht pfänd¬ 
bar) Wenn der Betrieb länger als 30 Tage unterbrochen 
wird, erlischt die Konzession. 

Die Ausübung durch einen Geschäftsführer oder die 
Verpachtung des Kinos ist nur mit Genehmigung des Magi¬ 
strats zulässig. Die Verpachtung darf nur ans besonders 
wichtigen Gründen bewilligt werden. 

Der Vorführnngsapp:*rat darf nur von einem befugten, 
von der Behörde legitimierten Operateur bedient werden. 
Der Operateur hat nach vollendeter Lehrzeit (eine min¬ 
destens 300tägige Verwendung bei Bedienung eines Appa¬ 
rates in ständigen Kinobetrieben, innerhalb zweier Jahre, 
unter Aufsicht eines selbständigen Operateurs) vor einer 
Kommission eine Prüfung abzulegen. In Kinobetrieben 
dürfen nur Personen verwendet werden, die älter als 
17 Jahre sind. 

Die Bestimmungen für Jugendliche sind nach dem neuen 
Kinogesetz schärfer ais die der alten Verordnung, doch 
immer noch milder als die deutschen. Jugendlichen ist nur 
nach vollendetem 16. Jahre (früher 15.) der Eintritt ins 
Kino gestattet. Über die außerordentliche Zulassung für 
Personen, die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, entscheidet der Magistrat auf Grund der laut § 7 
angeordneten Vorführung nach Anhörung eines Beirates, 
der vom Bürgermeister als Landeshauptmann aus Fach¬ 
leuten auf dem Gebiete der Erziehung und Jugendfürsorge 
zusammengesetzt wird. Dieses Votum ist inappellabel. 

Nach § 7 sollen auch alle Filme — nach einer Bestim¬ 
mung des Magistrats — in einem besonderen Raum der 


Behörde vorgeführt werden, hierbei ist eine genaue 
haltsangabe vorzulegen. Der Magistrat hat die Erfüllu 
seines Begehrens zu bestätigen Diese Bestätigung schu t 
aber nicht vor strafgerichtlicher Verfolgung für den F. 
daß der betreffende Film von den Sicherheits- und ( 
richtsbehörden beanstandet würde. Ankündigungen, 
unsittliche Vorführungen erwarten lassen oder auf situ 
widrige Schaulust berechnet sind, wie Herrenabert 
..pikante Filme", sind verboten. Beanstandete Filme u 
Filme, für die der Magistrat die Bestätigung verweigi 
müssen aus dem Repertoire verschwinden 

ln den letzten Bestimmungen des neuen Kinogeset/ 
ist man von mancher Seite gewillt, das Bestreben zu 
kennen, die ehemalige Kinozensur auf Hintertreppen u 
der einzuführen. Die Kinobesitzerschaft steht *ber d 
neuen Kinogesetz im ganzen und großen freundlich geg» 
über, da sie in der Konzessionspflicht der Kinos eii 
Schutzwall gegen etwaige unerwünschte Konkurrenz 
blickt, während das große Publikum und die sonst:. 
Interessenten des Kinos, vor aflem die Fabrikanten i 
die Verleiher, gerade in dieser Bestimmung eine II» 
mung der großstädtischen Entwicklung unseres Ki 
wesens sehen. D ; e Errichtung der uns mangelnden Ur 
führungstheater sowie der Kinoprunkpaläste im Stile i 
nach dem Muster der Berliner und anderer großstäv 
sehen Lichtspielhäuser wird durch das neue Kinogc / 
wieder unmöglich gemacht. Durch diese K inoverordn 
ist auch an eine Umwandlung des Apollo- und Ronach 
theaters in großstadtwürdige Lichtspielhäuser, wie 
wiederholt geplant wurde, nicht mehr zu denken. 

Aus Rücksicht für die Einzelnen wird also bei uns 
Interesse der großen Allgemeinheit hintangesetzt, dt 1 
das Prinzip der hiesigen Theaterbesitzer, ein Monopol 
schaffen und infolgedessen keine weiteren Kinolizer 
(jetzt Konzessionen) verleihen zu lassen, ist d-s gr«> 
Hemmnis für die Entwicklung unseres Kinowesens. Ur 
wirtschaftliche Umwälzungen gehen aber stets aul K > > 

des einzelnen, wirtschaftlich Schwächeren vor sich, 
in der Wiener Kinobranche sollte die Rücksicht aul n 
kleinen Kinobesitzer den Aufschwung der Vergnügur 
Stätten, die Hunderttausende zu erfreuen und zu bii »’ 
berufen sind, hindern dürfen? 

Der Bundesminister für Handel und Verkehr, Dr. Schi 
hui folgende Herren zu Mitgliedern des Filmbeirat' s 
nannt: Als Vertreter des Bundesministeriums für Har 
und Verkehr: Sektionsrat Dr. Eugen Lanske. (ts sc n 
das Interview, das ich mit Herrn Sektionsrat Lanske sei r * 
zeit für den „Kinematograph" hatte, erinnert, aus ,n 
man schon damals die groß«. K’nofrcundlichkeit di 
Funktionärs erkennen konnte.) (Eisatzmann Dr. R" rl 
Wächter.) 

Als Vertreter der „Staatlichen Lichtbildstelle . Sekti 
chef Dr. Wilhelm Haas und Ministeria’rat Dr V. r 

Schwege!. (Ersatzmänner: Sektionschef a D. Dr A i 
Vetter und Oberbergrat a. D. Dr Gstöttner.) 

Als Vertreter der Wiener Kammer für Handel. Ge* * 
und Industrie: Kommerzialrat Andreas Krampolek, R !t ‘ 
rungsrat Dr. Viktor Fischmeister. (Ersatzmänner Dr < 
Waldstein und Rechtskonsulent Dr. Franz Drcx I 
Als Vertreter der Wiener Arbeiterkammer: Sekretär 
Hugo Hermann und Dr. Benedikt Kautsky. (Ersatzm ^‘ r 
J. Mandl und Karl Auer.) 

Als Vertreter der Fabrikanten und Filmatelierbes’ *' r 
Präsident Alexander Kolowrat („Sascha *), Generaldirc ' ,r 
Theodor Bachrich („Pan"), Vcrwaltungsrat Leo M nd 
(„Vita"). (Ersatzmann Robert Müller.) 

Als Vertreter der Filmleihanstalten. Kommerzi* l r *J 
Arthur Stern (Ufa), Paul Engel (Hugo-Engel Filrngi "* 1 ' 
schalt), Oskar Glück (Projektograph), Max Wirtschaft^ 
(Panamct-Films) Ersatzmänner Eduard Weil (Eduai 
Weil & Co.). Robert Garai (Apollo Film-A.-G ) und Viktor 
Micheluzzi (im Westi-Konzern). 
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Von Ad. Schnalzer. 


le freie Stadt Danzig“, wie ihre offizielle Bezeichnung 
lautet, ist bekanntlich auf Grund des Versailler Ver- 
jges vom Deutschen Reiche abgetrennt. Es ist ein selb- 
undiges Staatswesen mit einem Präsidenten an der 
Spitze und einem eigenen Parlament, dem Volkstag 
I anzig hat Jcine eigene stabile Währung, den Danziger 
uldcn. Im Mittel sind 25.20 Dzg G. ein engl. Pfund; 

* L60 Dzg. G. gleich 20 R.M. Der Volkerbund, dessen be- 

nderem Schutz Danzig untersteht, unterhält am Orte 
nen eigenen Kommissar, der jedoch 
i die innere Verwaltung nicht ein- 
eift. Als natürlicher Ein- und Aus- 
1 hrhafen für das große, jetzt polni- 
*■ he Weichselhinterland ist es wirt- 
haftlich eng damit verbunden, wel- 
v ier Umstand wohl wesentlich mit 

* i seiner Abtrennung beigetragen 
i id wohl auch dazu geführt hat, daß 
<• ins polnische Zollgebiet einbe- 
/ gen wurde. Außenpolitisch wird 
i durch Polen mitvertreten; in den 
r Inischen Konsulaten einiger für 
I nziger Interessen besonders wich- 
t en Haft,»orte ist es durch eigene 
i zementen vertreten. 

Während Danzig nun wirtschaft- 
I h auf das polnische Hinterland 
a gewiesen ist, steht es kulturell mit 
*< ner rund 95 Prozent deutschen 
Fl Völker .ng bei seinem Mutter - 
I de Deutschland. 

Bis zu seiner Abtretung im Jahre 
I in Kraft befindliche deutsche 
U se^ze sind übernommen. Bei 
n ien Gesetzen sind die des Deut- 
en Reiches richtunggebend, teil- 

* se die fast wörtliche Abschrift 
D* s trifft auch auf das Danziger 
F nzensurgesetz vom 1. Dezember 
l 1 ' '5 und der ,,Verordnung über die 
Prüfung *ou 1 ichtspielvorführern” 
v< n 10. Dezember 1925 zu. 

wie Danzig kulturell zu 
D« utschland steht, gehört es auch 
*** n bisherigen deutschen Filmverleihbezirk. Während 
es nun bisher keine eigene Filmzi nsur hatte und 
*t schweigend die deutsche Zensu^ karte anerkannt 
w de (nur die Reklame unterlag einer besonderen Orts- 
ze ur). hat cs jetzt ein eigenes Lichtspielgesetz. Hierzu 
Wu de am 13. Februar 1926 eine Gebührenordnung und 
an* 13. März 1926 Ausführungsbestimmungen erlassen 
E* lindet seine Stütze in der Danziger Verfassung, Ar- 
tik i 78. 

Der erste Entwurf zu einem Lichtspielgesetz datiert 
bereits vom 14. Juli 1920 — also bald nach dem Inkraft- 
‘ re en des deutschen Gesetzes. Gefördert wurde der 
^ensurgedankc durch einige Ansätze zu einer eigenen 
Baii/iger Filmfabrikation, die aber schon im Keime er- 
'tickten, zum Teil infolge Kapitalmangels, zum Teil aber 
m * 1 dem üblichen Filraschulenschwindel recht eng ver- 
* n **pft waren. Seine Stärkung fand dieser Zensurtrieb 
n °Ui in der angeblichen Gefahr der Ueberschwemmung 
Freistaates mit politischen Auslandsfilmen. Diese 
••Giiahr’* bestand aber von vornherein gar nicht; denn 
he * der fast reindeutschen Bevölkerung können naturge¬ 
mäß nur Filme mit deutschen Titeln laufen, und die 
könnten eben nur aus Deutschland kommen. Oder wel¬ 


cher Auslandsverleiher würde es unternehmen, für die 
zwei bis drei in Danzig möglichen Aufführungen deutsche 
Titel anfertigen zu lassen? Eine weitere Gefahr sehen 
Befürworter des Gesetzes in der Möglichkeit der Auf¬ 
führung anderweitig verbotener Filme. Nun, nichts der¬ 
gleichen hat sich bis heute gezeigt. 

Seit der Einbringung des ersten Entwurfes pendelte 
das Gesetz zwischen Plenum und Ausschüssen. Und trotz¬ 
dem seine Überflüssigkeit hinrei¬ 
chend bewiesen ist, kam es doch 
noch. Im wesentlichen ist dieses 
späte Durchkommen auf das Ver¬ 
halten der Linksparteien zurückzu 
führen, die energische Gegner des 
Gesetzes wann. Zustande kam es 
dann als Kompromiß zwischen 
Links- und Mi telparteien. Das 
ging leider nicht ohne eine bedauer 
liehe Verschlechterung gegenüber 
dem deutschen Gesetz ab. Der $ 8 
des Danziger Gesetzes lautet in 
seinem ersten Teil: 

..Die Prüfungsstelle setzt s* h auv 
dem beamteten Vorsitzenden und 
sechs Beisitzer? zusammen. Für 
den Vorsitzende l ist ein. für jeden 
Beisitzer sind zwei Stellvertreter zu 
bestellen. Von den Beisitzern ist 
einer den auf den Gebieten der 
Kunst und Literatur bewanderten 
Personen, drei den auf den Gebie¬ 
ten der Volkswohlfahrt, der Volks¬ 
bildung oder der Jugendwohlfahrt 
besonders erfahrenen Personen zu 
entnehmen, tyid zwei weitere müs¬ 
sen Frauen sein Angehörige des 
Lichtspielgewerbes sind als Sach¬ 
verständige zu hören. Beisitzer 
dürfen am Lichtspielgewerbe nicht 
geschäftlich oder beruflich beteiligt 
sein.“ 

Die Industrie, sowohl Arbeit¬ 
geber als Arbeitnehmer, snd dem 
nach als Beisitzer ausgeschlossen, sie kör nen lediglich 
als Sachverständige gehört werden. Ja. sie dürfen so¬ 
gar am Lichtspielgewerbe nicht geschäftlich oder beruf¬ 
lich beteiligt sein. § 10 lautet: 

„Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des V« en¬ 
den den Ausschlag. 

Bei Bildstreifen, die bereits von einer mit der Prüfung 
von Bildstreifen betrauten Behörde des Auslandes zuge¬ 
lassen sind, kann der Vorsitzende, wenn er keine Be¬ 
denken hat, die Zulassung auch ohne Zuziehung von Bei¬ 
sitzern aussprechen. Auf Verlangen zweier Beisitzer hat 
die Prüfungsstelle zu entscheiden.“ 

Bei loyaler Auslegung dieses Paragraphen brauchen da¬ 
her auch heute noch von einer Behörde des Auslandes 
zensierte Filme zur Zensur nicht gestellt zu werden, es 
genügt lediglich Vorlage der betreffenden Zensurkarte, 
die mit einem Vermerk versehen wird. Wäre das Gesetz 
einige Jahre früher verabschiedet worden, so hätte der 
§ 10 wohl kaum Aufnahme gefunden. Die Praxis hatte 
in der Zwischenzeit die Ueberflüssigkeit der Nachzensur 
genügend dargetan; damit war eine große Härte, welche 
die Zensur aller Filme ergeben hätte, vermieden. Nach 
der Gebührenordnung ist pro laufendem Meter 1 Dzg 



Aus den K.odcrtnien d«s Films 
Pol« u Harry I. tedk« tm „Gelben Schur" 
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Guldenpfennig zu entricht« n, mindestens aber 5,— G.. 
Abschriften 1 G. Diese pekuniäre Belastung war für die 
Danziger Kinos untragbar. F ür die Zulassung eines Films 
ohne Nachprüfung ist eine Pauschgebühr von 3 G. zu 
entrichten. Darin liegt immerhin eine erhebliche Ver¬ 
schlechterung gegen früher Denn ich erwähnte schon, 
daß auch vorm Lichtspielgesetz Reklame nachgestempelt 
wurde und Zensurkarte vo-zulegen war. Das geschah 
gebührenfrei. Heute sind für dieselbe Handlung Gebühren 
zu entrichten, die immerhin mitsprechen in einer Ze^L.in 
der größte Sparsamkeit am Platze ist. Aber besonders 
schwer bei den Theatern mit zweimaligem Programm¬ 
wechsel in der Woche und den Nachaufführungstheatern. 
Denn seltsamerweise verlang! die Behörde die Pauschal- 
gebühr nicht nur bei der Erstaufführung, sondern von 
jedem Nachspieler ebenfalls. Sic läßt sich also die Zen¬ 
surgebühr von jedem Theaterbesitzer bezahlen, ohne 
Rücksicht darauf, ob der Film schon zensiert ist oder 
nicht Vielleicht schaffen hier energische Schritte der 
zuständigen Organisation Abhilfe. 


Finer Neuregelung unterlag ferner die Prüfung er 
Vorführer auf Grund einer Polizeiverordnung von H» De¬ 
zember 1925. Auch hier können wir eine Parallcii * 
den diesbezüglichen Verordnungen im Deutschen I ch 
feststellen. Eine Aenderung erfuhr hier gleichfall' 
Zusammensetzung der Prüfungskommission. Sie b« ht 
jetzt aus einem beamteten Sachverständigen, einem ! - 

troingenieur (das ist die Neuerung) und einem Vorfii 
Es deutet dies auf eine schärfere Beachtung der tc ru¬ 
schen Ausbildung hin. Darauf zu schließen ist tue :i> 
§ 4a. der u. a. Kenntnis der sachgemäßen Handln 
von Isolationsmeßapparaten besonders aufführt 
Alle bisher ausgestellten Scheine treten mit A 
eines Jahres, also am 10. Dezember 1926. außer h ift 
Bis dahin müssen Nachprüfungen der bisherigen S 
mhaber bei Gewährung von Übergangserleichterungen Ü- 
zogen sein. Nach Ablauf dieser Frist erhöhen su .in 
Prüfgebührtn, auch sind dann besondere Nachweis er¬ 
forderlich. 


Von unserem A. F.-Korrespondenten. 


In Wreschen (Wrzesnia). ii das nach der Abtretung 
sehr viele Kongreßpolen gezogen sind, gibt es zwei Kinos 
Das Kino „Ogröd Kozany“, das nur zeitweise, und das 
Kino „Zamkowe“, das jeden Sonnabend und Sonntag FJme 
vorführt. Man gab hier mehrere Wochen lang ein ameri¬ 
kanisches Sensationsstück. Jedesmal eine Fortsetzung. 
Das Publikum nahm den Film sehr beifällig auf. Auf meine 
Frage an den Besitzer des Kinos, ob denn die Leute so 
lange Zeit ein Stück mit denselben Darstellern sehen 
wollen, antwortete er: „Ja, gewiß doch. Mein Publikux.i 
ist so wie im Wedding (? Die Red.), wo ich längere Zeit 
wohnte. Es will ebenso wie dort hauptsächlich Sensa¬ 
tionsstücke sehen. (Br scheint nicht zu wissen, daß man 
jetzt im Wedding auch oft andere Filme als Sensations¬ 
stücke sehen will.) Durch die vielen Fortsetzungen halten 
wir die Leute in Spannung und haben dadurch immer eine 
volle Kasse. Ich schließe gerne ab, wenn mir die Ver¬ 
leiher solche Filme anbieten.“ — „Bringen Sie auch 
Stücke mit deutschen Sensationsdarstellern?" — „Ge¬ 
wiß; besonders Harry Piel und Ernst Reicher sind dem 
Publikum sympathisch.“ Der „Quo vadis* -Film, der nach 
einem polnischen Roman bearbeitet worden ist, gefiel den 
Zuschauern vorzüglich. 

Im Kino „Zamkowe“ verkehrt auch das bessere Publi¬ 
kum. Sogar die katholische Geistlichkeit fehlt hier nicht. 
Sie ist überhaupt recht kinofreundlich Besonders zahl¬ 
reich sind auf den guten Plätzen die Akademiker, die 
Deutschen des Ortes, die dort noch wohnen, und die Offi¬ 
ziere vertreten. Um den verschiedenen Geschmacksrich¬ 
tungen der verschiedenen Gesellschaftsklassen Rechnung 
zu tragen, bietet man hier ein weit abwechslungsreicheres 
Programm als im „Ogröd Kozany“. Der erste Besitzer 
des Kino „Zamkowe“ verstand es nicht, das geeignete 
Personal zu engagieren. So rissen die Filme recht oft. 
Das Publikum verlor bald die Geduld, und die Besucher¬ 
zahl nahm deshalb ab. Man hoffte trotzdem, einem De¬ 
fizit zu entgehen, indem man sich alte, abgenutzte Kopien 
lieh. So wechselte das Kino bald seinen Besitzer. Der 
neue Inhaber ist Fachmann. Er hat in Amerika und 
Deutschland praktisch mitgemacht. Sehr liebenswürdig 
gab er Auskunft: „Mit deutschen Filmen bin ich im all¬ 


gemeinen recht zufrieden gewesen Ich führte in t * n 
Vierteljahr drei deutsche Stücke vor. bei deren durt 
kein Defizit, ja, bei einem Henny Porten-Film sog. 
ausgezeichnete Einnahme zu verzeichnen war I 
nächsten Zeit will ich wiedei einige deutsche Stin 
den Spielplan bringen. Hoffentlich habe ich gut 
folge." Einige Posener Kinobesitzer erklärten „B 
Auswahl der Filme müssen wir auch darauf Ru 
nehmen, daß d*s Jugendschutzalter nui bis zun’ 
zehnten Jahre ist. Wir wollen nun Stücke bringt 
auch den jungen Leuten gefallen Sie machen 
großen Teil der Kinobesucher aus. Mit Filmen, in cn 
Henny Porten. Harry Piel, Ernst Reicher, \sta \ wn 
mitspielen, sind Geschäfte zu machen. Auch hiln 
sich an Opern und Operetten anlehnen, sind sehr b ht 
Wir können dazu gute Musik machen, und das zu ^ v 
Leute an. Man ist hier in puncto Musik überhaup 
anspruchsvoll.“ In Kattowitz sind mindestens 40 P nt 
aller dort vorgeführten Filme deutschen Ursprung 


Der 

Ge- 

tizer 

sehe 


ab- 


Polen hat so gut wie gar keine eigene Produktioi 
deutschen Filmindustrie bietet sich also dort di 
legenheit, gute Geschäfte zu machen. Der Kinoh 
bringt, wie schon gesagt, recht oft und auch gern dt 
Stücke auf den Spielplan. 

In Lettland ist die Filrnkultur noch zu jung, um 
schließendes Urteil über sie geben zu könne n. Man 1 : |nn 
aber auch hier, selbst in den kleineren Städten. K s 
eröffnen. Zum Teil noch in recht primitiven Gei J° n 
Das war ja bei uns anfangs ebenso, es wird sich th°n 
ändern. Den Besitzer eines dieser neugegründeter ' 
fragte ich. ob er auch deutsche Stücke bringen 
Er meinte, er würde es versuchen. Auch hier wäre 
großzügige Propaganda angebracht. Meiner Ansici na- 
könnte man mit fast allen Arten deutscher Filmt * cnn 
geschäftstüchtige Agenten vorhanden wären, einen ,k 
Absatz erzielen. Besonders in Frage kommt R»- ", 

ein großer Teil der Bewohner deutsch ist Hier sin t au 
schon recht schöne und stattliche Kinos vorhin *• 
Schwieriger, aber durchaus nicht aussichtslos. wirJ 
die Lage in Lettgalen, einem großen Landesteil l et ,n 
gestalten. Hier leben nur wenige Deutsche, und d* f 
schmack des anderen Publikums ist recht primi* ‘ 
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Fabrikat: Foxfilm 

Verleih: Deutsch« Vereinsfilm 

A. G. 


Regie: Lynn Reynolds 

l änge. 1550 Meter (5 Akte) 

Hauptrolle: Tom Mi* 

Uraufführung: Schauburg 


Fabrikat: 
Verleih: 
Regie: 

Hauptrollen : 


Meshrapom * Russ, Moskau 
Lloyd-KinofilinsG.m.b.H. 

A. Protasanoff 

J. 1. Solntzewa, N. M. 

Zeretelli 


Länge: 2290 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Mozartsaal 


om Mix versammelt seine große Gemeinde in der Berliner 
Schauburg. Sein neues Bild ist ein Abenteurer!iIm mit wag- 
alsigen Reiterkunststückchen und mit einer großen Sensation, 
je in einem künstlich herbeigeführ*en Dammbruch besteht. 

Fs braucht nicht in einem Fachblatt besonders betont zu 
erden, daß diese Angelegenheit den Höhepunkt darsteilt. 
arum herum geht eine interessante, ansprechende Handlung 
•>m ist ein reicher Erbe, der als ein Sonderling gilt. Aber in 
irklichkeit ist es ein Mann der nicht mit sich spaßen läßt. 
Is er eines Tages erfährt, daß sein Vertreter drüben im wi den 
esten hunderttausend Dollar, die man ihm zum Bau der 
asserleitung sandte, in die Tasche gesteckt hat. eilt er sofort 
Ibst. allerdings in einer Verkleidung, an den Schauplatz der 
andlung Er tritt, um mit dem Titel zu sprechen, als König 
•r Gaukler auf. Raubt erst mit Gewalt dem betrügerischen 
t-rualter die hunderttausend Dollar, kommt dann natürlich ein 
tarmal in Lebensgefahr, wird schließlich gerettet und heiratet 
e fesche Peggy Yain. die er aus dem reißenden Wasser rettet 
Die Aufmachung des Bildes ist gut, die Photographie cus- 
zeichnet. Tom Mix ist natürlich der Mittelpunkt, auch car¬ 
ellerisch. Die weibliche Partnerin recht mollig eine gute 

hauspielerin. Die beiden Verbrecher routiniert, so. wie man 
‘ •* in Fox-Filmen meistens sieht. Zu bemerken, daß die Taten 
Le urd da von allzu gesuchter Komik sind. Der Ausdruck 
limbim-Billy" ist nicht ge~ade vorbildlich schön. 

Vorher zeigte man ein paar Fox-Grotesken, lustige. wirkungs- 
v here Bildchen, die in ?edcm Beiprogramm sicherlich gern ge¬ 
eit werden. Die musikalische Begleitung ist ausgezeichnet. 

1 r Film wird überall sein Geschäft machen Er lief in cer 
■ essevorstellung im Primuspalast. 

Tom Mix hat sich, dank der geschickten Reklame, mit der 
er eingeführt wurde, als eines der ganz 

* • nigen Stars bei uns ein Publikum ge- 

utffen, das s alle seine Bilder mit Inter- 

* aufnimmt. %. Für gute Sensationsfilme ist 

iem gerade augenblicklich wieder große 

•njunktur. was der Theaterbesitzer spürt. 


s ist begreiflich, daß es für einen pnantasiebegabten Regisseur 
einen großer Anreiz bietet, einen Marsh im zu machen 
Wenn man aber in einem Marsroman der Phantasie die Zugel 
schießen lassen kann, wobei sich den Lesern die Phantasiegebilde 
nach der Fülle ihrer inneren Gesichte ionren, so liegen die Ding« 
bei einem phantastischen Marsfilm anders und bedeutend schwie¬ 
riger. Da muß.e etwas gezeigt werden *«s ein Kopf von un¬ 
erhörter schöpferischer Kraft ersann; aber auch dann war« die 
Umsetzung ins Filmische noch immer ein gewagtes Beginnen. 

Der Meshrapom Kuss-Film hat das W a^n s unternommen, den 
, Flug i.um Mars' frei nach dem Roman von Alexei Tolstoi zu 
verfilmen, ln diesem Zurückgreifen auf e nen Roman liegt wie¬ 
derum eine Gelahr; denn der Regisseur Prctasanoff hat nun die 
Dinge nach seiner Phantasie in Bilder umgesetzt. Hier ist aber 
weniger blühende, quellende Phantasie, als ein konstruktivistisch 
gerichtetes Den een. Protasanoff hat es siet nicht leicht gemacht 
Aber es liegt im menschlichen Denken. Geschöpfe, die wir uns 
auf anderen Planeten denken, nach unserem nach dem Bilde des 
Menschen zu formen. Hier sind die Grenzen der Phantasie für 
einen Marsfilm. Es sind zwei Handlungen eine auf der Erde 
und eine auf dem Mars, nur lose und wi Ikurlich verknüpft. 

ln den Marsbildern selbst hat der Regisseur Protasanoff 
manchen originellen Einfall geschickt verwertet und viel Inter¬ 
essantes geschaffen, was um so mehr anzuerkennen ist als ihm 
zur Zeit der Entstehung des Aelitaiilmes keineswegs die besten 
technischen Hilfsmittel zur Verfügung standen. 

Verhältnismäßig gut geglückt ist die Marsarchitektur und die 
Kostümierung der Marsoewohner. Tairoffsche Einflüsse machen 
sich da geltend. 

Eine fesselnde Leistung bot N. M. Zeretelli in der Doppel¬ 
rolle der Ingenieure Spiridonoff und Loß. auch J. J. Solntzewa 


als Aelita, die Herr- 
übliche Filmdar- 
Fin interessantes 
film, immerhin ein 
zum Ziel des greßen 
Films. 


Seherin des Mars, bot mehr als 
Stellung. 

Experiment, dieser Mars- 
Anfang auf dem Wege 
Pfr- und phantastischen 

Kumt 
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Fabrikat: 
Verleih: 

Regie : 
Hauptrollen; 
Länge 

Uraufführung: 


Boston - Films - Co. 
Alhambra - Film-Verleih 
N. Dessauer 

Picha, V aletti, Kampers 
2100 ^ eter (7 Akte) 
Primus-r'alast 


Fabrikat: 
Verleih: 

Re^ie 

Hauptrolle: 
lange: 

Uraufführung: 


Producers Distributing, Neu York 
National-Film A. G. 

O. Mc. Lunn 
Priscilla Dean 
1760 Meter (6 Akte) 

Oswald - Lichtspiele 


te Filmwelt ist dem Unifor nkoller verfallen, und alle 
Fabrikanten finden sich zur großen Parade ein. \X enn 
Pommer als seinen ersten Hollywoodfilm um die Negri Uni¬ 
formen aufbaut. Wien sich auf den Feldherrnhügel stellt, kann 
Berlin mit dem ..Hauptmann von Köpenick' nicht Zurück¬ 
bleiben Dieser Film verrät schnell, daß e* kein«* militärische 
Satvre sein will, daß ihm 
hinter höchster Filmkunst 
verborgene Tendenzen, 
wie dtm ..Potemkin . 
sehr fern liegen, sondern 
daß er eine derbe Posse 
ist. inszeniert und gespielt 
wie auf dem Stmimer- 
theater. 

Der Schuster Wilhelm 
Voigt, der nun im Leben 
kein reiner Tor, soi dern 
eine problematische und 
di^halb tragische Figur 
war, wird im Film zu 
einem nicht ganz zuver¬ 
lässigen aber guten 
nkel. dem die Tragik 
s?ines Daseins nicht recht 
zu Bewußtsein Uommt Fs 
ist gewiß ein Vorzug, daß 
der Film an den Semi¬ 
mentalitäten schnell vor¬ 
bei geht, aber »n manchen 
Szenen wäre der F.rnst 
doch wohl stärker zu be¬ 
tonen gewesen. 

Denn Voigt muß. um 
einem Liebespaar zur Khe 
zu verhelfen, in der spiri¬ 
tistischen Sitzung bei 
dem reichen Hauswirt als 
Medium auftreten und 
neben dem Scherz des 
Tischrückens auch ein 
Grammophon mit dem St:efel zur Auslösung bringen. Fr muß 
überhaupt allerh&nd Scherze verüben, muß eine alte Meisterin 
in sich verliebt machen, dem Kanarienvogel melancholisch 
durch das Gitter seines Käfigs zunicken (mit gleich darauf fol¬ 
gender Zuchthausvision) an der Schulter eines schlafenden Poli¬ 
zisten einnicken und was dergleichen Posseneffekte mehr sind. 

Bleibt der Schuster Wilhelm Voigt außerhalb der Handlung 
— es laufen eigentlich mehrere nicht immer ganz zusammen¬ 
gefügte Handlungen neben einander, so sind seine Mitspieler 
von eben dem Pech verfolgt, in zum mindesten komische, 
wenn nicht lächerliche Situationen geraten. Den Zuschauern 
jeooch gefielen die alten, ältesten, allerältesten Scherze, die 
teilweise nicht einmal filmisch, sondern nur als Zwischen¬ 
texte erschienen sehr gut. und es muß festgestellt werden, daß 
bei der Premiere an vielen Stellen heftiges Gelächter und leb¬ 
hafter Beifall durch den Primus-Palast brausten. 

Die berühmt gewordene Episode in Köpenick wird als Er¬ 
zählung eingeflochten und ganz an den Schluß gesetzt — ein 
Umstand, der die Spannung erhöht und dem allzuvielen Bei¬ 
werk plötzlich den Anstrich geschickter Exposition gibt. 

Die Vorgänge selbst werden freilich derart parodistisch dar¬ 
gestellt. daß sie an Wirksamkeit verlieren. Picha, der „Herre 
Hauptmann*', von keinem Regisseur gezügelt, gefällt sich in 
Übertreibungen, die unerträglich sind. 

Bei der Premiere hat dieser Film, wie bereits betont wurde, 
recht gut gefallen. Es wird interessant se n, seinen Weg 
durch die Provinz zu verfolgen. Der Hauptmann mit einer 
Nationale an der Mütze isT nicht jedermanns Geschmack. 


in Kriminalabenleuer ist dieser scehsaktige Fi'm. der ne 
amerikanischer Pr« duktion ist. 

Hier ist der Deteklivtilm einmal ..ander« herum abgewand 
cs kommt ganz anders, als es sich die klügsten K»nobe»uv 
denken und so ist wirklich viel Spannung in dem Film 
zum Schluß eine überraschende Lesung bringt. 

Schon der Titel « 
Films ..Mary» Trick 
wirklich ein gescucl* 
Trick, der von vornenet* 
die Zuschauer auf 
latsche Fährte bringt i 
erheblich dazu beitr 
die Sache spannend 
machen. 

In das Haus zw* 
Bruder. die tu ihr 
Ji-nggeselli ndasein gvr 
sain ihren Neigungen 
ben — der eine sarnn 
seltere Rubine, der 
dere exotische Fisch*- 
platzt eines abend« 
lunges Mädchen im Br 
Staat hinein, die argeh 
geflohen ist. ut c 
verhaßten Verbindung 
entgehen. Dem er*t 
einem Tag in dem I* 
tätigen Diener, dei 
durch die Dachluke 
eingeschneile junge I > 
nicht 1 ommen sah. 
scheint vieles an ! * 
..Mädchen aus der I n * 
de’ sehr seltsam. er 
ältere der beiden .1 
gesellen, ein eingelle 
ter Hagestolz, m< *'« 
daß die junge Dame t*t 
bald aus dem l 1 * 
käme, der jüngere, der Rubinensa.nnJer. fängt schnell Fe 1 
Nun kommt ein vom Diener gerufener Polizeibeamter ! «' r 
Mary als gefährliche Finbrecherin verhaftet. Aufregende 
Verfolgung. Mary wird von ihren ..Komplizen" befreit, 
kommt nächtlicherweile in das Haus zurück und uberras^ 
den Diener beim Diebstahl der kostbaren Steine. Das i 4t ' r 
Trick. Alle Welt hält Mary für eine Hochstaplern, die r » n 
das Haus eingedrungen ist, um die Steine zu stehlen 
rie ist in Wahrheit eine Polizeiagentin. Die Polizei hatte 
lieh Wind davon bekommen, daß, eine berüchtigte Yerbr* 
Gesellschaft einen Anschlag plante, dem die Steine zum <’ 1 
fallen sollten. Mary wurde in das Haus geschmuggelt u’ 
Verbrecher zu entlarven. Der Diener, der Mary entt* '** 
wollte, ließ sie durch einen Spießgesellen, den falschen P i ' ;l * 
beamten verhaften. Polizei contra Verbrecher. Mine und Geiic"" 
mine, das ist in dem Film mit wirklich kriminalisti«« 1 m 
Raffinement geschildert. 

Natürlich werden die Diebe, der Diener und der L* 
Polizist entlarvt und die hübsche Mary, die bis zum i! 
raschenden Schluß in so falschem Verdacht stand, heirate'' 

R ubinen sa mm ler. 

Der Logik ist allerdings manchmal Gewalt angetan, 
Publikum, das gespannt und entzückt mitging, ließ sul * 
durch nicht stören. Unerfindlich, warum die Titel nicht « 
geschmackvoll auf einen so neckischen Ton gestimmt war* 1 
Priscilla Dean als die vermeintliche Hochstaplerin gewann 
und wirkungssicher. 
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Fabrikat United Artist*, New York 

Verleih: Ha-United Artist* 

Regie: Fred Niblo 

Hauptrolle: Douglas Fairbanks 

Länge 2347 Meter (8 Akte) 

Uraufführung: Capitol 


Fabrikat: First National 

Verleih; Phoebus Film A. G. 

Regie : Francis Dillon 

Hauptrollen: Doris Kenyon, Lloyd Hughes 
Länge : 1906 Me er (7 Akte) 

Uraufführung: Marmorhaus 


in Douglas-Fairbanks-Filn bedeutet für die deutschen Kinos 
im allgemeinen ein glattes Geschäft Es ist anzunehmen, 
ali der let/ie Film, der in Deutschland erschien, nämlich ..Das 
eichen des Zorro", den alten Ruf des amerikanischen Dar¬ 
tellers weiter befestigt. 

Die Geschichte ist allerdings etwas reichlkh phantastisch. Cer 
ilm bewegt sich auf der Linie des alten Fantomas. ist aber 
aturlich in der ganzen Art moderner, großzügiger und ge- 
lltger. Das Zeichen des Zorro findet man auf dem Gesicht 
i iner Gegner. Es ist ein Z das er gewissermaßen als Andenken 
nd Erinnerung auf den Wangen all derer zurückläßt. 
ie er bekämpft. Jeder hat von ihm gehört, viele haben ihn ge- 
eben, aber keiner weiß, wer es ist. Der Zuschauer erfährt es 
llcrdings schon gleich zu Anfang Es ist Don Diego \ ega 
n kalifornischer Edelmann, der seine Heimat und seine Mit- 
urger von dem Gouverneur Alva- 
»do befreien will. Sclbstverständ- 


m Marmorhaus läult ein First-National-Film. der. wenn nicht 
alles trügt, auch bei dem schonen Sommerwetter einen vollen 
Erfolg bringen wird. Es ist die Geschichte einer (ungen Tän¬ 
zerin, die gezwungen wird, in einem Hotel die Rolie des Ami- 
mierrrädchens zu spte'en; selbstverstand’ic h in allen Ehren, und 
so bleibt es nicht aus daß sich der Sohn des Chefs der indi¬ 
schen Polizei in sie verliebt. Dte Sache wäre nun sehr einfach 
wenn Jer junge Mann nicht ein Abenteurerleben führte, da» 
ihn schließlich in Mordverdacht bringt Seme Braut rettet ihn 
verhiHt ihm zur Flucht auf ein Schiff. Sic selbst kommt erst 
ins Malaien viertel dann auf den gleichen Dampfer soll ver¬ 
haftet werden; da aber gibt es eine große Schiflskatastropbe 
Wir erleben letzt natürlich dte Befre.ung des eingesperrten 
Bräutigams durch die tunge Dame, eine a u en*eucrlit he Fahrt 
mit dem Rettungsboo*. schließlich Heira auf einem anderen 
Dampfer und zj guter Letzt nach 
allerhand Hindernissen, eine glück- 


ch fehlt auch das Liebesabenteuer 
lebt Der |ungc Don Diego soll 
olita heiraten Er stellt sich offi- 
lell bei seiner Brautwerbung und 
ei seinen Besuchen recht d' mm an, 
cf reit aber unerkannt die Geliebte 
»n dem zudringlichen Leutnant 
uan Raroon. Selbstverständlich 
ndet zuletzt alles glücklich, was 
hon au> dem Grunde anzuneh- 
en ist. weil man dem neuen Werk 
*n Untertitel „Der Sieg der Ge- 
chtigkeit“ gegeben hat. 

Nebenbei bemerkt ist das Wort 
isuei Film** nur in Parenthese zu 
izen. , Das Zeichen der Zorro ’ 
schien in Amerika berei’s vor 

• nigen Jahren, aber es hat an W ir- 

• ung nichts verloren. Da sehr viel 
ußenaufnahmen benutzt wurden 

i nd da es sich um einen Kostüm- 
m handelt, merkt man äußerlich 
/ nächst wenig. Nur zu Beginn 
i llt die heute etwas veraltete Dra- 
i turgie auf. Im zweiten Teil 
1 umt viel Tempo in die Sache 
1 >e Handlung wird außerordentlich 
v annend und fesselt schließlich, 
ob man will oder nicht, bis zum 
U icklichen F.nde. Die Photogra¬ 
phie ist ausgezeichnet, Douglas 
1 irbanks schauspielerisch vorbild- 
h-h und in Jen Sensationen selbst 
h ute noch kaum erreicht. Schmidt- 
Gcntner hat zu dem Bild eine gute 
Musik geschrieben, so daß der 
Abend überaus genußreich verlief. 
«Das Zeichen des Zorro" tech¬ 
nisch ausgezeichnet. Das rein 
Dekorative ist gut. mutet an wie 
heute und gibt auch bildmäßig 
außerordentlich viel her. Der Film 

Widerlegt vieles, was über „veraltete 
frilms* geschrieben wurde, wenig¬ 
stens soweit ,.Kostümbilder'* in 
Frage kommen. Die unbekümmerte 
^«vität, die in der Schilderung der 
Abenteuer des Bedrängten- Protek¬ 
tors liegt, wirkt auch bei uns. 



. DOUGLAS FAIK BANKS 

i in ..Das Zeichen dev Zorro*' 


liebe Verlobung 

Die Handling hat alle Vorzüge 
und Schwächen amerikanischer 
Filme. Die Hauptdarstellerin. Do¬ 
ris Kenyon. si*»f,t ausgezeichnet aus 
und erfreut durch eine starke, fein 
pointierte Darstellung. Den Lieb¬ 
haber gibt Llovd Hughes, der in 
Deutschland immer mehr Beachtung 
findet. Den Hoteldirekior. der die 
schone Daisv für sich gewinnen will 
und ihr mit allen erlaubten und 
unerlaubten Mitteln nachstellt 

Für die Regie zeichnet Francis 
Dillon verantwortlich. er zeigt 
weises Verständnis für Publihumv- 
wirkung und gibt dem Ganzen 
außerordentlich viel Tempo Be¬ 
merkenswert ond die Außenauf¬ 
nahmen im Malaien viertel Die 
musikalische Begleitung von 
Schmidt-Genin:r sei auch hier be¬ 
sonders erwähnt. 

Im Mittelpur kt des Ganzen steht 
die Schiffskatastrophe. Lin paar 
hundert Meter voller Aufregung 
und technischer Feinheiten. Inter¬ 
essant, wie man rein dramaturgisch 
die Spannung steigert, wie man 
einen Tiger, der auch im ersten 
Akt eine Rolle spielt, wieder ver¬ 
wertet. 

Großeinstellungen wechseln mit 
eingeschnittenen Nachszenen, so 
daß man den absoluten Eindruck 
vollster Wirklichkeit hat. 

An solchen Dingen können un**ere 
Regisseure immer noch lernen Die 
Abneigung gegen den amerikani¬ 
schen Film, die man nicht über¬ 
treiben. aber auch nicht ab leugnen 
soll, hat in der Regel das Manu¬ 
skript zu verschulden dessen Er¬ 
eignisse lür uns zu naiv verlaufen 
In der technischen Sauberkeit der 
szenischen Durcharbeitung sind die 
amerikanischen Filme unserer Durch- 
Schnittsproduktion be* weitem über¬ 
legen. Hier sind wir entschieden 
zurückgeblieben. 
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Ki n Erfolg der Spi 

Die langerwartete, heiß umkämpfte Neuregelung der 
Lustharkeitssteucr ist nun Tatsache gew irden. Es handelt 
sich jetzt, wenigstens in den Grundprinzipien, um eine 
Regelung für das ganze Deutsche Reich, und aus diesem 
Grunde, schon rein prinzipiell gesehen, um einen großen, 
nachhaltigen Erfolg, den wi in allererster Linie der 
Spitzenorganisation und ihrem Syndikus. Rechtsanwalt Dr. 
Flügge 2U verdanken haben. Es entfallen damit eine 
ganze Reihe schwerer Kämpfe, die vielfach zu Erschütte¬ 
rungen der Lichtspielthcaterbetiiebe geführt haben, die 
heute nur in wenigen Fällen wiedergutzumachen sind. 

Man hat der Spitzenorganisation oft vorgeworfen, sie 
arbeite nicht. Man wird demgegenüber hier jetzt zunächst 
einmal einwandfrei konstatieren müssen, daß ihr gelungen 
ist, was anderen Verbänden trotz aller Arbeit unerreichbar 
schien. Das Gesetz wird vo**aussichtlich am kommenden 
Mittwoch im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden. Der 
Wortlaut der Verfügung ist vorläufig n<*ch geheim. Aber 
jedenfalls steht fest, daß in der neuen Verordnung die 
Kinematographie unter Nummer 8 besonders rubriziert, 
während sie bisher in amtlichen Verordnungen und Ge¬ 
setzen meist mit Varietes, Puppentheatern, Marionetten¬ 
theatern und ähnlichen Dingen zus^mmengeworfen war. 

Das Gesetz tri*t forma am Juli in Kraft, dort aber, 
wo genehmigte Steuerverordnungen betehen. beginnt seine 
Gültigkeit ers» *»*71 1. Oktober 

Die Steuer beträgt in Zukunft 15 Prozent vom Brutto¬ 
betrag. also 13 Prozent netto. 

Wenn in dem Programm 200 Meter Kulturfilm oder 
100 Meter Lehrfilm als Beiprogramm enthalten sind, so 
ermäßigen sich die Steuersätze auf 12 Prozent brutto. Den 
Gemeinden ist es freigestellt, zu diesen Steuersätzen Zu¬ 
schläge bis 5 Prozent zu erheben, so daß also der Steuer¬ 
höchstsatz in Deutschland in Zukunft höchstens im 
schlimmsten Falle 20 Prozent betragen kann. Von diesen 
20 Prozent geht dann natürlich die Ermäßigung für den 
Kulturfilm ab. 

Filme, die \on der zuständgen Prüfungsstelle als wissen¬ 
schaftlich wertvoll oder künstlerisch hochstehend an 
erkannt sind, dürfen in Zukunft nur mit 7 Prozent Brutto¬ 
steuer oder mit 6 Prozent Nettosteue;* belegt werden. Diese 
Ermäßigung ist auch dann zu gewähren, wenn zu den 
anerkannt belehrenden oder wertvollen Filmen ein Bei¬ 
programm läuft, das aus Grotesken oder anderen Durch¬ 
schnittsfilmen besteht und nicht länger als ein Viertel des 
Gesamtprogramms ist 

Wo eine Bühnenschau vorhanden ist. darf sie zeitlich 
nur ein Fünftel der Zeit in Anspruch nehmen die für den 
Film vorgesehen ist. Ist das Bühnenprogramm länger, so 
tritt keinerlei Steuerermäßigung ein. Reine Musikvorträge 
sowie ein sogenannter Prolog, der organisch zum Film ge¬ 
hört, oder der sich direkt auf den Inhalt des Films bezieht, 
rechnet bei diesem Film ni^ht mit. 

Die kommenden 

Das Schicksal des Münchener Schauspieltheaters ..Kam¬ 
merspiele“ ist nunmehr doch im Sinne des Films ent¬ 
schieden worden. Die Verhandlungen zwischen den Kam- 
merspielen und der Emelka sind zum Abschluß gekommen 
Bis zum 1 Juli werden Renovierungsarbeiten vorgenom¬ 
men. Dann folgen bis 31 August noch Schauspielauffüh¬ 
rungen. Und am 1. September beginnt die Pacht der 
Emelka. — Mit Rücksicht auf diese Uebernahme und das 
neue große Emelkatheater am Rotkreuzplatz, wo die 
Planierungsarbeiten begonnen wurden, hat der Südfilm 
auf das ihm für ein weiteres Jahr zustehende Optionsrecht 
auf den „Filmpalast“ verzichtet. Dieser wird also am 


tzenorganisation. 

Selbstverständlich sind die Sprechbühnen wieder bedei 
tend besser weggekommen. Sie sind mit einer Lustba 
keitssteuer von 5 Prozent brutto belastet. Sogenannte „s* 
riöse Bühnen“ sollen, ganz gleich welcher Art ihr Repe 
toire ist. nur 3 Prozent Lustbarkeitssteuer zahlen. 

Das bedeutet, nach den Kommentaren, die in Berlin 
Zeitungen vorliegeii. praktisch, daß auch die Operette ni 
mit 3 Prozent Lustbarkeitssteue: belastet ist. Außerdet 
berichtet die hauptstädtische Presse, daß selbst bei dics< 
bedeutenden Reduktion die Wortbühne nach wie vor zu 
Teil praktisch ganz von der Steuer freigestellt werden sol 

Wir betonen das nicht etwa, um den Erfolg zu ve 
kleinern. Es ist außerordentlich viel erreicht, besondc 
wenn man bedenkt, daß in der Provinz auch bei künstl 
risch wertvollen Filmen hier und da noch 30 Prozent ur 
mehr erhoben wurden 

Aber diese Verglcichszahlen lassen klar und deutln 
erkennen, daß mit dieser Regelung die Frage für unset 
Industrie noch lange nicht endgültig erledigt ist. Es mi 
immer wieder betont werden, daß der Kampf gegen d 
Lustbarkeitssteuer von uns geführt wird, weil die Abgal 
für unsere Theater unerträglich geworden ist. In Berb 
wo die Steierverhältnisse auch geradezu katastropl 
sind, ist so gut wie gar keine F.-Ieichterim*» geschaffen D 
Hauptsteuerdirektor wird jetzt auf das neue Gesetz h 
weisen und vielleicht auch gar noch stolz erklären, daß 
ja auf die 5 Prozent Zuschlag verzichtet. 

Wir glauben nicht fehlzugeKen in der Ansicht, daß d 
verhältnismäßig hohen Sätze fü- das Kino auf eine Int* 
vention des deutschen Städtetjges beim Reichsra*. zuriii 
zuführen sind. Man beziffert dort die Ausfälle, die d n 
Städten aus dem Ausfall der Steuer erwachsen, auf zvian/ : 
bis dreißig Millionen Mark 

Das ganze Problem, an dem das Wohl und Gedeih 
einer großen Industrie hängt, darf aber nicht von dem 1 
sichtspunkt aus betrachtet werden. Erstens sind zwan i» 
bis dreißig Millionen . auf die ganzen deutschen Kommun 
verteilt, überhaupt keine Summe, die ernstlich in Fr. 
kommt. Man liest allein in Berlin, daß für diesen oci r 
jenen Zweck bedeutend größere Beträge aufgewendet * 
d*.n, die man auch nicht von den Steuern nimmt, sond* n 
die man durch Darlehen beschafft. Schließlich war c > 
Kino ja nicht dazu da. die gesamten Ausgaben der K* n- 
munen zu tragen. Es will selbstverständlich — und d 
über ist nie ein Zweifel gewesen — zu seinem Teil an d n 
städtischen Lasten beitragen. Aber nur in dem Maße, t: * 
tragbar erscheint. Man hat anscheinend diese Steu r* 
ermäßigung vorgenommen, weil man davon überzeugt !• 
daß der Geschäftsgang heute besonders schlecht ist. AI r 
schließlich ist es auf die Dauer ein unhaltbarer und ur r 
fraglicher Zustand, wenn für eine Operette 3 Prozent und 
für einen kulturellen, wertvollen Film 9 Prozent Lusth r 
keitssteuern gezahlt werden. 

Münchener Kinos. 

1. Oktober wieder von Herrn Sensburg übernommen 
Der musikalische Leiter des Filmpalast. Max A. Pfl iji* 
macher. der durch seine musikalischen Illustrationen einen 
Ruf erlangte und bemüht ist. ein hier bis jetzt allzu s -hr 
vernachlässigtes Gebiet der Aufmachung zeitgemäß und 
kunstgerecht zu heben, wurde von Herrn Sensburg für 
sein Unternehmen verpflichtet. 

Die Bauarbeiten für das neue große Kino am ElisabethpKitt 
in Schwabing sind in vollem Gange. — Dagegen smi 
die Arbeiten des Projektes am Stiglmayrplatz in¬ 
folge Einspruchs der Umwohner zunächst wieder ein* 
gestellt 
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Ganz so wie bei uns. 

n einem Fachblatt setzt sich ein Thea- 
te Besitzer lait den Leitartikeln des 
,.fc nematographen“ auseinander, ohne 
*«* «lieh das Geringste widerlegen zu 
k- nen. Da sich der Herr stolz >n ein 
P v idonym hüllt, und weil w.r auf dem 
St ndpunkt stehen, daß gerade in w.rt- 
sc Etlichen Dingen lemand, der etwas 
zv sagen hat, mit seinem Namen offen 
<L tir eintreten muß, verzichten wir auf 
er e Auseinandersetzung. Daß der be- 
tr« t »nde Herr statt sachlicher Argu> 
m. tte persönliche Anrempeleien zur 
R* htfertigung benutzt, ist Privat, und 
G< chmacksache. 

iel wichtiger ist uns, daß Tamar Lane. 
w< il der bedeutendste und kritischste 
Ft nschriftsleller Amerikas, der Verfas¬ 
se eines aufsehenerregenden Fiimbuchs, 
da riesige Auflagen erlebte und beson- 
de wirtschaftliche Filmfragen anschnitt. 
»bi .-roßen und ganzen unsern Standpunkt 
te Tamar Lane schreibt im Film-Mer- 
cu- dem Fachblatt, das in Hollywood 
«r heint: 

in guter Film ist ein solcher, der mit 
G« inn verkauft wird. F.in schlechter 
Fii ist ein solcher, der mit Verlust ab- 
ge oen werden muß 
I ist ein geringer Trost des Fabrikan- 
let /u wissen, daß die Phantasmagone, 
in 1er er fünfzigtausend Dollar verlor, 
ein .künstlerischer Erfolg" war. 

’ in kann den künstlerischen Erl«.lg 
l«ii r nicht aut der Bank diskontieren, 
un die Spieler am Pokertisch legen kei- 
n ** Wert darauf, so etwas als* Einsatz zu 
ifh Iten." 


Wege zu Kraft und Schönheit. 

\ »i Freitag abend zeigte man im Ufa- 
PaLst am Zoo die neue Fassung der 
^ 4e zu Kraft und Schönheit*. Das 
*ate ssante Bild fand bei der Premiere 
!r « ! dliche Aufnahme. Alle die prin- 
f J P» len Bemerkungen finden unsere 
Us. m nächster Nummer 

* 

Eine merkwürdige Notiz. 

^ Kontinent-Koi respondenz verorei- 
*•1 die Nachricht, daß eine große 
«etit che Filmgesellschaft die Verfil- 
1,,,n 'rechte % on Gerhart Hauptmanns 
15 em Drama „Die Weber" erworben 
Es wird hinzugefügt, daß die Art 
!* er <egieluhrung sich in der Linie des 
r * € km-Films bewegen wird. Was das 
Ur ' ne Linie sein soll, ist anscheinend 
der Korrespondenz nicht ganz klar. 
Zweifel ist der russische Film 
mhis*. erisch außerordentlich wertvoll. 

von einer besonderen Linie zu 
'Prc. ^e n , scheint uns doch etwas ver¬ 
ölt. 

♦ 

Carl Freund Produktionsleiter. 

Generaldirektor Julius Außenberg hat 
reund, bis jetzt erster Kameramann 
Cfa, als Produktionsleiter verpflich- 
f Gl sich ist das eine interessante 
Gelegenheit schon aus dem Grunde, 
Jeil hi er zum ersten Male ein Operateur 
Leitung der Fabrikation übernimmt 
‘kerej Wissens gibt es nur ein einziges 
d. nämlich Carl Froelich. den Di¬ 


rektor der Henny Porten, der einst vor 
vielen, vielen Jahren bei Mcßter Ka¬ 
meramann war. Freund steht vor einer 
großen und dankbaren Aufgabe, die er 
außerordentlich leicht erfüllen kann, weil 
ihm in Hans Tintner ein ausgezeichnete*- 
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Berater zur Seite gegeben ist, der auf 
dramaturgischem und fabrikatorischem 
Gebiet über ausgezeichnete und sichere 
Erfahrungen erfügt. 

Beide werden sicherKch in gemein¬ 
samer, ersprießlicher Arbeit dafür sorgen, 
daß Generaldirektor Außenberg mit seiner 
europäischen Produktion auch in Amerika 

Ehre einlcgt. 


United Artists wächst. 

Bekanntlich haben Marv Pickford. Dou- 
g’as Fairbanks. Joseph M. Schenk, Lee 
Shubert und Sidnev Graumann die Ab¬ 
sicht. in zwanzig amerikanischen Groß¬ 
städten Theater zu errichten. Sie sollen 
zwischen 1500 und 2000 Plätze haben und 
in erster Linie natürlich als Urauffuh- 
rungstheater für die Filme der United 
Artists dienen. Man offeriert Publikums¬ 
anteile an diesem neuen Unternehmen, 
und zwar werden zunächst vier Millionen 
Mark Vorzugsaktien au&gcgenen bei 
denen man eine Verzinsung von 7 % ga¬ 
rantiert. Die Thea er dienen natürlich 
in erster Linie dazu, iie Filme der United 
Artists herauszubringen. Für uns ist vor 
aPen Dingen die Tatsache interessant, daß 
man für derar igt Za ecke ohne weiteres 
.Aktien an das Publikum heranbringt. 
Laemm'e ist bekanntlich denselben Weg 
gegangen. Er hat allerdings die gleiche 
Summe von der bredtn Öffentlichkeit ver¬ 
langt. um damit hundert Theater zu 
kaufen. 

Es scheint, als ob der Kauf und d? 
Einrichtung von Theatern in neuerer Z^tl 
in allererster Linie von den amerikani¬ 
schen Theatern betne x*n wird. 

Das ist um so bearhtlicher. als die Zahl 
der Lichtspielhäuser an sich bedeutend 
großer ist als in Deutschland. Danach 
müßte der Vertrieb tm freien Verkehr 
eigentlich leichter und besser sein. Aber 
es scheinen doch »« hwerwiegende Grund 
vorzuliegen, die d e Konzerne zwingen 
selbst die Tneater zj erwerben Wir kom¬ 
men auf das Probbn demnächst in einem 
lärgeren Artikel unsere* New Yorker 
Korrespondenten zuuek. 

♦ 

Ein neuer Film-Ausschuß 

Der Reichsbund akademisch gebildeter 
Landwirte hat in der Sitzung seiner 
Reichsfachgruppe „I andwirtschaftsiehrer 
beschlossen, einen A isschuß für das Film- 
und Lichtbi’dwesen cinzurichten in dem 
zunächst die Herren Direktor Linde-Berlin. 
Dr. Mohlmann-Treuenbnetzen und der 
ßundesgeschäftsführer hineingewählt wur¬ 
den. Die Anregung zu diesem Ausschuß 
geht von dem Diplomlandwirt Pluhi in 
Potsdam aus, der sich bekanntlich schon 
seit längerer Zeit mit der Frage der land¬ 
wirtschaftlichen Filme beschäftigt. 

+ 

Theaterneubau ia Hamm. 

n ie Diana-Lichtspiele Hamm i W sind 
am 1. Juni zwecks Neubau geschlos¬ 
sen worden. Nach den Plänen, die von 
Herrn Architekten Dr.-Ing. Oldemeier- 
Herford entworfen worden sind, wird das 
Theater nunmehr zirka 1000 Sitzplätze 
erhalten. Der Theatersaal, der schon vor 
dem Umbau einer der schönsten von 
ganz Westfalen war, wird durch die groß¬ 
zügig geplante Innenausstattung m»t zu 
den ersten Theatern Deutschlands ge¬ 
hören. Der Gesamtausführung kommen 
die reichen Frfahrungen des Mitbesitzers 
und geschäftlichen Leiters Herrn Fmil 
Coppel rugute, der in diesem Jahre auf 
eine zwanzigjährige ununterbrochene Tä¬ 
tigkeit in der Branche zuruckblickt und 
sich während dieser Zeit einen ausge¬ 
zeichneten Namen bei allen Branchenfir- 
men erworben hat. 
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Belgischer Besuch. Städtische Propagandaiilmc. Der Film im „Freischütz*. 

Die Redaktion von Cinema- en loonecl- Der ungarische Landes-Bildungsrat hat hin Experiment das als gelungi’ e- 
wereld bittet uns um die Mitteilung, daß im Verein mit den Interessenten für den zeichnet werden kann, unternahm er 

ihr Herr Frank Erde dieses Monats in Fremdenverkehr und dem Städtekongreß technische Direktor der Sachv. n 

Berlin sein wird, um sich über die beschlossen, alle ungarischen Städte fil- Staatsoper zu Dresden. Hasait. indi r 

deutsche Produktion zu informieren. Ins- men zu lassen, u. zw. nicht nur Ansichten bei der letzten „Freischütz”-Auffi; i 

besondere kommt auch der Ankauf von des gegenwärtigen Stadtbildes oder von für die Wolfsschluchtszene den Ft! 

Filmen für Holland und Belgien in F*age. Teilen desselben, sondern Bilder ihrer Hilfe nahm. Es lag natürlich nahe 

Herr Frank wird im Zentral-Hotel, Fried- historischen Entwicklung sowie ihre des Films m*t seinen Darstellung 

richstraße. wohnen und bittet, eventuelle Altertums- und ethnographischen Schätze. lichkeiten zu bedienen. Nach der v •» 

Angebote entweder jetzt direkt an Ale Kulturschätze und natürlichen volks- steht für diese Darstellung in der NX 

Cinema- en Tooneelwereld. Antwerpen. tümlichen Schönheiten finden Verewi- schluchtszene eine Zeit von 60 Sek 

Cte. Ruc de L'Hopital 16. zu richten oder gung Der Anfang wurde mit der typt- zur Verfügung in denen bei eine? 

sich nach seiner Ankunft mit ihm direkt schesten ungarischen Stadt Dobreczin g?- malen Vorfulirangsgeschwtndigkeit 

in Verbindung zu setzen. macht und gewiß muß der Film überall 20 Meter Film durch den Apparat 1 

^ Da aber im vorlieg* n 

Falle die Geschwind t 


Filmroheiten. 

Im „Steglitzer Anzeiger” 
veröffentlicht der Überstadt¬ 
bibliothekar Dr Hans Roth- 
hardt einen Artikel, in dem 
er über E'ilmroheiten be¬ 
richtet. Er geht aus von 
einem Vorfall, der sich in 
Rudersdorf abgespielt haben 
soll und der schon längst 
von den amtlichen Stellen 
und auch durch offizielle 
Mitteilungen der betreffen¬ 
den Firma in den Tageszei¬ 
tungen als ein Märchen dar¬ 
gestellt wurde. Der Herr 
Überstadtbibliothekar verall¬ 
gemeinert diesen Fall » nd 
benutzt einen Artikel dazu, 
den Vorwurf der Roheit 
ganz allgemein auch auf be¬ 
rühmte r ilmschauspieler ur d 
Filmschauspieler.nnen aui- 
zudehnen. 

Vielleicht hat der Ober- 
stadthihliothekar die Berich¬ 
tigungen in der führenden 
Berliner lagespresse nicht 
gelesen. Dann muß man ihn 
bitten, zu solchen Ereignissen 
nicht in großen Artikeln 
Stellung zu nehmen Dann 
aber scheint der Artikel von 
einem Oberstadthihliothekar 
schon aus dem Grunde be¬ 
denklich. weil es im allge¬ 
meinen nicht üblich ist. der¬ 
artige Vorwürfe gegen einen 
Ruf und gt^en eine Industrie 
zu erheben, ohne Beweise 



erhöht werden muß zur 
Stellung der wilden 
wurde die Filmlänge r- 

doppelt, und der Film 1 
ter lang gehaUen l> 
sich hierbei um 1 ri. 
nahmen hardelt, hr t 

wohl kaum besonder- er¬ 

wähnt zu werden. D»« 
duktion geschah durch ei 

Apparate, curch die ei 

Filme gleichzeitig pr 
werden, wobei die A 
singen beider Bilder 
ein paar Meter großer 
tls in der Lichtspieith ;r- 

proieKtion. Diese **r. 

Bilder ließen sich fee • 1 

verhältnismäßig kleiner it- 

ternungen. die hier zur 
führung standen, mit 
w inkelohjektiv en um 
flügelblenden erzielen 


Ans den Dresdner K 

Nachdem Herr Li. 
die Direktion der 
Lichtspiele niedergele 
ist dieselbe auf Herrn 
tor Strcsemann über ? 

gen, der nunmehr 
Dresdener Ufa-Theat* l ’ ! ' 

tet. Das einzige 
Variete am Platze 
Alhainbra-Lichtspiele. en 

diese Woche eine 
tümliche „Bühnen 

nämlich Damenb* 


zu bringen. Wie wir er¬ 
fahren, hat der Schriftsteller 
Paul Ickes sich durch Ver¬ 
mittlung des „Stelitzer Anzeigers" an den 
Verfasser gewandt mit der Bitte. Herrn 
Überstadtbibliothkar Dr. Rothardt zu bit¬ 
ten. die Beweise für seine Behauptungen 
uei/ubingen. Wir glauben kaum, daß das 
gelingen wird. Vom „Steglitzer Anzei¬ 
ger” aber ist zu erwarten, daß er die 
Konsequenzen aus diesem Vorfall zieht, 
denn es ist im allgemeinen nicht üblich, 
daß eine deutsche Zeitung, die etwas auf 
sich hält, Artikel bringt, die mit der 
Wahrheit nicht im Einklang stehen. 

* 

Filmgrüße. 

Vom Genfer See und aus Korsika sen¬ 
den uns Dolly Davis. Gaston Ravel, Livio 
Pavanelli und der Kameramann Otto Kan- 
turek gemeinsam mit Gustav Schwab 
Grüße von den letzten Aufnahmen zu 
„Fräulein Josettv, meine Frau“. Dieser 
Film, bekanntlich in deutsch-französischer 
Zusammenarbeit entstanden, wird dem¬ 
nächst vorführungsberert sein. 

Wie wir übrigens hören, beabsichtigt 
Oaston Ravel, den die Arbeit im deut¬ 
schen Atelier sehr befriedigt, in Berlin 
noch einige Filme zu drehen. 


Pritcilla Dean in ..Mary» Tr ck“ 

Interesse wachrufen, der die Bronze¬ 
funde. die alten Gräber und Friedhöfe, 
die Herrscherdiplome, die Bauern in 
ihrer urwüchsigen Tracht auf dem Kirch¬ 
gang. auf dem berühmten Pferdemarkt 
einst und jetzt, die eine Figenart bilden¬ 
den Freiküchen, die Csarden der Puszten 
mit dem Hirtenpersonal u. a. aufweist. 
Als nächste folgen die Städte Kecskemet. 
Oedenburg und Miskolcz. 

★ 

Verein bayerischer Lichtspieltheater¬ 
besitzer. 

Die letzte Versammlung des Vereins 
bayerischer Lichtspieltheaterbesitzer zei¬ 
tigte den Beschluß, mit den Verlagen 
der Tageszeitungen in Verbindung zu 
treten, um durch mündliche Ausprache 
Verständnis für die augenblickliche Lage 
des Kinogewerbes und seine Bedeutung 
für die Fortexistenz einer eigenen deut¬ 
schen Filmindustrie zu wecken und die 
Hilfe der Presse bei der Werbung neuer 
Besucher kreise zu gewinnen. In gleicher 
Weise soll mit den einzelnen Fraktionen 
des Stadtrats Fühlung genommen wer¬ 
den. 


kämpfe. Gefilmt ^ en 

solche in einem S; ln ’ 
ganz interessant seir !> ‘ r 
als Bühnennummer in einem Lic ur *' 
haus? 

* 

Filmtradition und FilmzukunH 

Uber dieses Thema sprach Dr ^ 
Balazs. der Verfasser eines geisl-< lc 
Buches über den Film, im Ch 
Kamera Deutschlands. Die Ged K * n * 
folge des Vortragenden, der geu \ 
Widerstände der Sprache gele> " 

zu kämpfen hatte, war originell 1 

und intuitiv. Er stellte den K c1 \ 
mann über Regisseur, DarstelL ‘ 
Manuskriptschreiber, und geriet ; “*‘ l n 
ohne sich festzulegen, in die K e * , 
lener Stilkünstler, die den Fi ^ 
Liclitspie! sehen, wie er denn at* .. 
historischen Filmen einen licht> * 
aus dem Geiste der versunkenen r p** 
wünschte. So anregend und g* T ’ v 
der Vortrag war. er darf in einem '» ^ 
nicht unwidersprochen bleiben 
Film ist in seiner ganzen Gcsta* 
eine Industrie, die Kunstwerke , 

bringen kann, aber er ist kein Ku 

werk an sich. Außerachtlassen 1C 

Umstandes rächte sich bisher *U* 
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V-r Warner Bro<.-Filn» in» Bruckmann 
" Verleih ..Der Schrei au« den Lüften 
*rde im Priu us-Palast drei Wochen 
geführt. Gleichzeitig meiden auch die 
ninztheater. wo der Film bereits seit 
ii,gen Tagen läuft, einen 4l«*ch starken 

f«iu. 

|as von der Ph»»bus-F'ilm-A.-G.vor kurzem 
9 veröffentlichte Preisausschreiben betr. 
es Manuskriptes unter dem Titel „Stolz 
ht die Flagge' 
zurückgezogen 
rden. da eine 
dere Firma be- 
> ts früher einen 
m unter die- 

■ i» Titel ange- 

idigt hat. 

* e Film - Pro- 

* duktion Carlo 
imi Co. m. b 

verpflichtete 

u* ihren ersten M 

i den Sensati- ^ JB 

» film Jagd auf BBm 

■ nschen in H 

bekanntlich 

io Aid int die V 

I pt'olle spielt. * . 

Delschaft. * 

% 

ner Lotus 


V \ in 

99 /eit sich die 
K! t-n über das jj3 

V P e Erscheinen » — nüTw ^ 

de amerikani- 
«Ci n Filme in 
0w ischiand häu¬ 
fen gibt die Ifa-United Artist bekannt, 
däh im kommenden Winter die Urauf- 
h*l ;ngen ihrer Spitzenfilme in Berlin 
»m gleichen Tage wie in New York 
Kordon und Paris stattfinden werden 


Id* rau Loh in Darmstadt verkaufte ihr 
* in der FriednchstraBe Nr. 4 in Neu¬ 
stadt a. d Hdt. gelegenes Anwesen, bis 
an den Turnplatz grenzend, mit Hinter¬ 
gebäude. Laden und Kino, das bis letzt 
von Herrn Kumpf gemietet war. an Herrn 
J Simon. Besitzer des Palast-Theaters. 
Herr Simon wird auf dem ganzen Ge¬ 
lände einen neuen, den modernen An¬ 
forderungen entsprechenden Film- und 
Bühnen-Palast errichten 


7^ ^ 

SJ k J 


J\ groß? Druckpapierfilm. welcher von 
en Doring-Film-W irken.Fairnour n 
"^ n - iff genommen worden ist, ist in weni- 
Wochen vorführungsbereit. Die In- 
iifnahmen sind zum großen Teil fer- 
l, fc* 'teilt, und die interessanten Bilder 
'°n Holzflößen usw. werden in den kom- 
^enden Wochen in Oberbayern gedreht. 
Für den Film zeichnen verantwortlich 
'eur Karl Pindl. der bekannte Film- 
v «rt igsredner Oberingenieur Dreyer. und 
Papierfachmann der Dipl.-Ing Hans- 
ittr g*n Holz 


d meisten be- 

hört Lydia Potechma. Frau Potecbma ist 
für die nachstehenden zum Teil bereits in 

Angriff genommenen Filme der Saison 

1926 27 verpflichtet worden . Das k. u k 
Infanterie-Regiment (Richard Oswald). 

..Machen wir eine Landpartie . ..Die drei 
Mannequins (Terra-Film). ..Der Soldat 
der Marie' (Fichberg-FilmJ, „Die sieben 
Trichter der Frau Guczowicz" (Ufa-Hem- 
herg-Fiim, Regie 
Molander). Die 
Cine - Alliance n 
Parts hat Frau 
Potechina die 
Rolle von Katha¬ 
rina der Großen 
in dem neuen 
Film „Casanova' 
.ngetragen. den 
diese Firma mit 
der Deulig zu- 
her**|f»|. 

Wr len w ird. 


£ 


ukia überschreitet d.n U f «! für den Fik» ..Der Kurier d 


ä ' Karies W illy Kayser arbeitet zurzeit 
* A an der Fertigstellung eines Manu¬ 
skriptes „Der Todesritt von Marslatour' 
(1870 71). 

V \ > Keinhold-Schunzel-Film-G m. b. H 
dreht in dieser Saison vier Filme mit 
Keinhold Schunzei in der Hauptrolle. 
Dieselben sind bereits an die Ufa ver¬ 
kauft 

I \er Kudolf-Herzog-Film „Die W iskot- 
tens . der erst im April d J. seine 
Uraufführung hatte, w'urde dieser Tage 
auch nach Holland verkauft. Damit ist 
der Film je*zt — sechs W'ochen nach der 
Uraufführung — bereits nach acht Li¬ 
zenzgebieten verkauft. Darunter trotz 
des betonten deutschen Stoffes nach 
Frankreich. Gleichfalls nach Frankreich 
wurde der Film „Zalamort' verkauft. 


V \ te Algafilm hat 
Wmf 19 nach Beend.- 

ggf gung ihrer Innen- 

|Bf jufnahmen in den 

Jg[ Staakener Ate 

liers mit den 
Außenaufnahmen 
^ zu Fräulein Jo- 

m v Sftte meine 

nen. Ein Teil 
dieser Aufnah- 

mm/mmmmmtm men am Gen¬ 

fer See gedreht 
worden. weitere 
Aufnahmen wur¬ 
den in Nizza und Umgebung gemacht 

Jrn Rahmen der Korzentrationsbewegun- 
■ gen der Emelka wurden auch die 
Presse- und Propagandaabteilungen neu 
organisiert. An Stelle der Press«, und 
Propagandaahteiiung der Münchner 
Lichtspieikunst-A.-G wurde unter der 
bisherigen Leitung de Emelka-Propa- 
ganda und Pressestelle (Abteilung Fabri¬ 
kation, Konzernpropaganda und Aus¬ 
landspropaganda) errichtet. An Stelle 
der bisherigen Presseabteilungen der 
Süd-Film-A.-G. und der Bayerischen 
Film-G, m. b. H. ist die Emclka-Propa- 
ganda und Pressestelle (Abteilung Ver¬ 
leih) unter der Leitung des bisherigen 
Pressechefs der Süd-Film-A.-G. H U 
Brachvogel getreten. Beide Abteilungen 
arbeiten in engster Gemeinschaft. 
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Paul Lindau im Film. 

V \ie National-Film-A.-G erw irb von 
Paul Lindau das Weltver ilmungs- 
recht an seinem Roman SpitzeV\ Der 
Fi'm wird die Erzählung des geistreichen 
Schildcrers der internationalen Gesell¬ 
schaft, die auch heute noch nichts von 
ihrem fesselnden Reiz eingebüß: hat, in 
der modernen Gegenwart spielei lassen. 
Mit der Bearbeitung des Manuskriptes ist 
•Julius Urgiß betraut worden. Ehe Regie 
führt Holger Madsen. Der Film wird seine 
Uraufführung im Herbst dieses Jahres in 
Berlin haben. 


Ein Beethovenfilm der Fox 

I Ve Deutsche Fox-Filir»gcsel!sthalt hat 
mit den Vorbereitungen zu einem gro¬ 
ßen Beethovenfilm begonnen, der den 
Titel „Beethoven — der Lebensroman 
eines Genies“ — führen wird. Die Idee, das 
Erdenwallen dieses großen Genies zu 
schildern, ist vorzüglich, und es ist ganz 
besonders zu begrüßen, daß die deutsche 
Produktion eines amerikanischen Konzerns 
gerade einen solchen Film in ihr Produk¬ 
tionsprogramm auf genommen hat. 


Schulschiff „Hamburg“ bei Laemmie. 

f\ie Offiziere und Mannschaften des auf 
der Weltreise befindlichen deutschen 
Schulschiffes „Hamb irg” waren während 
ihres Aufenthaltes in Los Ange es Gäste 
von Carl Laemmie, Präsidenten der Uni¬ 
versal Picture* Corporation Nach einem 
Frühstück wurden unsere blauen Jungs 
in die Geheimnisse der amerikanischen 
Filmproduktion eingeweiht. Sie waren 
Zeugen von Aufnahmen zu dem großen 
Reginald-Denny-Film „Take it from me“. 
Als prominente „Zivilisten“ waren beim 
Frühstück anwesend: E. A. Dupont, Regi¬ 
nald Denny, William Seiler. Hoot Gibeon 
Ernst Lubitsch, Henry Henigson. Edward 
Laemmie. Erns. Laemmie und Paul Kob- 
ner. Sigmund Moos begrüßte die Gäste. 

Grete Reinwald, die Sommerkönigio. 

/^rete Reinwald, die bei der großen 
Schönheitskonkurrenz im Lun^parK 
unter Tausenden von Bewerberinnen als 
St mmerkonigin gewählt wurde, spielt die 
we ; bliche Hauptrolle in dem großen 
Conrad-Wiene-Fitm „Ich Haft’ einen Ka¬ 
meraden . Der Film erscheint be¬ 
kanntlich demnächst im Verleih der Firma 
Artur Ziehm. 


May« bei der Phöbus. 

P$ ist der Phöbus A.-G. gelungen, ihr 
diesjähriges Verleih-Programm durch 
die Mitarbeit von Joe und Mia May zu 
krönen. Die Mav-Film-A.-G. hat von der 
Phobus einen umfangreichen Produktions- 
auftrag erhalten, in dessen Rahmen Mia 
May als Darstellerin und Joe May als Re¬ 
gisseur wirken werden. — Einzelheiten 
werden noch bekanntgegeben. — Es ist 
außerordentlich zu begrüßen, daß durch 
diese Kombination die Herstellung von 
Spitzenfilmen in Deutschland gesichert er¬ 
scheint. Es verdient alle Anerkennung, 
daß es der rührigen Leitung der Phobus- 
A.-G. gelungen ist, Joe May an eine 
deutsche Produktionsfirma zu fesseln, 
während man noch vor kurzem annehmen 
mußte, daß die May-Film-A.-G. für eine 
ausländische Firma produzieren würde. 


Noch immer Krieg. 

I n der Provinz Ontario in Kanada wurde 
der Ufa-Film „Der letzte Mann ver¬ 
boten. Der Film ist. wie man weiß, in den 
Vereinigten Staaten mit großem Erfolg 
überall gespielt worden, und die ameri¬ 
kanischen Zeitungen haben ihn äußerst 
wohlwollend besprochen. Warum dieses 
Verbot? „Der letzte Mann“ ist politisch 
unverdächtig und sittlich vollkommen 
einwandfrei, aber: — in der Provinz On¬ 
tario ist noch ein altes Kriegsgesetz in 
Kraft, demzufolge deutsche Filme dort 
überhaupt nicht vorgeführt werden dürfen. 
Das Widersinnige dieses Verbotes hat nun 
wenigstens das eine Gute gehabt, daß es 
den Stein ins Rollen brachte, und die 
Frage der Aufhebung dieses heute gerade¬ 
zu lächerlich wirkenden Kriegsgesetzes ir 
der Presse und in den gesetzgebenden 
Körperschaften erörtert wird. „Der letzte 
Mann“ mußte kommen, um den Bürgern 
von Ontario zu &agen daß der Kri.-g zu 
Ende ist. 

Die Bärenhochztit“ freigegeben und dach 
nicht zensiert. 

er russische Monumentalfilm „Die 
Bärenhochzeit“, dessen zweimaliges 
Verbot in der Öffentlichkeit eine große 
Entrüstung hervorgerufen hat, wurde von 
der Lloyd-Kinofilms-G. m. b. H., welche 
den Film für Deutschland erworben hat. 
zum dritten Male der Zensur vorgelegt. 
Dieses Mal entschied sich die Filmprüf¬ 
stelle für die Freigabe der „Bärenhoch¬ 
zeit“. Doch ist offenbar das Trauerbuch 
der Zensurentscheidungen noch nicht ge¬ 
schlossen: Zwei Beisitzer konnten sich 
mit der Freigabe dieses hochkünstleri¬ 
schen Films nicht zufrieden geben. Sie 
legten ihrerseits Beschwerde bei der 
Filmoberprüfstelle ein, wodurch die Frei¬ 
gabe des Films gestoppt worden ist. Jetzt 
muß also schon die vier e Zensurentschei¬ 
dung über „Die Bärenhochzeit" erwartet 
werden. In der unerfreulichen Ge¬ 
schichte der deutschen Filmzensur werden 
die „Erlebnisse" der „Bärenhoch/eit“ 
eines der traurigsten Kapitel sein. 

Das Programm der Firma Artur Ziehm. 

^n aller Stille hat Artur Ziehm seinen 
Betrieb auf eine großzügige Basis ge¬ 
stellt. Seine Agenturen in London, Paris, 
Rom und Stockholm, in New York. Rio 
de Janeiro, Sidney und Singapore er¬ 
schließen dem Vertriebe große Möglich¬ 
keiten. Der Verleih wurde neu organi¬ 
siert. Filialen in Düsseldorf, Frankfurt 
am Main, Hamburg, München, Leipzig 
und Königsberg errichtet. In diesem Ver¬ 
leih wird Artur Ziehm in der Saison 
sechs neue deutsche Filme herausbrin- 
gen. Die Aufnahmen des ersten Films 
„Ich halt* einen Kameraden . . “ sind 
unter der Regie von Conrad Wiene zur¬ 
zeit im Gange, ln Vorbereitung befinden 
sich ein Film „Das Haus der tausend 
Türen . .*' (Aus dem Fremdenbuche eines 
W eltstadthotels), ferner „Unter Aus¬ 
schluß der Öffentlichkeit“ (Ein Kriminal¬ 
film nach einer wahren Begebenheit aus 
der jüngsten Zeit). Die Titel der weite¬ 
ren Filme stehen noch nicht fest. Es ist 
ein erfreuliches Zeichen für den Unter¬ 
nehmungsgeist Artur Ziehms, daß er 
gerade in der augenblicklichen schweren 

Zeit es unternommen hat, seine Firma in 
dieser Art auszubauen. 


Nach sieben Jahren. 

I n London fand dieser Tage im 
villon“ die Interessentenvorführung 
Ossi-Oswalda-FiUns der Ufa 
Austernprinzesvir“ statt, der im J < 

1919 von Ernst Lubitsch gedreht v. 
Trotz seines ..ehrwürdigen' Fiiio. 
hat das Werk nichts von seiner Frt 
eingebußt. Beweis dafür, daß nach r 
Londoner Meldung der Beifall gleit ei 
den ersten Szenen einsetzte und i 
schwächt bis zum Schlüsse anlueit r 

Andrang zu der Vorführung war so v 
daß drei Polizisten die Ordnung vor 
Theater aufrechterhalten mußten * 

ausgezeichnete Kopie machte die teil* * 
veraltete photographische Technik so 
ständig wett, daß auch nicht ein en «■» 
Wort über das Alter des Film- el 
Einen ehrlicheren Erfolg, als wenr n 

Fiimwerk sich noch nach sieben J en 
voll durchzusetzen vermag, kann man 11 
nuht denken 

Ucicky dreht für die Domo! 

^L>fus Wangoe war für den crk. 

' Gustav Ucickv cingcsprungcn un 
die ersten Aufnahmen zur „dritten 
dron“ gedreht. Nachdem Ucicky w t- 
hergestellt ist und seinen Verpflicht . n 
nachkonunt, ist NXangoc, der zur 
Zufriedenheit der Domo gearbeitet h 
gegenseitigen Einverständnis ai»s den 
duktionssU.b der dritten Eskadron 
geschieden. 

Schweden und der amerikanisch«. in» 

Im schwedischen Reichstag wurti 
X uns unser Stockholmer Korres|> 
schreibt, kürzlich von einigen Ab - r d- 
neten darauf hingewiesen, wie gr< 
dup-h das Vorluhren amenkar. »«' 
Filme hervorgerufene Amerikas an# 
des allgemeinen Geschmackes sei. «nn 
von allen Filmen die in schwed en 
Kino-Theatern zur Aufführung gc ^en, 
sind nicht weniger als 80 Prozent 
kanischen Ursprunges, ln ernstgi*' ten 
Kreisen Schwedens meint mar ' lC " 
gegenüber dieser schon seit Jahr. an¬ 
dauernden Amcrikanisierung, du d* r 
amerikanische Film allein versc 1 J cr 
soll, nicht länger passiv verhalt« * u 
können. 

Dr. Biurman, Vorsteher des st. »cn- 
schwedischen Kiroamt^s, erklärte 
es schwer sein wird, augenblick 
Massenherrschaft des amerikan ’ ;t ’ n 
Fi'ms zu stürzen, denn die kaut n «na¬ 
schen Hilfsmittel, die den Amen» • ncrr 
zur Verfügung stehen. übertrefL ** 
weitem die ihrer Konkurrenten v an¬ 
deren Ländern, die Technik der \nien* 
kaner übertrifft meistens auch dhe der 
europäischen Produzenten. und 
schließlich die große Menge der hin®* 
hesucher betrifft, so besteht die i* 1 * 
sache, daß der amerikanische K’ “ ,e 
zweifellos größte ‘Popularität hesit t 
Gerade diese Popularität des nur jo¬ 
nischen Films ist es. die gegenwärtig nie 
in Schweden so viel Lärm Her'> rr “ 
Mehrere Tageszeitungen haben h ;/ L 
Artikel über den verderblichen 
des amerikanischen Films veröffer.tlic 
was iedoch eigentümlich vork 
muß. wenn man in denselben Blättern ^ 
wöchentlichen Rezensionen der 
führungen io den Kinotheatern ,,r 
die im allgemeinen günstig sind 
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Das Filmformai der Zukunft 

Van Hans Pander. 


1 1 der Kinotechnischer Umschau“ vom 31. Mai sagt 
Guido Seeber im Rahmen reines interessanten Auf¬ 
satzes übe' Casiers ..American Biograph ga nz beiläufig. 

Außerdem müssen wir uns darüber klar sein, daß der 
L ikunft unbedingt der Großfilm beschieden ist. 

Bereits vor einiger Zeit ging durch die Fachpresse eine 
k rze Nachricht, nach der eine amerikanische Firma mit 
emem neuen, erheblich vergröberten Negativformat be¬ 
merkenswerte Erfolge erzielt hätte. Kein Photograph, 
er st recht kein Kinotechniker wird die Richtigkeit des 
Satzes bezweifeln, daü das größere Negativformat be¬ 
deutend bessere Bilder ergeben würde, und dennoch: jene 
Nachricht hat bei uns keinen Widerhall geweckt. Die 
Sl mme Guido Seebers soll aber dieses Mal nicht die 
d> s Predigers in der Wüste sein. Die deutsche Kmotech- 
rtik hat eine gewisse Verpflichtung, sich mit der aufgewor¬ 
fenen Frage zu beschäftigen, und wenn sie auch n.cht in 
der wirtschaftlichen Lage ist, das durch die Tat zu tun. 
v besteht doch die Möglichkeit, das Für und Wider th?o- 
fi isch zu erörtern, und damit mag hier der Anfang ge¬ 
wacht werden. 

ine Begründung dafür, daß das größere Bildiornat 
* nschenswert ist, erübrigt sich, denn die Vorteile er- 
kt nnt jeder Fachmann auf Anhieb Und ebenso sieht 


jeder sogleich einige Nachteile, vor allem die notwendigen 
Apparate- und Betriebsanderungen bei l mstcMun^ aut 
ein neues Format. Offenbar ist es wegeo der großen 
Ausdehnung des internationalen Lichtspieltheaterbetne 
bes aussichtslos, ein anderes Format für den Positivfilm 
vorzuschiagen. selbst dessen Durchsetzung in den übrigen 
Filmbetrieben scheint heute nicht mehr angängig, und 
daraus folgt daß nur ein neues Negativformat zu schaffen 
ist und — daß später einmal das heutige K »ntaktkopier- 
\ erfahren aufgegeben und durch optist hes Kopieren er¬ 
setzt werden muß. Die Leiter mancher Kopierhetnebe 
usw., die bei ihren Firmen als Fachleute gelten, haben 
davor allerdings eine unbegreifliche Angst. Ihnen sei ge¬ 
sagt, daß die Sache bet einigem guten NX llen doch geht, 
und zwar viel besser, als man glaubt D;nn beispielsweise 
stellen Pathe wie auch einige amerikanische Firmen auf 
Schmalfilm Kopier von Spielfilmen her, außerdem hat in 
Deutschland Horst bei seinen Farbenfi men das optische 
Kop,erverfahren eingeführt, und seine Erfolge sind gut 
Will man zu einem neuen Negativfvmat gelangen, so 
gibt es zwei grundsätzlich verschiedene Möglichkeiten 
Die eine ist die, daß man von allem Früheren mit Aus¬ 
nahme des festliegenden Kantenverhältnisses von 3 4 ah- 

sieht und etwa curch einen internationalen Ausschuß da* 
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Format ausarheiten läßt, dis aus photographischen, me¬ 
chanischen. wirtschaftlichen rsw Gründen als das zweck¬ 
mäßigste erscheint 

Das Filmformat von X : V der wagemutigen amerika¬ 
nischen Firma ergibt sich natürlich auf Grund vernünftiger 
Überlegungen, und diese Überlegungen anstellen kann jeder. 
Aus Rücksicht auf das Bestehende, namentlich auf die 
vielen Geräte. Behälter usw. wird man auch die Film- 
breite von 34.9 mm beibehaUen wollen. Das ist auf zwei 
Arten bei Einführung eine:, größeren Negativformates 
möglich: einmal, indem man mit unperforiertem Negativ 
aufnunmt, also etwa einen Aufnahmeapparat mit opti¬ 
schem Ausgleich benutzt. N.ch dem heutigen Stande der 
Technik erscheint dies nicht unmöglich, aber es ist wenig 
wahrscheinlich, daß man dahin gelangt. Sonst hätte man 
das große Negativformat vor rund — den Bildstrich nicht 
gerechnet — 2b: 35 mm oder gar, wenn man die Bilder 
querlegt, von 35:46, das allereings hinter denen von Casler 
noch erheblich zurückbleibt. 

Läßt man den Gedanken des optischen Ausgleichs fallen, 
so könnte man eine andere Perforation ins Auge fassen; 
allerdings wird man nicht wieder den Gedanken des Ein¬ 
lochfilms aufgreifen, weil dessen Perforierung keine hin¬ 
reichend große Anzahl von Kopien gewährleistet. Ein 
einziges Loch zum Schalten ist zwar mechanisch das 


Ideal, aber der Einlochfilm ist zu gefährlich, d* nn 
wenn die Perforation etwa durch einen Unfall v r- 
letzt wird, ist das Negativ so gut wie entwertet. Dag*, n 
könnte man sehr wohl eine einseitige Perforation wäh n. 
sogar mit der normalen Schrittlänge. Dann hätte n ,n 
eine ausnutzbare Breite von 30 mm zur Verfügung «d 
könnte Bilder von 22,5 : 30 mm oder bei Längsstellung n 
30 : 40 mm aufnehmen. Im ersten Falle müßte die Sv 
tung fünf Schritte betragen, im zweiten neun, was / »r 
schon reichlich .iel erscheint, aber mechanisch n h 
durchführbar ist. 

Tatsächlich wird es nun sehr schwer sein — auch ur 
die unternehmungslustigste amerikanische Filmfirma h 
so weit vom Hergebrachten freizumachen, zumal d.» cs 
viele gewichtige Gründe g.bt, die für das Beibehalten a 
genormten Films auch für das vergrößerte Negativfoi r. at 
sprechen. Wenn man zwischen den Perforationsr* cn 
nur eine ausnutzbare Bildfläche von 24 mm zur Verfu 
hat, besteht nur eine Möglichkeit des Cberganges un 
giößeren Negativformat, bei der eine Schaltung von st cn 
Schritten notwendig wird. Das Bild hat dann Läng' c* 
und die Kantenlängen 74 : 32 mm, während der Bildst h 
auf 1,25 mm erhöht ist. Die Bildfläche wurde von t32 
Quadratmilhmeter auf 768. also rund das 1,8 lache, ei¬ 
gen. und das wäre immerhin ein recht erheblicher Forts«. f t 


Was nun? 

Ein Ausblick üh:r die weitere Entwicklung photographischer Ootik von Karl Wiedemann 

(Schlaft) 


Bei gleichbleibender Lichtstärke ist der Linsen¬ 
durchmesser bei längerer Brennweite stets größer 
als bei kürzerer. Je hö.ier ein Objektiv an Licht¬ 
stärke und Fehlerbehebung entwickelt ist. um so mehr 
Korrektionsflächen, also 
Linsen, sind notwendig. 

Nach menschlichem Er¬ 
achten ist auch das 
Material kaum noch stei¬ 
gerungsfähig. Wohl gibt 
es für Spczialzwecke 
Quarzobjektive, die aber 
für den allgi meinen Ge¬ 
brauch nicln in Frage 
kommen. 

Versuche mit Bcrg- 
kristall an Stelle von 
Glas bieten nichts Neues, 
während andere Roh¬ 
materialien, wie z. B. 

Zelluloid, wohi als aus¬ 
sichtslos anzusprechen 
sind. Auch auf dem Ge¬ 
biete der rechnenden 
Optik sind wetere Stei¬ 
gerungen der Neuheiten 
nicht mehr gut möglich 
neben Weitwinkel-Ob¬ 
jektiven für den allge¬ 
meinen Gebrauch mit 
besonders großem Ge¬ 
sichtsfeld. 

Eine Vereinigung von 
•beiden — außergewöhn¬ 
lich großes Bildfeld und 
erhöhte Lichtstärke — 
lassen die Naturgesetze 
nicht zu. 

Seit den letzten Jah¬ 
ren wird auch in Eng¬ 


land ein konstruktiv eigenart ges Objektiv mit einem ' d- 
winkel von 180 Grad gebaut, das vornehmlich für met 
logische Photographien der Hemisphäre, nicht abi - ur 
allgemeine Aufgaben in Frage kommt. 

Ähnlich geartet 1 u gtt 
die Verhältnisse bei der 
Teleoptik. Eine *v tere 
Steigerung der I cM- 
stärke als 1 : 4.5 -.hei¬ 
tert an den große Di¬ 
mensionen, die die- Ob¬ 
jektive annehmen 
Teleobjektive lasses 

sich nur bei geringerer 

Lichtstärke mit var »hier 
Brennweite hers. Hen 
Bei großer Lichtstarke 
ist dieser Wunsch un¬ 
durchführbar 

Liegt überhaupt da* 
Bedürfnis nach einer 
Steigerung heute n«»ch 
vor? Ja und nein' So¬ 
lange die jetzt vorhan¬ 
denen Mittel, insonder¬ 
heit die Schöpfung der 
letzten Zeit, nicht voli 
ausgenützt werden * irt * 
auch kaum der Schrei nach 

noch vervollkommn» tere 1 

Optik erschallen, am *1 
lerwenigsten von seü cn 
der Berufs- und ^ m41 ' 
teurphotographen " c * 
sentlich anders liegen d ,c 
Verhältnisse auf dem Ge¬ 
biet der Kinoaufnahme 

Sie erfolgt noch heuü 



Verlangen Sie Spezial - Prospekt 

über unseren 

aolom ftandersclirili - Preiehtlons ■ Apparat 
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für 60 Reklamen 

* 

Grass & Worff 

Inh. W. Vollmann 

— Berlin SW 68 — 

Markgrafenstrabe lö 
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nun allergrößten Teil im Atelier mit künstlicher Bcleuch- 
ung. die nicht allein erheblich teurer und umständlich ist 
ind ein großes Bedienungspersonal erfordert sondern 
•och oft genug den Stimmungsgehalt 
einer Szene doch nicht voll zur Fntwick- 
ung kommen läßt, besonders wenn sie 
vorteilhafter in Freiluft mit natürlicher 
Beleuchtung als im Atelier gebaut und mit 
künstlicher Beleuchtung durchgeführt ^ 

«vürde Was in Freilichtaufnahmen mit 
Stimmungsgehalt lediglich durch licht 

tärkstc Optik geschaffen werden kann. 
las offenbarte seinerzeit der Film „Die 

Blumenfrau am Potsdamer Platz**, in dem «==r- 

Sichtliche Straßenszenen in üblicher Be¬ 
lichtung erfolgreich verfilmt wurden. Ist 
leser Frfolg der Optik zuzuschreib. n. 
v as für Aufgaben könnten gelöst werden. 

»fern zur lichtstarksten Optik ein Film- * 

Material mit gesteigerter Empfindlichkeit 
rate? Es ist kaum anzunehmen daß sich 
Jie Berichte über die Fmpftndlichkeits- 
teigerung des Rohfilmes (siehe „Kinotechnik“, Nr 20. 
q 25| bewahrheiten, denn einesteils liegt die Erfimfung 
hon Jahrzeehnte zurück, und zum anderen würde die 
aktische Durchführung dieser Erfindung im Laufe der 


u Patent t) R P 3,5 191 


•)..hr<. bereits eine Lmwal/ung der gesamten FilmU-chm 1 . 
erbracht haben Immerhin ist es aber möglich. die h..ht 
F.irpfindlichkcit photographischer Platten auch auf Kino. 

film zu übertragen; vielleicht findet sich 
sogar ein neuer Weg in der Emulsion, der 
das lang ersehnte Y ilmmatcna! mit außer 
jp ordentliche*" Empfindlichkeit herausbringt. 

Überschaut man das weite Gebiet der 
1 ^ Aufnahmeoptik und erwägt alle Möglich 

^ e, ten einer Vervollkommnung, so zeigt 
~~ * »ich nirgends ein Weg. der weiterführt So 

I - erhebend für uns auch das Gefühl sein 

L / muU - daß dvr Jetztzeit der Schlußstein 

> ^ j *n der Entwicklung photographischer 

Optik gelegt worden ist, so betrüblich ist 
andererseits die nunmehrige Resignation 
darüber, daß ein wesentlicher Fortschritt 
ausgeschlossen ist. ui d daß in der Auf- 
^ T/ nahmetcchmk auf künftige optische Über- 

t p lam raschungen und For .Schritte verzichtet 

- w crden muß. Vi'nhl sind oei diesem oder 

jenem Objektiv muh geringe Varianten 
möglich; doch sie verändern das Gesamtbild und die Ge¬ 
schlossenheit keineswegs — Wir müssen uns vielmehr 
mii der latsache nbfinden. daß die photographische* Optik 
ihre endgültige Krönung gefunden ha 


Kinematographenfilm Verbindung 


Die bivherigen Kinematographenfilmc müssen, damit man 
e von neuem verwenden kann, normalerweise nach Ab auf 
irückge wickelt werden. 


dreht, und zwar dadurch, daß die untere Feuerschutz¬ 
trommel (T) mittels des Hebels (H) zusammen mit der 

Eilmsjule und dem Film 


Eine Vorrichtung nach 
er Erfindung des Herrn 
> r. Emil Etienne. Luxem- 
*rg. D R P 385 193. er 
1 »glicht es nun. einer 

1 Im, der undurchsichtig 
^ id ajf beiden Seiten bi- 
( uckt ist. ohne Riick- 

• rkung sofort wieder in 
t ^brauch zu nehmen. 

Hinc drehbare Kupplung 

2 ischen dem Bildfilm und 
1 nem an diesen oberen 

I i! angebrachten Ver 
l‘ ngerungsstück gestattet 
e den Film um seine 
E ngsachse um 180 zu 
Sl »wenken. Nachdem der 
f m umgedreht ist. kann 
ei rückwärts durch den 
Apparat laufen. wobei 
d. nn die auf seiner Rück- 
te angebrachten “Bilder 
E trachtet werden können. 
Die Zeichnung zeigt die 
Anwendungsmöglichkeit 
der Fernverbindung. Siehe 
oben. 

Nachdem der Film (F) 
durch den Mechanismus 
(M) gelaufen ist. wird er 
Un » das Gelenk (G) ge¬ 



um die Drehachse (D) um 
180 geschwenkt wird, so 
daß die Filmspule (T) in 
die Stellung (T 1 ) kommt. 
Das Gelenk muß im 
Augenblick des Drehen« 
zwisch; n der Betrach¬ 
tungsstelle fS) und der 
unteren Feuerschutztrom- 
mel liegen. Nunmehr ist 
der I* i m bereit, rückwärts 
durch den Apparat zu 
laufen, wobei die andere 
Seite des Films zur Be¬ 
trachtung oder Projektion 
gelangt 

+ 

Projektion im Freien. 

Aus I .<>; Angeles wird 
uns berichtet, daß es dem 
Filmchemiker O’FIvnn ge¬ 
lungen ist. eine Projek¬ 
tionsfläche für Freiaufnah¬ 
men herzustellen, die aus 
zerstäubten Wasserstrahlen 
besteht Man wird nähere 
Angaben abwarter müssen, 
da ähnliche europäische 
Versuche bisher wenig er¬ 
folgreich waren. 
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Hilfsgerät für 

Zum Kleben von Filmen, besonders in Kopieranstalten, 
benutzte man bisher allgemein sogen. Abrollscheibcn oder 
auch nur dünne Stifte, die auf dem Klebestift zur linken 
Hand der Kleberin befestigt waren und den Zweck hatten, 
die einzelnen zur 
Zusammenstel¬ 
lung eines ganzen 
Aktes notwendi¬ 
gen Rollen nach¬ 
einander auf¬ 
stecken zu kön¬ 
nen Es war mit 
dieserEinrichtung 
recht umständlich 
und zeitraubend 
einen Film aus 
den einzelnen 
Szenen und Titeln 
in der richtigen 
Reihenfolge zu- 
sammenzusetzen, 
da die zur Zusam¬ 
menstellung kom¬ 
menden, fertig 
kopierten und ent¬ 
wickelten Szenen 
undTitel meisten¬ 
teils innerhalb einer zusammenhängenden Arbeitslänge 
mehrere Szenen und Titel enthielten, die in bestimmter 
Reihenfolge hintereinandergeklebt werden müssen. Dij 
Folge war, daß die Kleberin unter den vielen Teilen, die 
ihr zur Zusammenstellung gegeben wurden, und die bis¬ 
her lose auf dem Arbeits¬ 
tisch herumlagen, den je¬ 
weiligen in der vorge¬ 
schriebenen Szene folgen¬ 
den erforderlichen Teil 
aus den auf den Tischen 
herumliegenden heraus¬ 
suchen und auf dem dafür 
vorgesehenen Dorn oder 
der vorhandenen Abroll¬ 
scheibe aufstellen, an die 
vorliegende Szene ankle- 
ben, abrollen bis zum 
nächsten Szenenwechsel, 
dann abschneiden und aus 
einer anderen, solange 
lose liegenden Rolie die 
Fortsetzung suchen mußte 
Diese Rolle wurde dann 
in jedem einzelnen Falle 
gegen die zuletzt ge¬ 
brauchte, auf der Abroll¬ 
scheibe liegende Rolle 
ausgetauscht, und so wie¬ 
derholte sich der Vor¬ 
gang. bis sämtliche Sze¬ 
nen und Titel in richtiger 
Reihenfolge hintereinan¬ 
der zu einem Akt zu¬ 
sammengefügt waren. 

Um nun die Zusammen¬ 
setzung eines Films aus 
den einzelnen Szenen und 
Titeln zu vereinfachen, ist 
nach der Erfindung der 
Firma Carl Geyer, Ma¬ 
schinen- und Apparate- 


Filmklebefische 

bau G. m b. H. in Adlershof (D. R. P. Nr. 417 631) eir 
Mehrzahl von Filmrolleinrichtungen einzeln aus der Rei 
herausdrängbar in einem Gehäuse angebracht. Hierdui 
entsteht der Vorteil, daß die Kleberin nicht mehr na< 

jedem Szene? 
oder Titelwech^ 
die entsprechen! 
Filmrolle auf d 
Abrollscheibt 
auszu tauscher 
braucht, sondc 
sie erfaßt d 
von den ein/ 
nen Rollen In 
unterhängende, 
der vorgeschr 
bencr.Reihenfol 
jeweils notwt 
dige Filmend. I 
(Abbildung 2) u 
kleb, es an d 
vorangegargei 
Szene, rollt c 
folgende neu« 
Szene bis z. n 
nächsten Wech 
ab, schneidet n 

dieser Stelle die Rolle durch unc sucht aus den herurt 
hängenden Enden der in einem Gehäuse untergebrach* 
Abrollvorrichtung das nach der vcrgeschriebenen Szen« 
folge erforderliche Stück und klebt so die einzelnen 1t 
zusammen. Der Arbeitsvorgang wird hierdui ch beschh 

nigt, und der Arbeitsti 
bleibt zwangsläufig st - 
geordnet. Ferner k n 
der Tisch infolge die 
Einrichtung wesentl ;i 
kleiner gestaltet werd i 
wodurch bedeutend! 
Raumersparnis erzielt 
wird. Das in der 7.cu »- 
nung wiedergegebenclli 
gerät zeigt sechs um e 
gleiche Achse (C) schwe n * 

bare Abrollvorrichtung n 

(A), von denen jede t 
/.eine nur einseitig v * 
gebildet ist, während ’»e 
Gegenseite» durch den 
Rücken der benachba' cn 
Abrollvorrichtung gebil¬ 
det wird. Das Aufsteck en 
der einzelnen Filmrollen 
erfolgt dadurch, daß d»c 
einzelnen Abrollvorrich¬ 
tungen um die genu-n- 
same Achse nach außen 

schwenkbar sind und <0 
den Aufsteckdorn (D) 
Aufstecken der Filmrollen 
freigeben. Nach Aufstecken 
der einzelnen Rollen wer¬ 
den die Hebel in die senk¬ 
rechte Lage zurückge¬ 
schwenkt und dort durc 
von unten an die anfed* rn * 
den Sperrstifte (E), welche 
in Einkerbungen (F) ein 
drücken, gehalten. 


J9bb.2 



—JB 


* 

„> I 


^ 7 Arbeits tisch. 
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KINO! 

KeMtiariihtMnf! c» 450 Plätte. Vorort von Berlin mit .4 15*1011 Ein¬ 

wohnern unt 1 konkurrenzloser Umgebung, bildschöner S«tl, allerbeste Lag«, 
auuichtirrKPitct Projekt, ca. KM SIN «Horderhct». — Objekt; ..Et«“. 
Anirtiji'S unter Objiktbczetchauag an 

Kino-Zentrale Brockhausen, Berlin SW68 

FriedrickstraSe 297 Telephon Zentrum 117 65 


KINO 

..he C hemmt« Erzgebirge tu mieten oder kitifr« 

e-Uvtlt. Angebote unter N. 6457 erbeten an A'a 
Haasenstein Cr Vogler A -C . Chemnitz 


559 klappst» ■« 

ungenehm Nach Lbtrcink : 
zahle I Vcrm 50 M Provi». 
Auf W unsch lilmbtlj Be¬ 
such u Angeh an Leppcrt 
iim Berlin > 34 Hau» 
hur . »trabe 3 11. *jh er 



<jr brauch tr trnrm.mn 
und tru Apparate 

billig vet kauflieh 

M kISSITR 

Be*rlln, Litauer Strafte 1 


KINO 

r .IW Plätee, Berlin. volk»re;cf*c Gegend iwt 
Buhne. Balkon, ««wie geschlossenen R> stau¬ 
rat onsraumen reichhaltiges Inventar, lani.- 
jahMgcr Mietevefirai; billige Miete, prima Ge¬ 
schaht. Kaufpreis 15.000 Gmk . m Zahlungseri 

Hinowerner 

Erste und älteste Kino-Agentur 

Berlin SW 6«. Fricdrichstrafte 211. 

Telephon: Hasenheide 3773 



I. Vorführer 

retchsg« prüft, mit all«n 
vorkommenden Arbeit« n 
vertraut, «Mellt« gestutzt 
auf gute Zeugnisse für 1 7 . 

od spat» r Dauerstellung 

Zuschriften unter K. C 8255 
Scherlhaue. Berl s SM 6* 
Zimmer tr 31-41 


Reit h« geprüfter 

Vorführer 

wird für sofort 

gesucht. 

Lau Udripwlt I Mil«* 

Marktredwitr 


Suche 

KINO 

mit oder ohne Re 
'-iui at lonsgruadstuc k, 
hi h m Kleinstadt 
Xrgvtotc mit Preis 
IU direkt an Besitzer 

H llnaus Flora 

/erbst in Anhalt. 

KINOS 

** len GrhBcn und Prets- 
* i sucht und bietet an 

P tleii. Düsselflori 

Kw , r \X «Ihelm Straß, 44 a ! 
Telephon 10207 


s uche gutgehendes 

KINO 

bf« h) P| a | ic iu knnlea. 
X ui gäbe von Eigen 
erbeten F. Herrn. 
Meyer. Bcrgcdori. 
f jmpchaus «-« 53 


Zirka 

200 

Einakter 


| (Seltenheiten) 

wie neu, 

veihaotl 

billig : 

| Deutsch. Berlin - Schöne- 

berg Hauptstrafte 3. 


6 Heimkinos ohne Notor 

a Mk 100 - statt 300. — 

io Kino-Aulnahmestalite 

i Mk. 1*.- «lall 6*.— 

3 Film-Nefcmasdmi 

• Mk. 75.— statt 250.— 

4. Stier. Beritu C 2. Breite Strafte 28, L 


VersdUendere 

die Bestände meines Dis¬ 
heng. Vcrteihge chäfts. Nur 

wtrkildiäuieHluK 

auch Lustsp., in aB. Längen 
Liste frei. W. Botte ne r. 

Frrtarigtrl ftsifeaha lo|8ls«a. t 



Dia (rotte Liste gatar 

MIME 

wieNatur- u. Sportfilme. 
wissen*« hü Humor U- 

la Trickbild..Detektiv- 
Hirne pa-Schlagerdram 

usw usw sende gegen 
20-Pfg-Marke sofort zu 

A. Schimmel 

Kmcmatogr und Fiime 

Barlta(2. IvtHTsIc ttk 

Lager aller Kino-Artikel 
Kiuematogr u Zubehör 
Film Ankauf u. -Tausch. 


Lustspiele ..Lckmaaa im 

Hub" ’ A, 10 M Vene 
zwei sich lieben“. 3 A.. 25 
M . m Zensk , ..Tante Aare¬ 
lia* 3 A 20 M . mit R«kl 
Prima Spielfilme . Mad 
eben aus d. Ackcrstri-«*e' 

6 A, 35 M , mit Reklame. 

. Astrca la Scnsat on. 7 A 
m. Ervatraktc 40 M Pro¬ 
fessor Satanell“ 6 A.. 30 
M . ..Dar vcrscbwnadcae 
Gral“. 5 A.. 55 M . sehr viel 
Kekl u R -Z -K Fern noch 
1 Post, la Scnsat -. ktnderfr 
Filme und Lustsp. Ne» at vc 
amrr Grotesk u la RcimrfdM. ! 
spottbillig AI.-tudu*>Film 
Frankfurt a. M .Goethcstr 5 


Pachtung 

von 

Lirttlriil'leklaiiien 

iHimiHiumiiiHttUHttHimmiHiiiiuiiitt 

lnttrtijnj hhstltrisdK: 

iniisc-BuHiitiK 

»Hit ttttllHttlllHKIMIfllttim.tliHMlIHItlU 

K. M u t z 

Berlin ft IS 
Potsdamer Sir. 123 a 
Telephon Lftlsow 7 518. 


Routinierter Kaufmann 

—. .... ■■ ■■■ ■ 

Augenblick ih Teilhaber eines K ino - T h e a t er * 

sut hi per foforl od. später 

Position als Gesdidfisführcr 

in besserem, reellem Unternehmen Mit der Branche 
«ollkommcn vertraut, kasr durch meine universale Au* 
biidung für zufriedenst *1 ende Leistungen garantier* 

I werden Bm selb«! staatlich gepruf: in der Vorführung 
m Reklame*« *«n durchaus per rkt. erspare ich dem 
I Theater durch selbständig« st hroBe Plakatmalerei usw 
{hohe l nkosten Gehalt »Anspruch« nach Übereinkunft 
Ged Angebot«- unt K. D. §252 SeherIhn«s. Berlin SM 68 
Zimmer «trade 35-41 

Die reibungslose Zusammenarbeit von 

ßpsdiaiisluorer u. Vorführer 


ist die Grundbedingung kr einen Kino• Betrieb' Zwei 
aroeitsirendige Herren, he keine begrenzte Arbeit*/ tt 
kennen empfehlen sich besserem Theater od. Koazcrs 

/um ftoiorttficntlnfrlffl. 

crstkl Kaufm Rckl -F a« hm 
i staati geprüft in der Vorf 

B ar Hftrf Ahrftr • 

CI I U I I U II I “ I . reichsgeprulter Vorfuhr,/ 

Beide Herren oHcratkun volle Veraalwortsng lur 
sauberst« Vorführung uni merkliche Zulnedenh.it d r 
Theaterbesucher Saläre nach Rücksprache Off unter 
K. E. 825J Scherlhau» Berlin SW J 68. Zimmer »(r 35-41 


Der üesdiillslfihrer: 


Kinos Hi 

’ueu, fflr Kassakäufer 
° ' c ' ert und sucht ständig 
"•nUcs Kino-Zentrale, 

IN W. Grolman.tr. 88 

1 *'der* (Land, neu, 22<* 

• 110 Volt bis 30 Ampere 
^niilniur, wenig «br.. 

mm Durchm.. 110 Volt ! 
Dhf«. Kli» e, neu u gebr. 

1 ncwand« 2.80 auf 
I ft«. * elcr ‘ »r« 

1 Film o Rekl 1200 Met . i 
•Kampf v .d.Heimat* .4 A 
7»'"» m Rekl . in Menge 
J^’urk., kompl. ..Oberst 

5 A 1800 Meter, 
p**t ^ anda Treumann 

K.H.82S8 Scherl- 
Hm.Zimmerstr.3Ml 


Reklame- 

Dl a po si t i ve 

soode /<* tvok 'äfiujc 

Entwürfe 
OTTO ORT KfANN 
Kunstmaler 
Hamhurq. Pooistr 32,ptr 



lic oBöbenrelflichei 

la 


Kohleostifte 


Arno Frankel, Leipzig 


lediniiita teil« oder I. Voitiei 

1917 rcichsgepr Berlin 1? .lahrr. gel Elektromerh 
Mar in den Ufa-Sheatern B«*rhns alt Techn Letter 
tätig, z Z m ungek S*. . seit 8 Jahren tatiiL «uhht 

seiner QualtEk eatspr /um 18. 7. oder I 8 Stellnag 
m anr erstklassigem Lichtspieltheater |a langt 
Zcttgn u Hof stehen z Vcrf 0 1 n Gehahssng u 
I. J. 8257 ScherMiaus. Bei kr. SftU 7.immer§tr 35-4 


EleHfriker 

125 Jahr, alt reUhsg «prüft <r Vorführer, 
arbeitswillig und an sauberste Tattgk it gewohnt, «ucht 
per ssisrt entsprechende Stc$lun K in mittlerem 
I oder größerem Theater AUe vorkommend, n Maschmen- 
j und Lestungsreparaturen werden selbst erledigt 
Jotci Galt, Mannheim. Ma'dparkstr 4 b Buchl«r 



Wekhrr Aufnahme-Operateur 

oder Pllmfaftrihant würde jungen intelligenten 
Kino-Amateur, der seme komplett«- Aufnahme und 
Miedergabe-Ausrüstung zur Verfügung stellt, als 

HILFSOPERA TEUR 

oder Assistenten aastcBen 9 M /blwoBcnde An 
gebot« erbitte unter K F 8254. Scberlhaus. Berlin. 
SW 88, Zimmers 1 * * * 5 raÜ 35-41 


Erstklassiger Heldenlennr 

sucht Filmbetätigung «ofori oder Herbst 
Offerten Za 229 ScheHfthale Berlin. Murtm-Lutberstr 1 
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MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

BERLIN S14, DresdenerStraßeöO 


Fa b rika tion 

von Kino-Apparaten 
und Zubehörteilen. 

Re pa ratu ren 

an Apparaten aller 
Systeme 


In zweiter, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFÜHRER: 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER MEINEL 

MIT 82 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLDMAR 

^tmu: "ir ... 

AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elek roted.nik / Grundgesetze und Maßeinheiten / Schaltungen. Stronarir.i und Gebrauch* 

= Spannungen / Die Bogenlampe ✓ Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion ✓ Elektromotor 

ff Dynamomaschine ur.d Umformer / Transformator und Gleichrichter / Sicherungen / Meßinstrumente / Der Akkumulator 

Die Kal kl ich Ham pe / Del Film / Die Filmvorführungsmaschine und die praktische Vorführung / Grundlagen der kinemnto 
graphischen Projektion / Die Konstruktionselemente der Kinovorführungsmasdiine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende Fehler / Verhalten des Vorführers bei FilmbrAnden ✓ Der ophsche Ausgleich ✓ Auszug 
| au* den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes ✓ Projektionsgerät 
jj Der Film / Der Vorführer ✓ Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer / Wander- und Vereinslichtspielt 
1 Reichs- und LAnder-Verordnungen ✓ Die PrüfungsVorschriften für Lichtspielvorführer / Auszug aus dem Reichslichtspielgeset/ 
vom 12. Mai 1920 ✓ Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine- 

matographentheatern ✓ Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato- 
graphen betreffend vom 27. November 1906 / Konstruktionstypen von Kinovorführungsmaschinen. Kinoprolektoren und 
§E Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / Kinovorführungsmaschinen 

H Kinoprolektoren / Hohlspiegellampen / Brennweiten der Kino* und Diaobjektive ✓ Alphabetisches Sachregister 

»SIIIIIIMillllMIIIIIIHItlltliltllrtll IIHIUil1ltNl!ll21IIIHIHIf^lMhillllllilllliitillMthlllillfMtUllltjtttll!iillIiinilllitlHIIIIIUItl!lllHUtitlllillllliii(IIIIHIIIIIIIIItfttHIHIIIIttllttlt!tlillilMtt}ntHHir!iiitUi)fH ! » ' 

VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN SW 3 



Erstklassige 

Säulenprolektoren 



Tel. MpL 13050 


Untere Neuheiten: 

Elektro - Automatische Regulier 
Vorrtefctungen. passend für Spiegel 
lampen aller Systeme 
Feuerschutz n Kühlelnrichtungen 
für Protektoren 

Alf Haiti Will M (.1. II)NE 7? 117 


Erko* Maschinenbau ßesellsdiali 

Inatt 4 Urft. Brua SO Iß. Imaiftcr Strikt U Tel. Mpl. i.toso 




der Kino-Universal- Motor 
zum Dauerbetrieb 

1 M and ' i sofort lieferbar. 

P. Wiedentann, Chemnitz, Friedrichstr. 17 
Vertr.f. Rhdnl. u. Wesif.t Herrn. Steinmann. 
Essen. Akazienaliee 33 40. 


Der „Kinematograph'' erscheint wöchentlich einmal Bes'ellungcn in allen Scherl*Filialen. Buchhandlungen und bei der Post 1t. Postzeitungsliste. Auslandspreise 
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DOUGLAS FAIRBANKS 

in 

Das Zeichen des Zorro 


|*v-. 


* 



B. Z am Mittag vom S. Juai 1926: 

l»a» l , r*-»i»M*r»*ti|nthliL titi« «rtilrck»** 
om Stirk .lugend itt »irli ult I hiiij; auf iLi' 
IrtikafloiMr mit . 

Berliner Lokal Anzeiger vom 9. Juni 192ü 

. . INiiikIii« Fairhanks »»fcrrrasehf durrii 
ein« l»tce*iHt *lor liimlr. »Iio ihn unter «Im* 
Kiiiu gr« U«*n Schauspieler emreilit. K» gal* 
ru.on ungewöhnlich starken Krfolic . . . 

Berliner Borscn/citung vom 9. Juni 1926 

... \II Ha* gelang Ihnigla* Fnirimtiks 

in itbiin mlrr Weise. I'iul er v»r in allen 
Ihngcn ein gar »« lirlior Kerl, au il«*m 
man «eine hello Freude hat . . . Beifalls¬ 
sturm . . . 

Berliner Morgenseitung vom 9. Juni 1926: 

.Ha* Zrirhrti ile* Zorrn'‘ i*t ein \heu 

lourerfilm p»r eaeellenee, einer Her he»t**i» 
dieses lienre*. weil Her in diesem tteure 
tiiierreirlile Fairhanks Hie Hauptrolle. eil e 
interessante Iktppcl Mille. spielt. Hie vim 
Fairhanks nie ist er lieh verkörpert wird.. 


KRITIKEN 

Deutsche Taceszaauat vom 9. Juni 1926: 

... In diesem Film nhertrifft sirh Ifcmg. 
fast niii-h. wenn es mogiieh wäre . . 

kur* alles, was ein guter, wirksamer l*ul»li- 
kuiusfiltu hrnueht . . . 

Germania vom 9. Juni 1926: 

. . . In Her Holle Hes Zorn* hat sieh 
Hoiigln« Fairhanks t lelleieht noch mehr Hie 
Hjrmpathie iles |*uli|ikom« errungen. als er 
es im ..Iüeh von Bagdad vermochte . . . 

Berliner Morgenpost vom 12. Juni 1996: 

. . . Hoiigl.i* Fairhanks ist schon ein 
Praehtkerl, Her schwer seinesgleichen fitulet. 
Ih»s iMihlikitm nahm Heu Film mit Bege»s|e- 
rtiiiK auf . . . 

Deutsche Zeitung vom 13. Juni 1926: 

Her letale Film. Her in B'-iliu 
seine I rauftutirung erlebte uuH in Hem 
Hotigla* Fairhanks Hie llauptrolle spielt. 
iM vom l'iihhkiini begeistert atifgeitnu men 
worHen. Ihcigta* Fairhanks mm ht seine 
"»aelic wieder i'iniiutl trau* austre ••■clmci 


Montan Morncn vom 14. Juni 1926: 

. . . v» ist ein rekter Hongia* Fai 
Hu graziöseste Erscheinung. Hie mal 
Her I.* in w arnt «nh Ha> 

Has H* n Film jetzt heraiishringt. " 
rau encnsolche Freude haheu. wie • 
liner Hie ihn sehen . . . 

Der Montan vom II. Juni 1926: 

. . . Iler Film i »t ein »oller Krf»* 
Iler Film wird ein ausgezeichnet 
srliaft werden und h.ingt auch Hem 
tolle Hauser . . . 

Berliner Tageblatt von 13. Juni 19: 

. . . " ie H mgla« Fairhank * in 

Film ficht, rennt, «priitgi. «las hat efw 
zockcmles und Befreiendes. Rin ' 
Kraft uml Schönheit ist hier am Z 

Montag post vom 14. Juni 1926 

. . . I»er Film wurde nul starkem 

;tlifccnoiii Hielt 
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MARY PICKFORD 

in 

Die kleine Annemarie 
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^*1 

y 
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«c Berhrer 12 Ehr Mittag« Zeitung v~m 
Mai 1926 

Man »tautit über «In* Wm»4lui«ir*Wliut 
t dieser KiitiMliTin. ‘Im- e» fertig bringt, 
einer rührrMk* KmfarhbHt ein klei- 
unbedeutende» Madel XU »|»ieleu. Hut 
• llieii Kuu-t. mit drr »h* gestern noeli 
grelle Marne binlegte ... I*er Beifall 
Hbrrmi» «i.irk . Nürnberg 

Z am Mittag vom S. S. 1926 • 

Mir i«i immi‘i i ntxuekeml. dal! mau 
•*r «uMln nutgeht. «ml «l«*r wirkli**h 
dielte t barme iIii’mt »rllrnrn Frau mit 
utilie»elirethlieh reinen *tini. der liek- 
"II. klftttett Nj»*r. «I#»r fe»lge»|»aniitel» ge 
|,; ii «H»erli|»t»e und den »M»druekerfullten 
""'i«illirlll »leb imNMt wieder »legreieh 
<i lt*rtxt . . I»r. K «da ml S«-|»a**bt. 

° »'»che Zeitung vom 6. 3. 1926 

Mari PiektnH« ein Kiml im Film. 

I Fruit im Lelieti. Ra lat * muten «Hl. 
ir ' »ef»jiu»|Me!«*ri*elie la*i»luitg mitxu«*rlet*en. 

II * ü^Hiorhr tiefnlil und diese* Ver- 
*i>i*li». mit dem *lie I.«*i*t«*n tltid Freude« 


KRITIKEN 

eine* t »ei-zehnjahrigen Msi«lcln*i»» ge»*-li*l- 
dert werden . . . l>«-r war ein gl**- 

Uer, einstimmiger Frf»4g für \lar> l*iekf*trd. 

M|. K 

Oer Deutsche vom 6. ». 1926 

M ir> Ihekfurd» spiel endiert »irl» 
»hilf weiter«'* da» Her/ jede» Met**eheti auf 
der Mell . Flli S|«*g der ew Igel« Jugend! 

Fr« ui t»«*|*ard 

Berliner Votkszeitung vom 5. S 1926. 

I»ie»e langsame Wandlung \*m m k 
ki»«tiem Febermitt /um vertut Itenen Auf 
srhliiehxe«. % oiii ungläubigen l.ilielti uh« t 
dem ii*m*!i eine let/te Hof finnig imd eill Kill- 
derglauln- liegt. In» /um Vwlll« «I**ii: «Ina lat 
»*• groll und wahrhaft.« ge«|nel». «lall rill 
»II gerne Ute* Nasensehti.iuhen dnrrh da* llan» 
jiüiK. ein Lugenw iwebett und T«r her« «eben 
Beifall! Beifall! 

Berliner Tageklatt vom 3. 3. 1926 

. . . I>ie kleit»«* amerikanische Mar> i»t 
»ueti unsere Mar* . . . M|e spielt. «Iihe Hl 
»|*M*len. Mn* »|M«*lt i **r sieh In«, wie je 
tuend % «h »i«*h Mwaingt . Mil Mrhi»m u«d 


«•Im k und Niiib uii«I Klang. Mit t*l«u»d«*i 
II.*.«r. reiner Mir«. «NÜrn \eg«* « und eine» 
•*r»taunien kmderge*i« l«t. t nbekummeri 
l»*»|Miiar «ml men*eMieh timre 11«* ml t 

war em Kl**»«*li**rf«ilg. Ibe knn»llertli f«n 
itelir »I* Hehebtlieit. tiamlteli fa *l l.iebe 

Fr«»t Blad. 


Nachtausgabe des Tag vom 5. 5. 1926. 

. Ihe l*iekf«»rd »elb»t siebt «uUemrdeni 
lieh gut an« und »pietl glanxend . . *** 
l»l als Jseba«»|»leb*ntl «*tne Ma»»e f«r »II 
w int gerade in diesen *pe«tfi»eben tf • ** ** 
t »Häufig une r w eht bleiben «ml kuitut 
»<«w<>|i| wahren«! «ler \ «»rfubrung. wie na«*b 
lier «*tnen ebrlirhen. »Iark**n. begeisterte 
\|*plnu» % eraeiebnen . . Ar«»». 

Tilm Echo vom 16 3. 1926 

. . , Ibitl bei Inwenenhelt der Mar> l*i* k 
fonl «er sturm der H**get»***run« ra»t* 
w.tie ab »leb keilt t*i umi. «Ie|| Fl f«»$g / 
k«»n»l alteren. \»««r aueti naebber fand de 
»er Film W «»blgefallen . . 


W48, FRIEDRICHSTRASSE 8 

a. M., HAMBURG UND LEIPZIG 
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V on Ar o s. 


s wird schon beim Lesen der Überschrift leichtes Kopf¬ 
schütteln geben. Die Kntrusteten werden protestieren, 
noch ehe sie überhaupt das Fur und Wider gelesen haben 
Ls gehört gewissermaßen zu den funda¬ 
mentalen Sat/en des modernen Film¬ 
betriebs. daß der Kintrittspreis in den 
Kinos unantastbar sei. 

Offen gesagt, das war auch bis vor 
wenigen Wochen noch unser Standpunkt. 

Wir wissen ganz genau, daß die ganzen 
Verhältnisse augenblicklich eine Senkung 
der Kinopreise fast unmöglich machen, 
daß diese Senkung zur ück wirken muß auf 
die Leihpreise Aber das hindert uns 
nicht, die Frage zu erörtern, aus dem 
sehr einfachen Grunde, weil hier anschei¬ 
nend der Angelpunkt füi \ieie unlieb¬ 
same Erscheinungen der letzten Zeit 
liegt. — Wir möchten diese Senkung 
der Eintrittspreise nicht allein mit der 
kommenden Steuererhöhung zusam¬ 
menbringen — Es ist klar und 
braucht nicht erst lange bewiesen 
zu werden, daß die Neuiegelung 
durch den Keichsrat zwar eine 
Erleichterung darstellt, daß sie 
aber noch lange nicht das 
bietet, was im Interesse 
der Erhaltung der deut¬ 
schen Kinos und des 
deutschen Films gefor¬ 
dert werden muß. 

Aber warum sind wir 
für eine Senkung der 
Eintrittspreise? Der Ki¬ 
nobesuch hat in den 
meisten deutschen The¬ 
atern nicht nur erst in 
den leUt~u Wochen. 

Mindern auch bereits in 
den Wintermonaten er¬ 
heblich nachgelassen 
v <>n Gewinnen ist, wie 
wir schon neulich ein¬ 
mal ausführten, in den 
letzten Monaten so gut 
wie gar nicht mehr die Rede gewesen 
^an hat die Schuld auf die Amerikaner 
geschoben, aber Statistiken beweisen, daß 
die Kassenerfolge auch bei deutschen Fil¬ 
men nicht viel besser gewesen sind. 

Wir persönlich vertreten den Stand¬ 
punkt, daß der Durchschnitt der abge¬ 
schlossenen Filme für die nächste Saison 


voraussichtlich besser werden wird Aber wir glauben 
nicht unhedir gt an eine Belebung des Kim theatergeschafts, 
und zwar aus dem sehr einfachen Giunde. weil die Kauf¬ 
kraft der Menge aller Voraussicht nach 
eher schwächer als stärker wird. 

Wir möchten nur ein Beispiel aus der 
allernächsten Zeit bringen Die Miete 
wird überall die f r edenshohe erreichen 
und in Berlin vielleicht noch ein paar 
Prozent darüber hinausgehen Das be¬ 
deutet auf der einen Seite erhöhte Aus¬ 
gaben des Kinobesitzers, auf der andern 
aber geringere Kaufkraft für die große 
Masse. Denn an Lohnerhöhungen ist in 
einem Augenblick nicht zu denken, wo in 
den deutschen Großstädten die Ar¬ 
beitslosenziffer wieder im Steigen be¬ 
griffen ist. — Bleibt nichts anderes 
übrig als auf der einen Seite eine 
Preissenkung bei den Theatern 
und auf der andern eine Redu¬ 
zierung der Leihmieten. Man 
wird uns entgegenhalten, daß 
es ein Unrecht sei, in einer 
Fachzeitung für Abbau 
der Preise einzutreten 
Aber man muß uns 
scaon gestatten, d iß in 
einem Artikel, wo von 
einer Senkung der Ein¬ 
trittspreise die Rede ist 
auch Mittel und Weg- 
klar gemacht werden, 
wie diese Senkung der 
Preise wieder ausge¬ 
glichen werden kann. 

Wir erleben es ge¬ 
rade auf unserm eng¬ 
sten Arbeitsgebiet so 
oft, daß man die Dinge 
der Zeit nicht versteht 
Man läßt eine geraume 
Zeit verstreichen und 
ergreift Maßnahmer 
erst dann, wenn es zu 
spät, wenn das Kind in 
den Brunnen gefallen ist. d h. der 
Theaterbetrieb unrentabel geworden ist. 

Immer wieder gesagt, wir treten nicht 
ein für eine Preisermäßigung um teden 
Preis. Wir wünschen nur. daß dem 
Problem näher getreten wird, daß man 
es erörtert, aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil wir darin zurzeit die ein- 
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ziße Kettung sehen — Gewiß .fibt es allerhand Mittel, 
die den Besuch des Theaters heoen können. Da sind vor¬ 
sichtige Auswahl der Filme, gt schickte Reklame, Weckung 
des Publikums auf hunderterl? Art. aber es darf nicht 
dazu verleiten, die großen Ideen zu rbersehen. nach denen 
nun einmal jede volkswirtscf ältliche Gemeinschaft zu 
arbeiten und sich zu richten hi . 

Man wird uns entgegenhalt n, die Leihpreise können 
nicht reduziert werden Demgegenüber ist zu sagen, daß 
man alles kann, wenn man wil . und daß alles geschehen 
muß. wenn es keinen anderen und besseren Ausweg gibt. 

Sicherlich wird diese 
neue Preisgestaltung auf 
den deutschen Markt, auf 
die deutsche Produktion 
insofern einwirken. als 
man noch scharfer kalku¬ 
liert. und sicher wird diese 
scharfe Kalkulation dazu 
führen, daß man die Filme 
vielleicht noch etwas billi¬ 
ger herstellt als ursprüng¬ 
lich beabsichtigt war. Aber 
est ist eine noch nicht 
endgültig gelöste Frage, 
ob die Rationalität in der 
Herstellung tatsächlich 
schon ihren Höhepunkt 
erreicht hat. Solche Din*;e 
lassen sich nicht theore¬ 
tisch erörtern, sondern be¬ 
dürfen des angestrengten 
Nachdenkens in den Fa¬ 
brikationsbüros. 

Man erzählt z. B. von 
größeren Entlassungen in 
Neubabelsberg, und zwar 
sollen das Entlassungen 
sein von überflüssigen 
Kräften. Oberflüssig m 
dem Sinne, daß der volle 
Betrieb auch durchgeführt 
werden kann, nachdem die 
Herabsetzung der Arbei¬ 
terzahl erfolgt ist. Das 
soll kein Vorwurf für die¬ 
jenigen Herrschaften sein, 
die jetzt do-t draußen 
tätig sind. Es soll nur als 
Beispiel gelten dafür, daß eine Rationalisierung weiter- 
genend durchgeführt werden kann, als das bisher der Fall 
gewesen ist. 

Ein wesentliches Kapitel dieser Verbilligung der Fabri¬ 
kation bilden auch die Darstellergagen. Wir haben darauf 
schon mehrfach hingewiesen und immer dabei betont, daß 
wir selbstverständlich jedem Filmstar, jedem Regisseur 
sein Einkommen gönnen. Aber es ist nicht zu leugnen, daß 
bei uns iin Verhältnis zum Theater viel zu viel Geld ge¬ 
zahlt wird und daß auch mittlere Arbeitskräfte beim Film 
bedeutend mehr verdienen als in entsprechenden Posi¬ 
tionen bei andern Industrien. 

ln einer Unterredung mit einem führenden Mann der 
deutschen Filmindustrie wurde mir erklärt, daß die Ame¬ 
rikaner in ihrem Verleih nur 20—25 Prozent Spesen ken¬ 
nen, während bei uns im «^gemeinen ein Satz von 30 bis 
35 Prozent angenommen wurde. Man rechne nur aus, was 
bei dem großen Umsatz eines Verleihbetriebes erspart 
werden kann, wenn es auch bei uns gelingt, unsere Ver¬ 
triebsmethoden so zu gestalten, daß wir den Unkostensatz 
nur um fünf bis sechs Prozent verringern. Zu¬ 
gegeben. daß die Betriebe drüben im allgemeinen be¬ 


deutend größer sind, daß die Umsätze erheblich größer 
sein müssen, und daß gewisse Generalunkosten im Ver¬ 
gleich dazu hüben und drüben konstant blieben. Aber 
immerhin, es muß auch auf diesem Gebiet noch bei uns 
Möglichkeiten zum Sparen geben. 

F.in prominenter Verleiher, der allgemein als einer der 
erfahrensten seines Berufes gilt, sagte, daß die allzu starke 
Zentralisation mit ein Grund sei, daß die Spesen so stark 
in die Höhe gingen, während umgekehrt die einzelnen Ver¬ 
leihe nicht genugenc dabei verdienen wurden. Es scheint, 
als ob in dem etwas Wahres steckt. Immerhin sind solche 

Äußerungen dazu angetan, 
gerade in der jetzigen Zeit 
zum Nachdenker, anzu¬ 
regen. 

Wir haben uns in den 
letzten Jahren reichlich 
viel mit Statistik befaßt 
Wir haben die Zahl der 
Theater aufgenomn.cn, die 
Zahl der Betriebe, haben 
hundert i.nd tausend 
Dinge genaj erfaßt und 
nur eins dat>ei vernachläs¬ 
sigt nämlich das, was man 
in andern Industrien die 
Betriebsstatistik nennt W ir 
haben uns zu wenig mi' 
der Frage der Verringe¬ 
rung der Unkosten befaßt 
und haben damit etwas 
verabsäumt, was sich jetzt 
schon sehr stark rächt. F> 
hat hier und da Ansätze 
zu einer außer, n dentheh 
vernünftigen Betriebskai 
kulation gegeben. Vor Jah 
ren hat Szilard im Rhein 
land, wenn ich nicht irr, 
Graf in Berlin, und spatci 
Melainerson interessant 
Tabellen ausgearbeitet 
Man hat einmal vor meh 
als einem Jahrzehnt i 
Düsseldorf darüber bera 
ten, ob die Städte nicht zi 
klassifizieren seien. um 
zwar in' der Form, da 
man jedes Theater nv 
einem gewissen Prozentsatz der Anschaffungskosten bt 
wertet. Es soll nicht behauptet werden, daß diese Vor 
Schläge ein Ideal wären, es war an ihnen mancherlei z 
bemängeln, und es ergaben sich eine Reine von Fehler 
grundsätzlicher Art. Immerhin, es war 'ein Anfang. Ufl 
man hätte daran Weiterarbeiten sollen. Selostverständlu 
nicht, um nun einfach sklavisch nach einem Schema z 
arbeiten, sondern um doch einen Anhaltspunkt zu haber 
Das ist natürlich nur ein Beispiel. Es kann nicht unsei 
Aufgabe sein, im Rahmen eines Artikels im einzelnen d 
Wege aufzuzeigen, wie die Betriebsstatistik und die Buct 
führung in unserer Industrie beschaffen sein müssen. 

Aber es mußte angedeutet werden. Schon aus dem sehr 
einfachen Grunde, weil alle diese Dinge jetzt akut werden, 
wo an den Grundpfeilern der Industrie, am Eintrittspr^ i$ 
der Kinos, gerüttelt werden soll. Gewiß lassen sich sehr 
viel Gründe anführen, die gegen eine Ermäßigung sprecht n. 
aber es erscheint uns immerhin erwägenswert, ob nicht hier 
ein Mittel besteht, endlich einmal erneut für Ordnung u 
sorgen. Irgend etwas muß geschehen, denn so kann es 
nicht weiter gehen, wenn nicht das nächste Jahr ein Bild 
trostloser Verwirrung und Zusammenbruchs bringen soll 
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chon die Längenberechnung der der Zensur in Japan 
in den Jahren 1921—25 vorgelegten Filme beweist den 
Aufschwung, den das japanische Kinowesen seit dem 
Jahre 1896 genommen hat, in dem das damals erfundene 
„Vitaskop“ zum ersten Male im Lande der aufgehenden 
Sonne gezeigt worden ist. Nach der amtlichen Statistik 
betrug die Länge der in Japan vorgeführten Filme im 
Jahre 1021 2 730 667 Fuü; 

1922 5 063 934 Fuü; 1923 

5 148 217 Fuü; 1924 8 177 827 
Fuü und 1925 20 245 736 Fuü 
Insgesamt 41 366 381 FuU. von 
denen der gewaltige Unter¬ 
schied zwischen 1924 und 
1925 — 12 067 909 Fuü — 

besonders in die Augen 
springt. Wie die Statistik 
weiter ausführt, unterliegen 
jetzt dem die Zensur ausüben 
den Ministerium des Innern 
durchschnittlich im Monat über 
500 000 Fuü Filme, während 
monatlich über 900 Akte her 
gestellt und abgegeben wer¬ 
den. 

Die llauptfilmkonzerne sind 
um einen vermehrt worden. 

Aus den „Großen Vier“ ist 
eine ..Große Fünf“ geworden. 

Zur Nippon Katsudo Shashin 
Kahushiki Kaisha. der Sho- 
chiku Cinema Kahushiki 
Kaisha sowie der Teikoku 
Cinema Engei Kahushiki 
Kaisha und der Toa Cinema 
Nabushiki Kaisha ist die Ma¬ 
kino Cinema Kahushiki 
Kaisha getreten. 

Großen Fünf“ 
besitzen heute 
acht modern ein 
gerichtete Glas 
und Dunkel¬ 

ateliers. 

Sehr begrüüt 
wird ein anderer 
Umschwung auf 
Jem Gebiete des 
lapantschen Film¬ 
wesens. der £ich 
«n der letzten 
/.eit vollzogen hat: 

Jas Verschwinden 
les Systems, zu¬ 
gleich Hersteller. 

^ ertreiber und 
^ orführer eines 
Films zu sein, was 
‘►ft böses Blut er- 
'egt hat. Dafür 
jedoch eine 
Anzahl kleinerer 
Konzerne entstan¬ 
den. die nur Filme 
hersteilen und im¬ 
merhin eine Kon¬ 
kurrenz für die 


..Große Fünf“ bilden. Za den neueren Konzernen ge¬ 
hören die Tokusaku Eiga Sha (Sonderfibnerzeugungs- 
Gesellschaft). die Kengo Kiga Geijutsuka Kyokai (Ver¬ 
einigte F ilmkunst - Korporation), die Daito Cinema (Die 
Große Morgenländische Kinogesellschaft), die Ajiya 
F.iga Kyokai (Asiatische bewegliche Bildergesell¬ 
schaft) und die Takamatus, Lnsho- und Sato-Konzerne 

Sehr unangenehm wird heute 
die amerikanische Konkurrenz 
in Japan empfunden. Seit¬ 
dem im Jahre 1915 dort die 
..Universal Company* begrün 
det wurde, haben die Ameri- 
karer. wie mir mein Gewährs¬ 
mann erklärte. Japan mit 
Filmen überschwemmt Sie 
haber sich die Filmkinder 
schuhe, in denen das japani¬ 
sche Kinowesen damals noch 
steckte, zunutze gemacht und 
sich ziele begeisterte An 
hängcr erworben. 

Mit sehr gemischten Ge¬ 
fühlen teilte mein Gewähr* 
mann mit. daß die Amerika 
ner heu*e jährlich Filme in 
einer Gesamt länge von neun 
Millionen Fuß nach Japan ex- 
portierer. Die folgenden 
amerikanischen Filmkonzerne 
besitzen heute Filialen in 
Japan die Universal Picture 
Compan». die Famous Lasky 
Paramount Ltd . die United 
Artists Corporation, die Fox 
Film Corporation und die 
First National Pictures Cor 
poration. Zur Vorführung wur¬ 
den insbesondere 
gebracht: ..The 

Thief of Bag 
dad“. „Whv Wor 
ry?*\ „The Sal¬ 
vation Hunters“, 
„Peter Pan“, 
..Humming Bird“, 
.Hospitality“ und 
„Ser Hark“. 

Immerhin darf 
man über dem 
amerikanischen 
Einfluß den euro¬ 
päischen Film- 
markt in Japan 
nicht vergessen. 
Nach meinem Ge 
währsmann „Die 
steigende Begei¬ 
sterung für euro¬ 
päische Filme in 
Japan ist auf eine 
gewisse .Amerika - 
müdigkeiF zurück¬ 
zuführen. Die Ja 
paner sind heute 
der amerikan.- 
schen Filme etwas 
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überdrüssig geworden Und die brillanten Filme .Siegfried“. 
.Kean“. .Der letzte Mann und ,T le Mask and Monsters“ haben 
die Japaner erkennen lassen, daü auch in Europa gute 
Filme erzeugt werden, Hirne, die die Augen und Herzen 
der Japaner erfreuen Ich sage den europäischen Filmen 
in Japan eine gro3e Zu¬ 
kunft voraus. Die Englän¬ 
der begründen jetzt die 
Saloos Film Company, die 
die besten englischen Filme 
in Japan vorführen wird.“ 

Daß die Japaner trotz 
allem immer noch von den 
Amerikanern lernen wollen, 
geht aus der Entsendung 
der sehr begabten jungen 
Filmkünstlerin Yae-ko Mit 
zutani nach den Vereinig¬ 
ten Staaten hervor, die auf 
Kosten der ..Kino-Vereini¬ 
gung des westlichen Ja 
pans“ in Hollywood die 
Kinokunst studieren soll. 

Diese Vereinigung. der 
Schriftsteller. Regisseure. 

Zensoren. Atelierbesitzer 
usw. angehören, wurde auf 
Anregung der Osaka Asahi 
im Jahre 1924 begründet. 

Ihr Bestreben geht dahin, 
das japanische Filmwesen 
zu heben und durch Vor¬ 
führungen. Vorträge, Ver¬ 
sammlungen und literari¬ 
sche Propaganda Jas all 
gemeine Interesse für das 
japanische Filmwesen zu 
erhöhen. Der Erfolg zweiet 
spanischer Filme ..Machi 
no Tejinashi*' (Straßen 
akrobaten) und ..Daichi 
wa Hohocmu" (Mutter 
Erde lacht) ist der genann¬ 
ten Vereinigung zu ver¬ 
danken. Die Regisseure 
und Darsteller der beiden 
Filme wurden preisgekrönt. — Als bekannte und erfolg¬ 
reiche Filmregisseure gelten heuU Ushibara. Murata. Shi- 
madzu. Mizoguchi, Henry Odani (aus dem Famous- 
Lasky Paramount Konzern hervorgegangen), Sakai, Oda 
und Aoshima. 

Diese Regisseure haben durch Studien in den Ver¬ 
einigten Staaten und Europa die ausländischen Filmser- 
hältnisse kennengelernt und versuchen jetzt, fremde Filme 
dem Geschmack der Japaner durch Uebertragung ins ja¬ 
panische Milieu anzupassen. So wurde unlängst ..Don 
Q*\ in dem Douglas Fairbanks brillierte, japanisiert und 
unter dem Namen „Don Kyunoshin" mit gutem Erfolge 
vorgeführt. 

Ein Sorgenkind der Japaner bildet der Mangel an mo¬ 
dernen Kinotheatern. Abgesehen von den beiden der 
Shochiku Cinema Kabushiki Kaisha gehörenden Kinos in 
Osaka und Kyoto sowie dem geplanten neuen Kinopolast 
»n Tokio, die modernen Ansprüchen genügen, hat Japan 
keine Up-to-date-Kinos aufzuweisen. 

Im ganzen existieren heute in Japan gegen 1200 Kinos, 
die hauptsächlich den Shochiku- und Nippon Shashin 
Kaishas (Nikkatsu) gehören. Die Eintrittspreise betragen 
für eine guten Sitz zwei Yens (zirka 4 Mark) und für die 
einfachen Plätze 50 bis 60 Sens (1 Mark bis 1,20 Mark). 
Auf literarischem Gebiet ist das Filmwesen in Japan 


heute zu einer ständigen Einrichtung geworden. Die Zei¬ 
tungen bringen täglich die Bilder der bekanntesten „Kino 
sterne" und Szenen aus den neuesten Filmstücken. Und 
sehr bemerkenswert sind die dem Filmwesen gewidmeten 
illustrierten Zeitschriften, die sich durch eine vornehmt 

Ausstattung auszeichnen 
Die alle zehn Tage heraus 
gegebenen „Movie Times“ 
die ..Screen and Stage" dei 
Osaka Asahi und die „Eiga 
Owrai" (Filmrundschau) 
veröffentlichen neben ei f ».r 
großen Anzahl von Tief 
druckreproduktionen vor 
zügliche farbige Illustratio 
nen -- in deren Wieder 
gäbe die Japaner bekannt 
lieh Meister sind — au' 
den verschiedenen Film 
Vorführungen 

Die von der Osjka Mo\ 
mg Picture Company her 
ausgegebene Zeitschrif* 
„Stage and Screen" ver 
öfkntlichte unlängst zum 
ersten Male in Japan ein»g« 
Szenen aus Sessue Hayu 
ki was großem Schlachter 
film, der bekanntlich in 
Ausland aufgenomnuT 
wurde, in Japan Anstol 
erregt und Hayakawa ein* 
Zeitlang in seinem Vater 
lande unmöglich gemach 
hat. Der in Tokio ersehe- 
nende „Hochi Graphic 
brachte in einer seiner let/ 
ten Nummern eine Sen* 
Aufnahmen aus unserer 
Bismarck - Film mit Ern 
Morena, Adolf Klein usv 
— Von den ausländische 
Kino-Zeitschriften in em 
lischer Sprache werde 
viel gelesen: „The Motion 
Picture Classic“. ,.T1 
Photo Play" und ..The Motion Picture Magazine 
Der kürzlich erfolgte Tod des Ex-Kaisers von Kore 
Yi Wang, erinnert an eine Episode, in der der Film ein 
politische Rolle zwischen Jaoan und Korea gespielt h. 
Als der damalige koreanische Kronprinz nach Japan g 
bracht wurde, um dort erzogen zu werden, gingen bald C 
rüchte in Korea um. daß der Thronfolger sehr schlecht h 
handelt würde. Fürst Ito, der später in Harbin ermord t 
wurde, befahl, um die falschen Gerüchte widerlegen 'U 
können, einem Kinooperateur, den jungen Koreanerprinz* n 
auf Schritt und Tritt zu verfolgen und ihn in allen Situat; 
nen zu kurbeln. Als der Film in Korea öffentlich vor*: 
führt wurde, beruhigten sich die koreanischen Gemüter. und 
das Oberhaupt Koreas sandte dem japanischen Kaiser * n 
Dankschreiben. 

Zurzeit werden acht japanische Filme in Europa vorge 
führt, von denen der „Kleine Straüengaukler" den größten 
Erfolg errungen hat. — Auch dieser Umstand beweist, d ß 
die Japaner seit dem Jahre 18%. in dem ein Italiener zuifl 
ersten Male in Japan — in Nagasaki — einen Film ver¬ 
führte, sehr anerkennenswerte Fortschritte im Filmwe^-n 
zu verzeichnen haben. Die ersten Filme setzten das japani¬ 
sche Volk damals in eine so große Begeisterung, daß es 
aus seiner gewöhnlichen Reserve heraustrat und in einen 
lauten Beifallsjubel ausbrach. 



Die Sek auipiclcrifl Sumiko K uriibina 
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riegsfilmc und kein hnde! Und die meisten leider 
immer noch von dem propagandistischen Haftgeist der 
Nriegszeit verseucht. Der Zweck dieser Uebung ist nicht 
echt ersichtlich, da geschäftlich alle diese Bilder 
mt Ausnahme der erfolgreichen „Big Parade* — ein 
latter Mißerfolg sind Das amerikanische Volk will vom 
Kriege nichts mehr hören und sehen; es hat längst er¬ 
nannt, daß es durch hohle Phrasen und zugestandene 
iigen in den Krieg gelockt wurde, und zieht es vor. an 
eine Leichtgläubigkeit nicht erinnert zu werden. Dazu 
.nd diese Kricgsfilme von einer Langweiligkeit, die nur 
iurch die plumpe 
Dummheit der 
■lache übertroffen 
v ird; man hat fast 
'as Gefühl, daß 
•ie antideutsche 
Hetzsache zu 
umm ist, uni 
ch lieblich Scha- 
en anzurichten. 

Ks lohnt sich 
cht. diese schun¬ 
den Kriegsfilme 
Uzu ernst zu neh- 

• ien; anders aber 
I egt der Fall 
v enn es sich um 

• nen Film han¬ 
delt, der gewis- 
s rmaßen eine 
amtliche ßeglau- 
I gang trägt und 

* s ein streng 
h sterisches Doku 
n ent angepries^n 
v ird — nicht von 
d t Presse aller- 
d ngs, sondern 
' n den Herrschaften, die geschäftlich an diesem 

im beteiligt sind. Im Lande macht jetzt ein Film 
d Runde: „Men of Purpose" — Männer der Tat 
und dieser Film ist von einer „Veteranen Film- 
L Seilschaft" angefertigt, segelt unter dem Motto der 

* iParteilichkeit und gleichzeitig unter dem Sternen 
^ nner der Patrioten worin ein Widerspruch liegt: 
d' r Hurrapatriotismus kann nie gerecht sein gegen den 
1 nd; er verherrlicht seine eigenen Helden immer auf 
Kosten des Gegners — er erklärt seine eigenen Fehler 
immer durch Lügen. Der Veteranenfilm wird mit der 
tf^nzen Komparserie der Kriegszeit aufgezogen: vor dem 
Theater, ir. dem er gezeigt wird, stehen Maschinenge¬ 
wehre, sind erbeutete Trophäen aufgebaut; an den P!a- 
Lattafeln locken heroische Kampfbilder und über dem 
^ «nzen weht das Sternenbanner. Gewöhnlich wird dann 
n <>ch irgendein patriotisches oder charitables Mäntelchen 
u mgehängt: Propaganda für die militärische Ausbildung 
der Jugend oder für die Unterstützung der Invaliden. 
^ as wirkt insofern, als die Menge sich zu dem Besuch 
des Theaters einstellt, aber sie hält's dort nicht lange 
* Us; ich sah den Film in Cincinnati und sah, wie die 
Leute nach vierzig oder fünfzig Minuten (der Film spielt 
über zwei Stunden) mit enttäuschten und gelangweiltcn 

dichtem das Haus verließen — es war ein stetes Kom- 



' ad «ledcr du Metro« Diese Karikatur narr . urop*i*ch. n K> niitsfan ilu m dem Köm „The Only Thim< 
hat bei der Vorführung in hntfland einen Sturm der hntruitung hrrvorivrukn 


mvn urd Gehen und eine unverkennbare Gleichgültigkeit. 

Wer eigentlich diese „Veteranen Film-Gesellschaft" ist. 
war aus dem Film nicht zu ersehen; es ist mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß die Veteranen, unsere ver¬ 
schiedenen Kriegerbünde, nichts mit dem Film zu tun 
haben, und daß hinter d<'m Unternehmen irgendein speku¬ 
lativer Handelsmann steckt, der die „amtliche Beglaubi¬ 
gung ebenso geschickt vortäuscht, wie er diesen Kriegs- 
film ungeschickt zusammengeklaubt und zusammengc- 
klebt hat. Denn es sei gleich hier bemerkt: dieser Film 
ist, ganz abgesehen von der Verlogenheit und der anti¬ 
deutscher. Spitze, 
ein unsagbar jäm 
merliches Mach 
werk Der speku 
lative Hintermann 
ha. in allen Lan 
d«rn (auch in 
Deutschland) alte 
wertlose Filme 
aus der Kriegs 
zeit sicherlich 
sehr billig aufge 
kauft, aus dieser 
Filmlappen und 
Filmlumpen hat 
er ein Bild zu- 
sammengef lickt, 
das er als histori 
sches Dokument 
aufzieht — es ist 
nicht zu bestrei 
ten. daß einzelne 
Lappen und I.um 
pen aus Flnglands. 
Frankreichs. Ita 
liens Fitmarch! 
ven des Kriegs 
mmisteriums 
stammen und ihm 

wahrscheinlich „im Interesse der Sache*’ (d h zur Pro¬ 
paganda gegen Deutschland, zur F'rhaltung des Hasses 
gegen Deutschland) kostenfrei überlassen wurden Man 
sieht deutlich, daß es zum Teil alte und echte Kriegs- 
bilder sind — Man sieht aber eberno deutlich, daß 
diese echten mit gestellten Aufnahmen vermischt sind, 
und diese frei erfundenen Atelieraufnahmen sind durch 
gehends antideutscher Natur. 

Man mischt also Historie mit Fabel, eine Unze Wahrheit 
mit einem Pfund Lüge zu Propagandazwecken. Und das 
gibt zu dem Gesamtbild allerlei. Die amerikanische Regie¬ 
rung hat das Unternehmen offenbar nicht mit historischen 
Aufnahmen unterstützt, denn die meisten amerikanischen 
Kriegsbilder sind Manöveraufnahmen oder zusammen 
getragene Reste aus dem Bestand der privaten „Neuig- 
keiten-Bilder" der Kriegsjahre Um den Schein der Un¬ 
parteilichkeit wenigstens einigermaßen zu wahren, ent¬ 
hält der Film auch deutsche Kriegsbilder: den Flinmarsch 
in Brüssel, die Zerstörung von Lüttich, den FZinmarsch in 
Polen — der F.indruck dieser Bilder wird im voraus 
schon durch gehässige Zwischentitel abgeschwächt 
Die große Gemeinheit dieses Hetzfilms liegt in der Ein¬ 
leitung. die wieder die alte Lüge vorbringt: „Der Kaiser 
hat den Krieg gemacht" . . , über die Landkarte von 
F.un pa fällt der Schatten des Kaisers in der Garde-du- 
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Corps-LIniform und die Silhouette seines gezückten 
Schwertes bohrt sich in das Herz von Frankreich — das 
ist ßrunnenvergiftung schlimmster Art. ist die Nieder¬ 
tracht bezahlter oder spe < ilativer Schurken, die dem 
Bestreben der guten amerikanischen Elemente entgegen¬ 
arbeiten. Es ist gerade in diesen Tagen eine Rede des 
gerechten und wahrheitsliebenden Ex-Senators Robert 
L. Ow en den Akten des . »undeskongresses einverleibt 
worden, in der Owen Deutschland und den Kaiser von 
jeder Schuld an dem Weltkriege freispricht und klipp 
und klar nachweist, daß der Krieg das Werk Rußlands 
und Frankreich war. das Werk Iswolskis. Sasonows. 
Poincares. Viviams. 

Ex-Senator Owen sagt wörtlich in dieser Rede „Die 
Wahrheit ist, daß das Deutsche Volk, die deutsche Re¬ 
gierung und der Deutsche Ktiser mehr als vierzig Jahre 
lang sich zu der Doktrin dis europäischen Friedens be¬ 
kannt haben".Kaiser Wilhelm hatte nicht die Ab¬ 

sicht, einen europäischen Krieg herbeizuführen“ . . . 
..Wiliclm der Zweite, den die Propaganda als das Unge¬ 
heuer schilderte, das die Schrecken des Krieges ent¬ 
fesselte. befand sich auf einer Erhoiur gsreise in der Nord¬ 
see und war sich offenbar der drohenden Kriegsgefahr 
vollkommen unbewußt Er kehrte am 26 Juli nach Ber¬ 
lin zurück und begann sofort seine verzweifelten Ver¬ 
suche zur Erhaltung des europäischen Friedens. Selbst 
Sasonow gibt zu. daß der Kaiser den Zaren um Rück¬ 
nahme der Truppen von der Grenze inständig bat und 
daß Kaiser Wilhelm „nahezu verzweifelt war** — der 
Würfel war bereits gefallen . . . der Kaiser bat ver¬ 
gebens.“ 

Und angesichts der Bestrebung Owens, der Aufklärung. 
Gerechtigkeit und Wahrheit verbreiten will, kommen 
diese miserablen Kreaturen mit ihrem miserablen Hetz¬ 
film. wärmen alte Lügen auf und unterminieren die 
Freundschaft zwischen Amerika und Deutschland, stören 
die Ruhe des Landes — und all das unter dem Deck¬ 
mantel des Patr«otismus. Wer sind diese Hetzer? Was 
ist ihr Zweck? Und in wessen Sold stehen sie? — Das 
sind Fragen, die es nötig erscheinen 
lassen, daß wir uns mit diesem einen 
Hetzfilm ernsthafter befassen, als mit 
dem Schund der anderen Filmfabri- 
kanten. die eben nur ihr Geschäftchen 
machen wollen. 

Der Dollar ist dem Amerikaner 
alles — und nichts. Ein großer Ge¬ 
schäftsmann sagte einmal zu mir: „Ich 
opfere hundert Dollar, um einen Dol¬ 
lar zu verdienen“ . . das erschien mir 
lächerlich, aoer der Grundsatz wird 
hier tagtäglich durch die Praktik be¬ 
stätigt. In ganz großem Maße konnte 
ich das dieser Tage bei 
einem Besuch in Chicago 
beobachten ßalaban und 
Katz. die Direktoren des 
mächtigsten Kinonnges 
im Lande, haben in Chi¬ 
cago eine Reihe Film¬ 
theater. die größten und 
kostspieligsten. Sie haben 
vor kaum einem Jahre 
das ..Chicago“ eröffnet, 
ein goldstrotzendes Haus, 
das fünf- oder sechstau¬ 
send Menschen nßt und 
eine Million Dollar ge¬ 
kostet hat; sie haben in 
der dritten Maiwoche die¬ 
ses Jahres ein neues Kino, 
das „Oriental“, eröffnet. 


das räumlich dem ..Chicago“ gleichsteht es an Ausstattung 
pracht und Kosten noch übertrifft. Es macht seine 
Namen insofern Ehre, als es die ..Farbenfreude' d 
Orients widcrspiegelt: es ist keine Nuance des Reg. 
bogens vergessen und dem europäischen Geschmack wt 
das Haus der Gipfelpunkt der Geschmacklosigkeit b 
deuten. Auf das naive amerikanische Publikum, die 
großen Kinder mit der kindlichen Urteilslosigkeit, wir 
das Kitschige: ihm erscheint dieses .Oriental" ein Au 
bund von Schönfeit . . . gönnen wir ihnen die Freut 
In diesem Riesenhaus geben Balahan und Katz eine V» 
Stellung (zu sehr bescheidenem Eintrittspreis), die all 
weit überragt, was jemals hierzulande — auch in V 
York — geboten wurde. Nahezu drei Stunden lang fol 
Ueberraschung auf Ueberraschung und jeoe einzeli 
Nummer ist in ihrer Art erstklassig . . . die Vorstellu 
muß die Direktoren ein Vermögen kosten, das selbst b 
ausverkauften Häusern nicht eingebracht werden kan 
sie opfern zahllose Tausende, um — nichts zu verdien 1 
(wenigstens vorläufig), aber ganz Chicago spricht von dt > 
neuen ..Oriental“. Es gab da ein großes Orchester; t i 
großes Jazz-Orchestei; ein Klavierquartett (vier se r 
hübsche und vorzüglich ausgebildete Damen, die auf \ 
Flügeln speien); Orgelvorträge; Ballett; sechs oder av t 
oder zehn Solisten — Gesang und Tanz, darunter t 1 
eben entdeckter Neger namens George Dewey Washi 
ton mit einem prachtvollen Baritc.n. guter Schulung st r 
wirksamem Vortrag und einem köstlichen Humor 
dieser Künstler würde bei ihnen Sensation erregen v 
durch deutsche Ausbildung vielleicht zu einem farbr 
Michael Bohnen erzogen werden können. Außer die r 
Fülle gab es noch die üb.ichen Filmnummern und 
Hauptnummer Bebe Daniels in ihrem neuesten Schw. 
..Palm Beach-Mädchen" — eine köstliche Komcdic • t 
originellen lustigen Einfällen und sportlichen Sensation- i 
Die Daniels hat noch nie Besseres geleistet als in die^ n 
Film; sie spielt eine Szene, in der sie gegen die leid ,c 
Seekrankheit ankämpft, mit einer Natürlichkeit. Dez / 
und Drolligkeit, die unwiderstehlich wirken. Der lnr t 
des Films 7 Das Leben und Treiben 
amerikanischen Müßiggänger in P 
Beach. dem fashionablen Seebad in F ür 
und der Kampf zweier Mädchen um »e 
Liebe eines netten liebenswerten Jii g* 
lings . . der Inhalt ist Nebensache, uc 
Durchführung des Films Hauptsache 
und glänzend gelungen. — Hier kann an 
sich eine solche teure Propaganda leo ^n. 
um ein Filmtheater hochzubringen lüer 
ist es eben so, daß man weiß, die ein nai 
angestacheite Kaufkraft wird es mit Jer 
Zeit schon bringen. Dieser Gedanken.‘ng 
basiert natürlich darauf, daß die L* utc 
verdienen und angestachelt wer 
müssen, einen Teil des Über¬ 
schusses ihres Verdienstes ai d ,c 
Kinokasse zu bringen. — Wie es 
in Deutschland steht, und oh 
solche Rechnung ihre — Rech¬ 
nung finden v%ird 
bzw. kann, du" *** 
von hier aus nicht 
übersehbar. Soviel 
ist sicher: Hier er 
hält jeder an 
lorien (Hallo, dei® 
Gewicht!) so vid* 
daß er davon etwa* 
auf die Bank. Spa f * 
kasse und n ’ K 
etwas ins Kino «eben 
kann. 
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Von Dr jur «lasen. 


eigien gehört zu den am besten mit Kinntheatern ver¬ 
sorgten Staaten Europas. Es ist 30 437 qkm groß 
nd hat 7 539 368 Einwohner und insgesamt 950 Kino- 
:eater mit rd. 300 000 Sitzplätzen, so daß für etwa 8000 
inwohner » Kinotheater und für etwa 25 ein Sitzplatz 
• rhanden ist im 
( egensatz zu 
I eutschland, wo 

e Kinndichte Kinotbeaterparl 

1 - 000 und die - 

I u*./dichte 4 flach« B«v«lke A " /ah 

r*0 i K "' ! k";:.. 

Die Hauptstadt 

I üssei hat nach Aaargn» 111,1 210776 13 

r-. Appen/ H 

c r r.ingemcin- \uß«r Rhoden 242 55 354 i 

d ng seiner acht App«n/eii 

n . «; . innen-Rhoden 173 14 teil 

U oüten Vororte 427 H 2 jw 2 

^ 1 396 Einwoh- B*«ci Stadt 37 14 « «78 s 

n r und besitzt B.™ shm 674 394 w 

s Kinotheater Krc,hur « 1671 143055 

„ i J co non St Gallen 2«14 295 543 1» 

nt rd. 50 000 ^ ?H2 171QW H 

S /platzen. so c.Uru» 6H5 33834 3 

d li die Kino- Ü aubundm 7 114 114 85t 8 

d hte 9000 und 177 073 6 

P 4 J .« . Vu«b«rg StB* 111349 15 

«tzdichte 16 ist s ha«hau**n 29 * 5042 s 

g 4en Berlin mit Sthwyz . 9«8 59731 2 

I 000 ZU 28. Die Solothurn 791 114)617 9 

z ei größten I"*“ J8U ,0 

L .. . r, .. Thurgau 1006 115 933 8 

K notheaterBrus- Ll .u...U.„ ».d 4.. 

Ws sind ..Agora“ ns 139 * 

U t finpma Pn Untern alden ob dem 

u i ..unemd i<». m U 567 

h eum", welche Un . 1074 23973 2 

a d e elegante- Waadt 3212 317 49 s 24 

st n Paläste Eu- **" • 5235 128245 11 

r> ms bezeichnet ZatKh , »**,, » 

i* den. Das - 

gr ßte Kinothea- Sd)«cii 41 »98 i»»«32« 211 

Brüssels faßt 
24 *0und die klein- 
st n 400 Sitz- 

P ze Die Licht- Verteilung der Kinotheater nach de 

S P ihäuser sind - 

in Belgien best in- li || Aäa: 

dl c .... bis 300 301 SOU j 01 1000 uh 1000 

04 s schon aus- Kino* 

f* tattet, und- 

selbst die klein- * 47 * 25 3 231 

stt i haben Logen 

•&J häufig auch 

«Jfien Teeraum. 

Ln allen Klassen der Bevölkerung den Besuch der 
ihvater zu ermöglichen, sind die Eintrittspreise angc- 
sen gestaffelt; sie bewegen sich zwischen 1 Fr. bis 
8 Fr 

Der Theaterpark wird von *10 Filmunternehmungen 
he! efert, von denen 81 Verleih-. 9 Produktions- und 10 
*nck*re bilmfirmen sind. 

ftir amerikanische Filme hat Belgien eine ganz be¬ 
sondere Vorliebe, dann kommen die dänischen, französi¬ 
eren, englischen und zuletzt ihres Ursprungs wegen die 
deutschen Filme. 

H »Hand ist 34 201 qkm groß — ungefähr so groß wie 
Brandenburg — und hat 7 212 731 Einwohner, ungefähr 
'o viel wie Bayern, welches an Ausdehnung noch ein¬ 
mal so groß ist. Auf 1 qkm kommen in Holland 2* i 
Anwohner, während in Deutschland, welches sehr dicht 
k^olkert ist, auf 1 qkm nur 127 Einwohner entfallen 


Nach seiner dichten Bevölnerung müßte Holland ein 
außerordentlich günstiges Terrain für die Kinotheater sein 
Es gibt jedoch insgesamt für ganz Holland nur 288 
Kinotheater mit rd 60 000 Sitzplätzen, also viel weniger 
als in Berlin, so daß für 3? fCO Einwohner ein Kino- 


Kinotheaterpark in der Schweiz 


K inton# 

Hache 

m qkm 

B« Volke 
rung 

Anzahl 

der 

Kno« 

Hauptvtadte 

fejn- 

wohner 

kmot 

_ Platz- 

Srt *P* dKhte 

Aaargau 

1 403 

24« 776 

13 

Aargau . . 

10 710 

1 

530 2« 

Appen/ II 

AußerRhoden 

242 

55 354 

1 

Hcmau 

15 0«« 

, 

250 6« 

App, n/« 11 

inmn-Rhoden 

173 

14614 


Appen/eil 

5173 



Ha«« 1. Land 

427 

M2 390 

2 

Üctlal . . . 

6 327 

1 

150 42 

Batet Stadt 

37 

140 078 

8 

Ba«vl 

136 300 

8 

3 420 39 

Bub 

6884 

674 394 

39 

Hem 

t()3 910 

7 

3 79« 27 

Frcihurg 

1 671 

143 «SS 

7 

FrciHurg . . 

2«95« 

3 

1 «5« 21 

St. Gallen 

2 «14 

295 543 

19 

St. G*H«n 

67 32« 

4 

1 26« 53 

G«ni 

282 

171(KN) 

14 

Ge»! 

129 90» 

1* 

7 2«« 18 

Claru« . 

685 

3)834 

3 

Glaru« 

5027 

1 

350 15 

G'auhunden 

7114 

119 854 

8 

Chur 

15 6#« 



Lu/«.-n 

1 4«2 

177 073 

6 

Luaern 

43 24* 

6 

2 «9« 21 

N« mhurji 

MO 

131 349 

15 

Ncu«-burg . . 

22 t3*l 

3 

I 50« 15 

S haHhauaen 

298 

5« 428 

3 

| SchaHhc.u«« n 

19 #H ) 

2 

49« 39 

Sthuyx ... 

9«8 

59 731 

2 

Schwyz . 

8139 



Solothurn 

791 

1J«6I7 

9 

Solothurn . . 

. *.307« 

3 

1 «40 13 

Twin. 

2 813 

152 256 

10 

Bellen/ . . 

tOfl* 

1 

30« 33 

Thurgau 

1 ««6 

135 933 

8 

Frauen!« Id . 

8711 

1 

2(8) 43 

l nt. < «* aid« n mii dem 
Wald 

275 

13956 


St an« 

2 98« 



Unterwalden ob dem 
Wald 

493 

17 567 


Samen . . 

4 98« 



Un . 

1 «74 

23 973 

2 

AMdori 

4 163 

1 

60« 7 

Waadt 

3 212 

317 498 

24 

1 outirn . . 

68 220 

6 

3 710 19 

W alb« 

5 235 

128 245 

11 

Sitten 

6 951 

1 

250 27 

Zug . 

24« 

31 569 

2 

Zug 

9 49® 

2 

46« 26 

Zürich ... 

1 729 

538 6*2 

25 

Zürich . . . 

201 350 

14 

6 570 36 

Schwei/ 

41 298 

3 88« 32« 

231 


Bern 1 andcvhaupl»tadt 


Verteilunit der Kinotheater nach der Zahl ihrer Sitzplätze in der Schweiz 


bi» 300 

i‘ ‘1 «« 

j01 1000 

uh 1000 

u urhaupl 

Ktno* Sitzpl 

hin wohn pro Kino 
und Sitzplätze 
Kinodtchte Pia ts dichte 

!)«rch»cbnttt 

Thealcr-Gr«*ße 

147 

56 

25 

3 

231 77 »97 

16 750 50 

335 


theater u 

nd für 

etwa 120 ein 

Sitzplatz < 

*orhan- 

den ist; 

— m 

Deutschland ist 

die Kinodichte 

17000 ur 

id die 

Platzdicht« 

sr 48 

Demnach 

dürtte 

Hol'and mit sei- 

nen 228 

Kino¬ 

the item k 

ein be- 

deutendes 

Ab- 

satzgehiet 

sein. 

jedoch für 

die Er- 

Öffnung von Kino- 

theatern 

gute 


Chur 15 6#« - Voraussetzungen 

Lusern 43 24* 6 2 «9« 2 i haben. Es wäre 

Neueburg . . 22*3*» 3 I 50ü 15 

Sch.Hi...us.n i m » «•" interessantes 

s,huy/ . 8139 Studium, die Hin- 

Suiothun . . *.307« 3 i«4o 13 dtrntsse zu er- 

104 *’ 1 300 33 forschen, die sich. 

Krauen!« kJ . 8 711 1 2«Ki 43 . . . 

abgesehen von 

Stan* 2 98« — — der Zensur und 

_ der Lustbarkeits- 

Aitdori 4 163 I 60« 7 Steuer, der hnt- 

Lowutm 68 > 2 « 6 3 71« 19 Wicklung der Kl- 

Stilen 6 95i i 2:0 27 notheater ent- 

2 46« 26 degenstellen 

Zürnt* 201350 14 6 570 36 gegensieil4.il. 

-Von den 228 

Bem Lands»haupMadt Kinotheatern Hol¬ 

lands entfallen 
102 auf die 
Städte mit über 

?ahl ihrer Sitzplätze in der Schweiz 50 000 Einwoh- 

- ner. d. h. fast die 

upl KiBHohn pr«* k.no HarrtiirfcniTI Hälfte der Kino- 

.. , l,n< ^ btl/plal/e Theater-Große ‘heater verteilen 

Kmodichu PI. t. dicht.* nea,er . veneiitn 

— — —————i ——• sich au f 2 446 842 

17 897 16 750 50 335 Einwohner der 

Großstädte, so 
daß in diesen für 
etwa 24 000 Ein¬ 
wohner ein Kinotheater vorhanden ist; was etwas wenig ist. 

Es ist auffallend, wie schlecht seihst die Großstädte 
Hollands mit Kinotheatern versorgt sind; noch deutlicher 
wird diese Tatsache bei Gegenüberstellung einiger ent¬ 
sprechend großer deutschen Städte: 

Amsterdam mit 706 194 Einwohnern hat 28 Kinotheater, 
Köln mit 690 114 Einwohnern hat 41 Kinotheater, 
Rotterdam mit 536 838 Einwohnern hat 18 Kinotheater, 
Breslau mit 538 331 Einwohnern hat 28 Kinotheater. 
Insbesondere Rotterdam müßte ein sehr günstiges Terrain 
für Kinotheater sein. — 

Die Hauptstadt Amsterdam mit 706 194 Einwohnern 
hat 28 Kinotheater mit rd. 12 000 Sitzplätzen, so daß für 
etwa 25 000 Einwohner ein Kinotheater und für 58 ein 
Sitzplatz vorhanden ist, im Gegensatz zu Berlin, wo die 
Kin* dichte 11000 und die Platzdichte 28 beträgt Die 
größten Kinotheater Amsterdams sind 
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Tuschinski-Theater Reguli -rsbreestraat, mit 2000 Sitz¬ 
plätzen und 20 Mann Orchester, 

Cinema Royale. Nieuwend jk 154 56. mit 1500 Sitzplätzen 
und 16 Mann Orchester. 

Rembrandt-Theater, Reml randtplein 29. mit 1100 Sitz¬ 
plätzen und 14 Mann Orchester, 
gehört der Ufa. Auf dem Nieuwendijk. einer der größten 
Verkehrsstraßen am Hafen — dem Broadway Amster¬ 
dams — befinden sich fünf Kinotheater. Abgesehen vom 
Cinema Royale. Cinem£ Parisien. Passage Rioscop, Luxor- 
Theater und Central 
Bioscop. 

Die Vorstellungen fin- __ „ . . 

den im Holland im Ge- V<rt<llan « der Kmo.h«« 

gensatz zu Deutschland f L 

von 2 bis 11 Uhr statt, pru ' ,i * i * # m q 

auch besteht in sehr - 

vielen Kinotheatern Noordbrabant und ZccUad 

kein Rauchverbot. Die Fr,«u.d Cr.»n« u.d Ur,.un 11 . 

r Uvldrrltnd und Ovmfscl 5 

Eintrittspreise betragen Noord H »u.nd 2 

in den kleineren Kinos AiH Hoii.nJ . . 11 

fl. 0.30 bis fl. 1,— und l.imbur. 2 

in den größeren fl 0.60 L,, ‘ chl _ 2 _ 

bis fl. 1,50. Im Gegen- zusammen u 

satz zu Kopenhagen, der 

..Stadt des Lichts", wird Verteilung der Kinotheatc 

in Holland sehr wenig SO 000 Ein 

Lichtreklame verwen- den Nidt H-dw » 

det; bevorzugt ist eine 

herumziehende Straßen- Stadt« der 

reklame. _ K '"°» 

Die Lustbarkeitssteuer Amsterdam 706i«M 28 

beträgt 20 Prozent; viel- Rotterdam 536 838 i» 

leicht ist hierin eines HääS 382sni n 

der Hindernisse für die u , . 

„ Hartem 80 552 5 

hntw eklung der Kino- Arnhem 74 382 4 

theater zu erblicken. Nimwegen 71514 4 

Abgesehen davon ist Leide« 68,62 4 

aber wohl auch der sehr Tilburg 

umständliche Zensur¬ 
apparat, welcher voll- Vergleic 

kommen willkürlich ist, - 

ein schweres Hindernis. Fliehe i« 

Selbst wenn ein Film arr <* km 

die Reichszensurkom- 

mission. an deren Spitze i)iMit*chUnd. 470115 

der Bürgermeister steht, r i| g |n 304J7 

passiert hat, steht es im Brussel .... 

Belieben eines jeden Ha i aad . 34201 

Stadtrats jeden Film Amsterdam 

oder auch jedes Plakat V £* r ‘ n '' 

zu verbieten. Über der 
Reichszensurkommission 
steht noch eine Zentral¬ 
zensurstelle. die wohl unserer Oberprüfstelle entspricht. 
Bei Ausübung der Zensur spielt die Religion eine große 
Rolle, besonders in den Gebieten um Limburg. 

Nach den neuesten Angaben des bekannten Journa¬ 
listen van der Ban gibt es für die 228 Kinotheater 
Hollands nicht weniger als 37 verschiedene Filmunter¬ 
nehmungen wie Produktions-\ ertrieb- und Verleihfirmen. 
Darunter ist Amerika mit First National, Paramount, 
Vitagraph. Deutschland mit Richard Oswald vertreten. 
Im Gegensatz zu der außerordentlich schlechten Ver¬ 
sorgung Hollands mit Kinotheatern ist es überreich an 
anderen Filmunternehmungen, so daß auf sechs Kino¬ 
theater je ein anderes Filmunternehmen kommt. 

Die Produktion Hollands beträgt etwa 80 000 Meter 
jährlich, und zwar sind es insbesondere Tagesneuig¬ 
keiten. Von den eingeführten Filmen sind 40 Prozent 
— zum Teil via England — amerikanischen, weitere 


Verteilung der Kinotheater in den Niederlanden : 


Provinzen 

Flache 
tn qkm 

Eia wohner 

Anzahl 
der Kino» 

Kino* 

dichte 

Noordbrabant und ZccUad 

7 829 

1 028 936 

15 

68 000 

Fricsland. Groningen und Drrntcn 

11 067 

694 606 

29 

34 000 

Gclderland und Overifscl 

5 776 

1 227 925 

52 

23000 

Noord Holland ... 

2 795 

1 361 742 

55 

i 

Zm 4 Hofland .. 

3132 

1 760 749 

46 

36 000 

Limhuri. . 

2 206 

470 648 

21 

22 000 

Utrecht . 

2 386 

368 1 SS 

7 

52 000 

luttmnrn 

| 34 201 

7 212739 

228 

12 000 


Verteilung der Kinotheater in den Städten mit über 
50 000 Einwohnern in: 

de« Niederlanden t Belgien 


Städte 

Ein¬ 

wohner 

Anzahl 

der Städte 

Kino» 

Ein¬ 
wohnt r 

Anzahl 

der 

Kino» 

Amsterdam 

706 194 

28 Antwerpen 

. 300 321 

42 

Rotterdam 

536 838 

18 Brüssel 

807 89 2 

88 

Den Haag 

382 581 

17 Lüttich 

165 664 

3! 

Utrecht .... 

148 610 

$ Gent. 

164 373 

25 

Hartem 

80S52 

5 Brügge . 

52 976 

10 

Arnheim . 

74 382 

4 



Nimwegen 

71 514 

4 



Leiden 

68 162 

4 



Tilburg . . 

67 738 

4 




Vergleichstabelle 


Naaic 

Flache in 
qkm 

F «wohner 

A n z a 

Kino 

h 1 der 

SitzpUtze 

Platz- 
dichte 

Deutschland. 

470115 

62 468 762 

3 700 

1 300 000 

48 

Berlin 


4 030 818 

340 

140 000 

28 

Felgten . 

30 437 

7 539 568 

950 

300 000 

25 

Brussel ....... 


831 396 

88 

50 000 

16 

rioOand . . ... 

34 201 

7 212 719 

228 

600000 

120 

Amsterdam .... 


706 194 

28 

12000 

58 

Schweiz 

41 2<W 

3 808 320 

231 

78 000 

50 

Bern ........ 


103 910 

7 

3 790 

r 


40 Prozent deutschen Ursprungs und der Rest aus di 1 
umliegenden Ländern. 

Die Schweiz gehört ebenso wie Belgien mit zu dt 1 
am besten mit Kinotheatern versorgten Ländern d 
Kontinents. Sie ist 41 208 qkm groß und hat 3 880 3 
Einwohner, also weniger als Berlin, für welche 231 Kir 
theater vorhanden sind mit 77 897 Sitzplätzen, so daß 
für etwa 16 750 ein Kinotheater und für 50 einen Sit 
platz gibt, — in Deutschland beträgt die Kinodich o 
71 000 und die Platzdichte 48 — Die Hauptstadt 

Bern mit 103 910 L 
wohnern und 7 Kin 
. ^ , theatern mit 3790 Si 

r ,n dun N.«d«rUnden: platzen. so daß . e 

Kinodichte 15 000 u d 
b L»*ob«»cr dirt^mo* dicht« die Platzdichte 27 i ♦ 

- Es gibt hier kein Kn • 

» 1028936 15 680 W) theater mit über t( 0 

Sitzplätzen; die groß n 

k 1 227 925 52 23 000 K 

S 1 361 742 55 25 000 Sind: 

2 1 760749 4« 36 ooo Bubenberg mit 900 S* /- 

k 47t* 648 21 22 000 ^t-. __ „ . 

1 368 1 33 7 52000 P ,alZefl U " d 

i- 7Z77T* -m- Arti * tic mi ‘ 850 s 

platzen. 

Weit günstiger als «e 
ü? : S,Äd ‘* n mU äber Metropole sind ard r* 

Großstädte der Schv i/ 
- mit Kinotheatern r- 

Slidic £► A “.: h ' sorgt: so die Ha, l 

h Kino» stadt der französisc t*n 

" ~ Schweiz. Genf, we! mc 

kntw erp, n .... 300 321 4- #„ , . aaa 1 n 

Brüssel 807 892 88 * Ur fUnd W OOO 1 n 

. uttich . 165 664 3! wohner 14 Kinothe er 

.... 164 373 25 besitzt mit 7200 Su- 

*** 52976 10 platzen, so daß für e »a 

18 Einwohner 1 S t/- 
platz vorhanden 
Genf gehört mit zu en 
am besten mit K •»*- 
theatern versor tei» 

*** C _ Städten des Kontin* nts 

An..hl der p,„, „Alhambra mit 

" ,0h "* r Kino Si.rpU.rc <hchu „Apollo" mit 1200 .Mt 

-,,Skating mit 1000 t/* 

2468762 3700 1300000 48 plätzen sind die üb 

40308IH 340 140 000 28 renden Lichtspielh. «se« 

7 539 568 950 300 000 25 P | 

83i 396 88 50000 16 uen,s 

7 212 7 39 228 600000 120 Zu erwähnen ist noch 

706 194 28 12 000 58 Zürich m j t 207 161 &l* 

3 808 320 231 78 000 50 , , . A . _ n . 

103 910 7 3 790 2: wohnern und 14 Kino 

theatern, von d nt*n 
die größten „Bellt ue 
mit 1000 und , 

mos' mit 1000 SitzDlätzen sind. Das K.notheater „belle- 
vue“ gehört der „Compagnie Generale de Cineüiatu* 
graphie *. welche über 10 Kinotheater mit 4970 Sitzplatz*« 
in den größten Städten der Schweiz besitzt. 

Zurzeit werden in Zürich zwei Kinotheater projektu-d- 
von denen „Capitol" mit etwa 1600 Sitzplätzen um' 
ausgczeich. etem, großem Orchesterraum (einer Rio**' 
Welte-Mignon-Orgel) der größte Kinopalast der Scüw« !/ 
wird. Zürich ist die einzige Stadt des Kontinents, 
von ihren Kinotheatern keine Lustbarkeitssteuer erhebt 
abgesehen von Zürich beträgt die Lustbarkeitssteuer 
der Schweiz 10 Prozent. 

Es finden täglich vier Vorstellungen statt, und 
von 11 H morgens bis 11 Uhr abends. Die Eintrittspreis 
bewegen sich zwischen 1 und 4 Franken 

Der Filmmarkt wird in der Hauptsache von Ame« 1 ^ 
beherrscht; mit etwa 80 Prozent. 


ffZUWlJNDSCHÖN® 
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Neue 1’rciiU. Kren/ -Zeitung. \X p>_< 

Wege /n Kraft und Schi «heit. 

• . . Viens sana in corpore sann. Ilic I avsttng dieses Films ,i..r «l... #•- ( . * i. 
mciischeii die U , w /CI«!, die ihn mellt nur u kra ; t und Schönheit fflh.cii sondern 
die vor .illcn I »imrcn ihm die Xugen offnen, wie wichtig es ist neb-n der m 

n^ÜtT^rÄlS dC ' fkKl lk ' . .. 


(.erni.ini.i. IJ. (>_ mjf,. 

... im übrigen ist die Renovierung dem I ihn gut be- 
kom neu. I r ist jet/t mehr als bisher Lehrfilm Viele 
neue Szenen zeigen Methoden und Beispiele einer t.e- 
sundung und < .esui.derhaltung dienenden Körperpflege. 
\v ie sie auch den hrcten Kreisen möglich ist. die nicht 
sich einer der vielen Schulen für Rhvthmik i nd Cym- 
nastik verschreiben können und wollen. 

Der Tag (Nachtausgabe). 12. 6. lüjti. 

• • • Alles in allem ist die Neubearbeitung gewisser- 
maUen eine verbesserte Auflage. Her neue Pi im wurde 
vom Publikum durch starken Beifall ausgezeichnet und 
gewinnt durch eine geschickte musikalische Illustration, 
die von hrno Kapee eigens komponiert wurde 
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Weitere Pressestimmen 


Berliner Tageblatt. 13. 6. 1926. 

. . . Vor allem ist der Akt „S >>rt“ völlig umgearbeitet. 
Aktuelle Bilder sind an die Stelle der alten getreten: 
man sieht jetzt Nurmi und Raoemaeher in vorzüglichen 
Zeitlupen-Aufnahmen. Dieser Film ist fast noch wesent¬ 
licher und beachtenswerter ge vordem als er schon in 
seiner ersten Gestalt war. 

M. M. Der Montag Morgen. 1-4. 6. 1926. 

. . . Hoffentlich gewinnt der erneuerte Film neue 
Freunde zu den alten. Hoffentlich zieht er diejenigen, 
die bisher noch abseits standen, in seinen Bann und regt 
sie. wie sein Vorgänger es in so hohem MaBe getan hat. 
zu heilbringender und glückhafte * Betätigung an. 

Berliner Börsen-Zeitung, 13. 6. 1926. 

. . . Die bereits eingehend besprochene erneuerte Aus¬ 
gabe dieses besonders hervorragenden Ufa-Filmes ist 
nunmehr dem groben Publikum zugängig gemacht wor¬ 
den. Und fand hierbei eine so beifallfreudige Aufnahme, 
daß man den Rekorderfolg des Vorjahres auch diesmal 
wieder erwarten kann, zumal in vielen Dingen dieses 
interessante Lehrbuch für Schönheitskultur und Körper¬ 
erziehung wertvolle neue Kapitel erhalten hat. 

Berliner Morgenposi. 13. 6. 1926. 

. . . Es ist nicht möglicl. auch nur anzudei.ten. welche 
Fülle von rhythmischen Schönhei en der Film enthält. Er 
ist eine wundervolle Rev le aller sportlichen Rekorde 
und ein beglückendes Bild der wiedererstandenen Freude 
an den körperlichen Übungen, eie seit der Hellenen-Zeit 
beinahe bis auf unsere l äge in Vergessenheit geraten 
waren. Auch in seiner neuen Gestalt wird das Werk 
Wertmaße für die Körperkultur gewinnen. 


Berliner Börsen-Courier, 13. 6. 1926. 

. . . Ferner ist eine Anzahl herrlicher Aufnahmen v< 
Wintersport neu hinzugekommen. 

Der Montag vom 14. 6. 1926. 

. . . Die neue Fassung brachte den alten Erfolg. D 
Film w ird modernisiert genau den gleichen Beifall finde 
der der ersten Auflage beschert wai. 

Die Welt am Montag. 14. 6. 1926. 

. . . Wie der erste Film so is* auch der jetzige e i 
Hymnus auf die Schönheit des menschlichen Körpc 

Der Vorw ärts, 13. 6. 1926. 

. . . Dieser Ufa-Film, der als Kulturfilm sich Im \ - 
rigen Jahre eines beispiellosen Erfolges rühmen körn 
hat jetzt gewissermaßen eine zweite Auflage erlebt. I 
| Verfasser Dr. Kaufmann sowohl wie der Regisseur \\ - 
heim Prager haben inzwischen die Zeit belauscht u J 
festgestellt, was der Film beibehalten mußte, was hin s 
und was neu hinzukommen mußte. So stellt sich r 
Film, als Ganzes gesehen, gedanklich schärfer uniris \ 
und zeitgemäßer dar. 

B. Z. am Mittag. 12. 6. 1926. 

. . . Willi Prager stellt als Regisseur h ungemein 
schickter Weise Vernachlässigung und Pflege des K - 
pers gegenüber, komponiert Bilder von eindrir.gli 
Schönheit, läßt das Auge sich weiden an den klassisc l 
Formen wohlgepflegter und durchgebildeter Körper. t 
in schwelgenden Harmonien das hohe Lied vo.i G 
nastik. Rhythmus. Sport. Tanz und Spiel erklingen d 
führt mit sicherer Hand d ; e Bewunderer seines I s 
den Weg zu Kraft und Schönheit. Aus E'genl e 
I müßte jeder Mensch diesen Film sehen. 


Der große Erfolg im Ufa-Palast am Zoo 

WEGE zu KRAFT»» SCHÖNHEIT 


NEUAUFLAGE 

MANUSKRIPT: DR. NICHOLAS KAUFMANN 

REGIE: WILHELM PRAGER 


HERGESTELLT VON DER KULTURABTEILUNG OER UFA 
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Fabrikat: Ufa-Kulturabteilung Manuskript: Dr. Nicholas Kaufmann Länge: ca. 2500 Meter (6 Akte) 

Verleih: Hansa Film-Verleih Regie : Wilhelm Prager Uraufführung: Uta Palast am Zoo 


iesem erfolgreichen Film, dessen Wiedergeburt der UH- 
Palast am Zoo nach drei W'ochen Henny Porten (drei 
Wochen sind eine Ewigkeit für Ufa-Palast Filme!) feiern konnte, 
ist erfreulicherweise kein zweiter Teil angehängt worden. Denn 
f ort Setzungen pflegen niemals die Schlagkraft der Originale zu 
erreichen, sondern verwässern die Grundgedanken und sind mit 
Kisatz gestreckt wie das K.-Brot. ..Wege zu Kraft und Schön¬ 
heit" sind in der vorliegenden Fassung eine gereinigte, aber nicht 
etwa puntanisierte Ausgabe des Originals, das als Erlösung von 
alten Vorurteilen empfunden wurde und das die nachhaltigsten 
Wirkungen auf dem Gebiete der Körperkultur ausübte. Ver¬ 
schwunden sind aus der Folge der Bilder jene Szenen, die in 
der Art süßlicher Illustrationen Bilder aus dem Leben dei Ver¬ 
gangenheit darstellten. Gerade an ihnen nahmen Kreise, jenen 
die Körperkultur ein Greuel ist, Anstoß, sie werden letzt kaum 
mehr Gelegenheit finden, gegen diesen Film zu eifern. 

Die zahlreichen Sportszenen sind mit Bildern aus den letzten 
Monaten aufgefrischt worden. Gerade beim Sport verlangen die 
Zuschauer letzte Aktualität, schon deshalb, weil die Rekorde 
ständig verbessert werden — und der Rekord von heute die 
Durchschnittsleistung von morgen ist. Die Sportszenen, bei 
denen kaum eine Art körperlicher Betätigung vergessen wurde, 
ond auch in Zeitlupenaufnahmen wiedergegeben worden, doch 
wünschte man gerade sie zahlreicher, denn nichts enthüllt so wie 
sie die Schönheiten dei menschlichen Körpers. Bei Spfingen 
»der Tauchübungen scheinen sie das Märchen vom fliegenden 
Menschen zu realisieren, und noch in der letzten Gebärde der 
Muskeln ist der Rhythmus des trainierten Körpers von voll¬ 
endeter Schönheit. 


die unsere Tanzgruppen darstellen wollen, sind genau 
so gouvernantenhaft als die Künste der Duncan, die am 
Anfang dieser Entwicklungsreihe steht. Seltsam, wie sich unser«; 
Anschauungen in der letzten Zeit gewandelt haben, und wo un< 
eine Gruppe turnender Frauen anmutiger erscheint als hopsende 
NX igmanmädchen. 

Wenn man bedenkt, wie sehr sich die einzelnen gymnasti¬ 
schen Schulen befeinden, m welchem Maße ieder sein System 
für das allem seligmachende erklärt, so müssen die Hersteller 
der neuen Fassung von „Wege zu Kraft und Schönheit*, die 
la die bewährten Editoren der ersten Ai sgabe, Kaufmann und 
Prager, sind, gelobt werden, daß es ihnen gelungen ist, einen 
Querschnitt durch die gesamten gymr astischen Bestrebungen 
unserer Zeit zu tun Es bleibt natürlich auch hier der Auf- 
fassurg des einzelnen Vorbehalten, daß er Systeme, die er für 
gut und empfehlenswert hält, stärker betont sehen möchte. Der 
Film iedoch. der sich an das ganz große Publikum wendet, muß 
allen Bestrebungen gerecht werden. 

Hier ist also ein Dokument, das neben seiner wissenschaftlichen 
Bedeutung aber auch die Eigenschaft besitzt, eine immer wie 
geartete Z a&c Hauer menge zu interessieren und zu unterhalten. 
Eigentlich müßte das Aufgabe )edes Filnes sein — aber nur 
zu oft sind Kulturfilme alles andere als Geschäftshlme gewesen, 
weil sie es nickt verstanden haben, ir einer Sprache zu den 
Zuschauern zu reden die diesen vertraut ist. 

Diese Eigenschaft muß in höchstem Maße den „Wegen zu 
Kraft und Schönheit** nachgerühnit werden 

Der Ufa muß Dank dafür gesagt werden, daß sie den Mut 
besaß, einen viel geleerten. aber auch viel umstrittenen Film 


Dagegen fanden die Tarzszenen durchaus nicht ungete Iten in einer Gestaltung noch einmal zu zeigen, die wohl kritisiert, 

P>eifall. Vielleicht rührt di«; scharfe Kritik, die ein paar Bilder aber nicht bestritten werden kann. 

.mden, allein daher, daß die Tanzbegeisterung der Welt seil Der geschäftliche Erfolg dürfte nicht ausbletben und den 



Seite 16 


Jüiumntogropli 


Nummer 100* 


Fabrikat : Warner Brothers - Film 

Regie: Herrn» r Raymaker 

Hauptrolle: Der Hund Balto 

Länge: 2141 Meter (7 Al 

Vertrieb: Ufa-Ltih 

Uraufführung: Tauen ;ien-PaIast 


Fabrikat: Societe des Cindromans 

Regie: Louis Nalpas 

Hauptrolle: Jean Angelo 

Länge: 3500 Meter (8 Akte) 

Vertrieb: Sudfilm 

Uraufführ jng: Alhambra 


er Tauentzien-Palast zeigt in seinem neuen Spielplan einen 
Rin-Tin-Tin-Film, der hineinführt in das schneebedeckte 
Alaska. Selbstverständlich bietet dieses Milieu schon rem 
dekorativ allerhand Interessante* Dazu kommt, daß die Ge¬ 
schichte selbst spannend ist, so daß man alles in allem von 
einem guten, zugkräftigen 
Pubiikumsfilm sprechen kann. 

Rin-Tin-Tin gehört dem 
Goldsucher Simon Hardy. Er 
lebt mit seiner Tochter Juana 
einsam in einem Blockhaus. 

Zu seinem Schutz besitzt er 
nichts als einen Revolver und 
seinen Hund, der auf aben¬ 
teuerliche Weise in seinen 
Besitz gekommen ist. 

Eines Tages fiel nämlich 
ein Wolf die iunge Juana an 
Als Hardy das Tier erlegt 
hatte, nahte s ; ch Rin-Tin-Tm. 
von dem man nicht recht 
wußte, ob er zu den Hürden 
oder zu den Wölfen gerech¬ 
net werden sollte. Mann^hm 
ihn mit nach Hause, und er 
versuchte, seine Anhänglirh- 
keit auf |ede Weise zu zeigen. 

Eines Abends, als Hardy 
allein zu Hause ist, dringt 
Julius Renault, ein Aben¬ 
teurer, bei ihm ein. Er will 
den Plan zur Goldmine steh¬ 
len. Er kommt zunächst als 
angeblich Erschöpfter, schließ¬ 
lich aber überfällt er den 
Goldsucher und tötet ihn. 

Als Juana mit ihrem Ver¬ 
lobten Terry nach Hause 
kommt, findet sie den toten 
Vater. Rin-Tin-Tin kommt 
in Verdacht, den alten Mann 
getötet zu haben. Er soll 
erschossen werden, aber der 

Zufall läßt d e Kugel f £hl- 
ge’ien und Rir-Tin-Tin flieht. 

Er erwischt unterwegs den Mörder, kämpft mit ihm, kann ihn 
aber nicht bezwingen. 

Eines Abends Findet Juana den Verbrecher wieder im Hause. 
Sie entdeckt schließlich, daß er den Plan zur Goldgrube hat 
»fehlen wollen. Sie kann zwar nicht verhindern, daß Julius 
mit dem Plan flieht, aber sie setzt mit ihrem Mann dem Dieb 
nach, der natürlich das Goldversteck aufsucht. Rin-Tin-Tin hat 
inzwischen auch die Spur aufgenommen. In der Felsenhöhle 
kommt es zu einem hütenden Kampf. Terry kann sich des 
Mörders kaum erwehren. Der flieht schließlich, von Rin-Tin- 
Tin gefolgt. Er bricht durch das Eis und kommt im Wasser 
um, weil der Hund ihm die Rettung unmöglich macht. Selbst¬ 
verständlich erkennen Juana und Terry jetzt, daß Rin-Tin-Tin 
nichts anderes wollte, als seinen ermordeten Herrn retten. Sie 
nehmen ihn wieder zu sich, und im Schlußbild sieht man zwei 
glückliche Familien mit ihren Kindern, Terry und Juana sowohl 
als auch Rin-Tin-Tin. 

Die Handlung ist im Bilde natürlich lebendiger, als sie hier 
sich erzählen läßt. Die Landschaft in ihrer schneeigen Schön¬ 
heit gibt dem Garzen ein Relief, das außergewöhnlich wirkungs¬ 
voll ist. In den Hauptrollen sieht man June Marlowe, Mitchell 
Lewis und David Butler. — Es ist ein Amerikaner, der bei der 
Premiere lauten Beifall fand. 


cht „kampfdurchtobte Akte aus dem Leben eines größt 
Freibeuters** sind es, die in diesem Film französisch* 
Herkunft Bilder von Korsarenabenteuern zeigen, wie wir v 
aus oen romantischen Seeräuberromanen, die uns in hold 
Jugendzeit von kühnen Taten träumen ließen, kennen. 

Französische Schriftstell' 
verwenden für ihre Seer.t 
bergeschichten immer d 
adlerkühnen ßretonen a 
St Malo. 

Auch Surcouf stammt ai 
diesem brclonischen Seent 
Wie sein Kollege in CI-iut 
Farreres „Seeräubertreibl 
die Kaperschi’fahrt mit obr 
keitheher Genehmigung 
nach dem Rezept: „Kn 
Handel und Piraterie dreiei 
sind sie, nicit zu trenn* 

— Gilt es doch den Engla 
dern, aie der erste NapoL 
bekämpft und deren Seeht 
«chaft er brechen will, 
hörig immer wieder eins i 
zc wischen. In diese fr. 
zösisch - britischen Aust 
andersetzungen spielt n« i 
die Geschichte einer indisci n 
Rache hinein. 

Surcoufs Lehrmeister *ie! 

SeefahreT Murcof, hat sich 
fernem Lande ein sch« 
Mädchen, Madiana gehen 
mitgebracht. Da sind min 

ständig zwei Inder hinter ” rn 

her, die die Entführung des 
Mädchens rächen wollen 
Gewaltige Kämpfe zur N ee. 
Surcoufs Edelmut rettet dem 
Kommandanten eines gek. 'er* 
ten englischen Kreuzer* das 

Leben. 

Dann wird Surcouf mit seiner 
Mannschaft von den Brite: ge¬ 
fangen, hartes Kriegsrecht er- 

langt den Tod der Korsaren. — Nur, wenn es ihm gelingt. di* 
französischen Regierung zum Aufgeben de.'- Kaperkriege zu 

veranlassen, soll Begnadigung eintreten. Der %'dle Surcouf reist 
heim, bewegt die französische Admiralität im Gegenteil. J« n 
Kaperkrieg zu verschärfen und eilt in abenteuerlicher Fahrt 
wieder m Gefangenschaft, um das Los se ner Freunde zu teilen 
Austausch, Freilassung, Madiana, die für Murcof Dankbarkeit 
fühlt, aber den kühnen Surcouf liebt, lost den Zwiespalt, ir.d«»» 
sie sich selbst den Tod gibt. 

Immer wieder sind es die beiden Inder, die Surcoul u n ® 

Murcof Ungelegenheiten bereiten. Dann ist da noch ein Stief¬ 
bruder des Surcouf, der aus Eifersucht den Kaperkom m ^ n * 
danten verrät und ihn beinahe an den Galgen liefert. 

Die Handlung, die viele bewegte Momente hat. zerflattert 
etwas. Der Aufbau des Manuskriptes und die Regie von L‘’ u,$ 
Nalpas sind typisch französisch. Die französische Filmprod* 1 ** 
tion hat viel Freude an Pathetik, an großen Aktionen und l^- 
haften Kostümbildern. 

Jean Angelo ist als Surcouf ganz der kühne, edelherw 
Seeräuber unserer Jugendtriume, eine interessante „Evotm 
Maria Dalbaicin. 

Ausgezeichnet die Photographie. Es ist übrigens erstaunt 
daß dieser Film nicht für Jugendliche freigegeben ist. 



RIN-TIN-TIN» „Der Kampf ums rot« Gold' Pkot. Tortur 
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Afrika in Staaken 

Draußen über dem Flugplatz steht 
die Sonne. Sie leuchtet auf eine 
trächtige Hacienda und auf die stroh¬ 
gedeckten Hütten des Negerdorfes. 
Sie leuchtet ausnahmsweise wirklich 
Schwarze Soldaten in Kakhiunifnrm 
teilen in Paradeaufstellung, davor 
ein paar weiße 
' Htiziere. Deut- 
che Schutz¬ 

ruppe, wenn 
licht an den Uni- 
ormen. dann an 
ler Flagge kennt- 
Uch, die am hohen 
Mast auf dem 
lorfplatz flattert. 

Fin alterOberst- 
eutnant. grau ge- 
v ordert im Dienst 
ier afrikanischen 
ruppe, gibt seine 
Hefehlc Der Re¬ 
gisseur, Conrad 
Wiene. erteilt 
schnell noch hier 
' nd da eine An¬ 
weisung. Dann 
Kann die Auf¬ 
nahme losgehen. 

Gewehrgriffe 
Klappern, Kom¬ 
mandos ertönen, 
leid der Gouver¬ 
neur reitet hoch 
*1 Roß in das 

I rf hjnein. Unter den Darstellern 
h ch zu Roß fallen Carl de Vogt und 
A Ibers auf. Fritz Kampers stolziert 
im weißen Tropenanzug umher, und 
Fau Zimowa, frisch gestrichen, spielt 
a > Afrikanerin anscheinend eine grö- 
ß‘ re Rolle. 

Die Aufnahme zu dem Ziehm-Film 
•ich hatt‘ einen Kameraden“ wäre 
ai ^gezeichnet gelungen, wenn nicht 
«irade in diesem Augenblick eine 
tisenbahn \ orbeigesaust wäre. Das 
ist aber etwas, was in diesen Film 
ni -ht hineingehört, und so muß die 
Aufnahme noch einmal gemacht wer¬ 
den, was darum mit einigen Schwie¬ 
rigkeiten verbunden ist. weil sich die 
nne nicht so kommandieren läßt 
w ie die Schauspieler, und weil man 
bei ihr nicht so nachhelfen kann wie 
bei den Pferden. Wir verlassen nach 
Stunden das Staakener Afrika, be¬ 
dauern Schauspieler und Regisseur, die 
w egen einer einzigen Szene stunden- 
lang warten müssen. Aber schließlich 
es mal nicht anders, und einmal 
b f >mmt auch die Sonne gerade dann, 
w *nn das Spiel wirklich klappt. 


Man filmt im Funkhaus 

Draußen in Witzleben machen die 
Österreicher Propaganda und haben 
etwas aufgebaut, das sie den Prater 
nennen, und Richard Oswald benutzt 
die Gelegenheit, uin Aufnahmen zum 
..Weißen Rößl” zu machen. Aller¬ 
dings. unter uns gesagt, scheinen es 

." f 

I 


mehr Propagandaaufnahmen als Film¬ 
aufnahmen gewesen zu sein; aber im¬ 
merhin für den Film und für die 
filmwütigen Jungfrauen Berlins war 
es ein großes Fest. 

Auf dem großen Podium tanzte 
Henry Bender und der Kellner vom 
Weißen Rößl. Max Hansen. Der be- 
beliebte Sänger warf dann zum Gau¬ 
dium des Publikums die Frage auf, 
wer eigentlich schon in Elberfeld ge¬ 
wesen sei. Und schließlich erscheint 
noch Liane Haid als Wirtin, um zu 
zeigen, daß auch sie im Weißen Rößl 
eine Rolle spielen will. Dann begann 
das sogenannte Filmen. Oswald 
suchte gemeinsam mit H. U. Brach¬ 
vogel 10 Paar schöne Beine und 
drehte vielleicht 20 Paar. Man zeigte 
ein paar kleine Fffektlampen, einen 
Kurbelkasten und all das, was zu 
einer Aufnahme st* drum herum zu 
zeigen ist. Ob das „Weiße Rößl” 
von dem Abend einen Gewinn hat, er¬ 
scheint sehr fraglich, aber immerhin 
war er eine gute Reklame und hat so¬ 
wohl der Südfilm als Herrn Oswald 
wie auch dem Film nur genützt. 


Beim Heurigen 

Das gemütliche Wien ist heraufhe. 
schworen, im Wirtshaus sitzern Männ¬ 
lein und Weiblein beim Heurigen 
Der Mann mit den Luftballons wan¬ 
dert umher. Man verkauft Würstel 
und andere Dinge, die nun einmal in 
Grinzing zum Wein gehören. Aber 
diese Fröhlich 
keit ist wohlge¬ 
ordnet. W’ilter 
Fe ; n kommandiert 
sie. damit sie ma- 
nuskripimaßig 
urd stilgerecht 
ist. Die Haupt¬ 
rolle beim Heuri- 
wie auch in dem 
neuen / -Film 
„Wien, wie es 
weint und lacht” 
spielt Mady Chri¬ 
stians. Zwei-, 
dreimal muß sie 
sich umziehen, 
kaum hat sie eine 
kleine Pause, 
kaum findet sie 
Zeit zum Essen. 

Auf der Fst ra- 
de steht der Auf¬ 
sichtsrat der Aafa 
Bei ihm die Di¬ 
rektion. die auf 
der einen Seite 
vorrechnet, was 
ein solcher Film 
kostet und im Geiste kalkuliert, was 
er wieder einbring:. 

Brausewetter spielt anscheinend 
einen Kellner. Vorläufig begnügt er 
sich, mit einigen jungen Damen zu 
kokettieren. Ob das zur Rolle ge¬ 
hört. ist zwar nicht festzustellen, und 
indiskret will man schließlich nicht 
sein. Inzwischen beginnen die 
Schrammeln zu spielen Die Luftbal¬ 
lons mischen sich unter das Volk 
Ein paar Bäume schlagen um und 
müssen wieder aufgerichtet werden. 
Mady hat ihr neues Kleid angezogen, 
hat sich fürchterlich beeilt und wartet 
nun, wartet mit einer Ausdauer, die 
bewundernswert ist. Wartet immer 
noch, als wir unser Auto besteigen 
und in 20 Minuten von Grinzing 
nach Berlin zurückfahren. 

Tags zuvor sah man eine Wacht- 
stubenszene aus dem gleichen Film. 

Da hatte Mady die Aufgabe einem 
etwas leichtsinnigen Herrn Offizier 
den Kopf zurechtzurücken, was sie, 
wie man sich leicht ausmalen kann, in 
ihrer scharmanten Weise ausgezeich¬ 
net zuwege brachte. 



ScencnmJd au» dem Ziehm-Film -Ich bat! cm-n Kameraden* 
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Bemerkungen zur Reise Dr. Bausbacks 


er Generaldirektor der Ua. Pr. Bausback, ist von 
seiner Amerikareise zurüjkgekehrt. Ziel und Ab¬ 
sicht dieser Fahrt wurde vielfach in Berliner Filmkreisen 
erörtert und kommentiert. Min sprach davon, er wolle 
neue Mittel für seine Unternef men flüssig machen, wolle 
Verträge revidieren und erweitern. Was offiziell vom 
Studienzweck der Reise erzählt worden sei. sei nichts 
anderes, als eine Ver¬ 
schleierung der wirklichen 
Tatsachen. 

Nun ist Dr. Raushack 
zurückgekehrt W ir haben 
ihn interviewt und offen 
mit ihm über die Probleme 
gesprochen, die augen¬ 
blicklich gerade bei der 
Ufa aktuell sind. Es be¬ 
rührte ungemein sympa¬ 
thisch. daß der neue Lei¬ 
ter des gröÜten deutschen 
Filmunternehmens offen 
Auskunft gab. sogar über 
Interna ohne Beschöni¬ 
gung sprach ond nur den 
Wunsch zum Ausdruck 
brachte, da(i über gewisse 
Dinge zunächst öffentlich 
nicht gesprochen werder 
sollte. Aus dem sehr ein¬ 
fachen Grunde, weil das 
entweder unnötige Dis¬ 
kussionen veranlaßte. oder 
aber nicht im Interesse 
des Unternehmens liege. 

Zur Sache selbst, zur 
Frage der deutsch-ameri¬ 
kanischen Beziehungen, 
führte Dr. Bausback aus. 
daß der Ausbau des en¬ 
geren Verhältnisses zwi¬ 
schen Deutschland und 
Amerika seiner Ansicht 
nach eine der wichtigsten 
Angelegenheiten der Ge¬ 
genwart sei. Er wies dar¬ 
auf hin, daß er als Mann 
des Bankfaches unter 
keinen Umständen gerade 
im gegenwärtigen Augenblick Finanz Verhandlungen mit 
Amerika führen würde. Er wisse als Bankdirektor ganz 
genau, daß man r.ur da Geld zu günstigen Bedingungen er¬ 
langen könne, wo entsprechende Gegenwerte geliefert 
würden Er machte gar keinen Hehl daraus, daß diese 
akzeptablen Gegenwerte augenblicklich nicht in dem wün¬ 
schenswerten Umfang bei der Ufa vorhanden seien. Er 
hätte aber eingehend drüben erwogen, inwieweit eine 
Finanzierung späterer Ufaprojekte durch Amerika in 
Frage käme. Und er sei mit den Resultaten dieser Unter¬ 
haltungen außerordentlich zufrieden. Hauptgegenstand der 
Unterhaltung sei das Herausbringen der Filme hüben und 
drüben gewesen, es sei dafür Sorge getragen, daß die 
Ufa-Filme so an das amerikanische Publikum heran¬ 
gebracht würden, wie das notwendig sei, um einen ge¬ 
schäftlichen Erfolg zu sichern. Er habe dann auch dar¬ 
über gesprochen, was für die amerikanischen Bilder bei 
uns getan werden könne. Er machte keinen Hehl daraus, 
daß das Fiasko des Films „Gier nach Geld" drüben außer¬ 


ordentlich verstimmt hätte Woran die Schuld lägt, 
wollte er nicht untersuchen. 4ber immerhin müsse di 
Einstellung der Deutschen zu den amerikanischen Bilden 
objektiver werden. Man müsse bedenken, daß die Tat 
sache. daß unsere Filme drüben herausgebracht werde? 
auch zu einem gewissen Entgegenkommen bei uns zwang“ 
läufig führen und Voreingenommenheit ausschalten müßti 

Das soll nicht etwa bi 
deuten, daß hier Bild* 
unter allen Umstände 
wohlwollend angenommt 
werden müßten, die nich 
für unsern Markt sie! 
eignen. Er g bt auch ger 
zu, daß die Schule z. 1 
an der Beaibeitung lag» 
daß manches hiet bei ui 
jL»ctan werden müßte, d 
Stimmung für Amerii 
günstiger zi gestalten. 

Von einem Erwerb v« 
Theatern großen St 
durch die Amerikun. 
gegen den Willen der t 
könne nicht die Rede se 
Alle Ankäufe und Erwc 
bangen in Deutschla? 
würden im Einvernehm» 
gemacht werden. Außi 
dem glaubt Dr Bausbai 
daß die Sehnsucht na 
deutschen Theatern b 
den Amerikanern i 
nicht so stark sei. I 
Bilanzen der großen l t * 
Häuser böten dazu an v ’ h 
keinerlei Anreiz. 

Die amerikanischen F 
me, die gemeinsam n 
der Ufa herauskomm *. 
werden hier durch ein n 
besonderen Verleih ver¬ 
trieben. Diese Tatsache 
war an sich schon be¬ 
kannt. Aber interessant 

ist die Begründung, die 
nämlich darin zu suchen 
ist. dal die Herren v0 
U. S. A glauben, mit einem billigeren Spesensalz a * s ‘ 
kommen zu können, als wir. Wenn sich herausstellt, daß 
die Unkosten auch im Ufa-Verleih so gesenkt werden <■ 
sie nicht höher sind, als hei den Amerikanern, wird c nc 
Zusammenlegung möglichst schnell erfolgen. 

Dieser Unkostensatz wird hei den Kalkulationen der 
nächsten Zeit überhaupt eine große Rolle spielen. E> >C! 
bemerkt, daß es sich nicht etwa um riesige Summen b jn * 
delt, daß es letzten Endes nur ein paar Prozente sind, die 
nur in sofern Bedeutung haben, als auch ein paar Prozent 
bei dem großen Umsatz unter Umständen erheblic c 
Summen ausmachen. 

Wir sprachen dann über die Verleihpolitik der nächsten 
Zeit. Es kann hier festgestellt werden, daß Dr. Bausbat 
sich absolut auf den Standpunkt stellt, daß die Preise 
unter keinen Umständen höher sein dürften, als von den 
Theaterbesitzern bei der augenblicklichen Situation bc 
zahlt werden können. (Fortsetzung Seite 201 
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Rheinische Filmwoche. 

Der Rheinisch -W es'fältsche Verband 
gibt jetzt das genaue Programm der gro¬ 
ßen Reichsverbandstagung bekannt, die 
im Rahmen einer rheinischen Festwoche 
in Düsseldorf vom 27. bis 30. Juni statt - 
finden soll. Ein besonderer Ausschuß 
unter Leitung des Syndikus E. Sander. 
Marienstraße 32. hat ein umfangreiches 
Programm zusammengestellt. Am D*ens- 
tag. dem 27.. findet vormittags eine Dele¬ 
giertensitzung im Salvator statt Nach¬ 
mittags wird n.an gemeinsam die Aus¬ 
stellung Getolei be¬ 
sichtigen und am 
Vbend sich mit den 
Damen und den 
Vertretern der Be¬ 
hörden zu einem 
i rohen Fest ver¬ 
einigen Am Mitt¬ 
woch findet die ei¬ 
gentliche Tagung 
Jet Reichs verban- 
Jes statt, während 
»m Abend ein gro- 
ler Filmball statt- 
mden soll, zu dem 
nan die bekannte¬ 
ren und belichte¬ 
ten deutschen Stars 
rwartet. Am Don- 
erstag gibt es eine 
ahrt nach Rüdes¬ 
eim, eine Besichti¬ 
gung des Nieder- 
ald - Denkmals, 
ichnuttags fährt 
•an nach Königs- 
mter. wo dann ein 
\bend am deut- 
hen Rhein die Ta- 
ung .beschließt Für 
eilnehmer mit ei- 
i c-nem Wagen ist 
m Freitag eine ' 
utotour in die Ei- 
1 und das Mosel- 
J vorgesehen, an 
( *r auch dieienigen 

t ilnehmen können, die nicht einen 
» genen Wagen besitzen. Der Oberbürger¬ 
meister Dr. Lehr in Düsseldorf hat das 
1 'otektorat für die rheinische Filmwoche 
« ernommcn. Es liegen bereits jetzt An- 
r eldungen aus allen Teilen Deutschlands 
v r. so daß die Düsseldorfer Veranstal- 
t ng wahrscheinlich besonders glanzvoll 
u *d e ndrucksvoll verlaufen wird. 

★ 

Schneiders Jubiläum. 

'Vm 23. Juni feiert Kapitän Alfred 
j hneider seinen fündigsten Geburtstag. 

F r ist Besitzer einer ausgezeichneten 
' r uppe von dressierten Löwen, die viel- 
L*ch in großen Filmen Verwendung fan¬ 
den. So haben die 65 Prachtexemplare 
** ""hl im Jahre 1912 wie 1924 im 
uo-vadis -Film gespielt In den Er- 
*’ der Hagenbeck-F ilme spielten 

Schneiderschen Löwen ebenfalls eine 
'»deutende Rolle. Sie tauchten auf im 
£ ohne Namen *, in den ..Letzten 

^g«n von Pompeji", in „Cleopatra *, im 
•haiser der Sahara* und in vielen ande- 
Bildern. Schneider ist früher Archi- 
tekt gewesen, dann ging er zur See. 
wurde 1900 Weltmeister im Radfahren, 
suchte dann als Todesspringer im Zirkus ( 
am und zwar führte er 998mal den küh- 
5f n Sprung auf dem Fahrrad v#n der 1 
4, rkuskuppel in die Manege aus. i 


Artisten sind bekanntlich abergläu¬ 
bisch. Er wollte es nicht bis zum tau¬ 
sendsten Mal kommen lassen. So wurde 
er dann Dompteur. Aber nicht nur als 
Bändiger der Tiere schaffte er sich einen 
Namen, sondern auch als Züchter Uber 
zweihundert Löwen sind von ihm groß 
gezogen worden, über hundert Löwen 
davon heute noch in den verschiedenen 
Tiergärten Europas zu sehen. Der Titel 
Kapitän ist ihm übrigens vom König 
Leopold von Belgien verliehen worden 



RESSEL OgL/ und OSKAR MARION 

in .Traui'ii, die den We| verloren" 

Wir wunscher dem kühnen Tierbändi¬ 
ger auch weiterhin noch die gleichen 
großen Erfolge and hoffen mit unter den 
Gratulanten sein zu können, die ihn zu 
seinem sechzigsten Geburtstag ebenfalls 
wieder feierlich beglückwünschen 


Die Frau im Glasschrank. 

Der Regisseur Dr Brandt sendet uns 
mit Marie Luise Droop, Anita Fein. Aud 
Egede Nissen. Gertrud Arnold. Paul 
Richter, Margarete Lanner. Walter Cai- 
darow und dem Photographen Leopold 
Kutzleb Grüße aus Felanitz, Sie hausen 
dort angeblich 600 Meter hoch schroff 
über dem Meer in einem alten Mönchs¬ 
kloster. Max Knaake, der Architekt und 
Aufnahmeleiter, schließt sich den Grüßen 
der Weltspieler in der spanischen Ein¬ 
samkeit an. Der fertige Film erscheint 
bekanntlich im Verleih der National 


Das Fest der Mütter. 

Zum Jahresfest der französischen 
Mütter veranstaltete die „Gesellschaft 
zum Schutze der Mütter und Kinder" in 
drei großen Kinos Vorführungen des 
Films „Die Mutter der Zukunft". Der 
Eintritt zu diesen Vor ( uhrungen war 
unentgeltlich. 


Kampf um die Altersgrenze. 

In Österreich will man die Alters¬ 
grenze für Jugendliche auf 18 Jahre er¬ 
höhen. Selbstverständlich besteht dort 
bereits eine Zensur für Filme, die Ju¬ 
gendlichen gezeigt werden dürfen. Aber 
trotz dieser Zensur soll die Altersgrenze 
erhöht werden. Man sieht den Sinn 
dieses neuen Vorstoßes nicht recht ein. 
und der ..Filmboie ‘ wendet: sich in 
seinem letzten Leitartikel energisch 
gegen das neue Projekt, das er mit Recht 
als rückständig und als eine Diktatur 
der Schnüffelei, der 
Heuchelei und der 
I Sittlichkeit be¬ 
zeichnet. 


Der Erfinder der 
Großaufnahme 

Ein Film ohne 
Großaufnahme ist 
lieute einfach un¬ 
denkbar. Mau 

braucht die Nah¬ 
einsiel iung beson¬ 
ders bei Personen 
zum besseren Ver¬ 
ständnis der mimi¬ 
schen Ausdrucks¬ 
fähigkeit Die Ame¬ 
rikaner behaupten 
nun. daß D. W. 
Griffith der Erfin¬ 
der dieses techni¬ 
schen Hilfsmittel? 
sei. Jedenfalls wäre 
es interessant, wenn 
aus unserem Leser¬ 
kreise Aufnahme¬ 
operateure und Re¬ 
gisseure sich zu 
diesem Thema äu¬ 
ßerten. Es geht bei 
. -- — w dieser Angelegen- 

***■! “ >*■' v '« le » 
anderen. Nie wird 

heute als ganz 
selbstverständlich 
angewendet, hundertfach variiert, und 
keiner weiß wirklich, woher diese Ein¬ 
richtung eigentlich stammt. 


Das unterirdische Kino. 

Die Oliver Iron Mining Companv hat 
in ihrem Bergwerk in Eveleth, im Staate 
Minnesota U. S. A. ir. einer Tiefe von 80 
Meter ein mit allen Bequemlichkei¬ 
ten ausgestattetes Kinotheater, das zwei¬ 
hundert Personen faßt und regelmäßige 
Spielzeiten hat, eingerichtet. Die Lei¬ 
tung der Grube will durch fesselnden An¬ 
schauungsunterricht über die Gefahren 
des Berufes und die Mittel, die auch der 
e«nzeine Bergmann anwenden muß. um 
sich vor Schaden zu schützen, aufklärend 
wirken. Das Theater ist in einer Pump¬ 
station der Mine eingerichtet und bietet 
den Arbeitern in den F^ß- und Erholungs¬ 
pausen Unterhaltung und Belehrung FN 
wird großer W ert darauf gelegt, das Pro¬ 
gramm abwechslungsreich und nicht lehr¬ 
haft langweilig zu gestalten Das .Wtl- 
sonian Auditorium *. das tiefgelegenste 
Kinotheater der W'elt, wird iniolgedessen 
von den Bergleuten sehr gerne besucht. 
Die Direktion der Grube schätzt das Re¬ 
sultat der Aufmunterung, die es den 
Bergleuten bei ihrer schweren Arbeit 
gibt, sehr hoch ein. 
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Der Film von der schonen, blauen Donau. 

Friedrich Zelnik hat den ersiei Film 
für das deutsche Lichtspielsyndikat fer- 
tiß&estellt. Er ist m den Hajotrollen 
mit Lya Mara und Harry Liedtk.* besetzt 
und wird am Mittwoch, dem 30. , uni. im 
Residenz-Theater in Dü«*eldorf tur Ur¬ 
aufführung gelangen. Mit dieser Veran¬ 
staltung tritt das deutsche U:htspiel- 
«vndikat zum erstenmal mit einer effek¬ 
tiven Leistung an die Öffentlichkeit. Wir 
kommen auf den Film nach der Premiere 
eingehend zurück. 

* 

Akademische Filmreklame 

Die akademischen Kurse der Stadt 
Düsseldorf haben ein Reklamesemtnar 
eingerichtet, an dem auch über deutsche 
Filmreklame gesprochen wird. Der Lei¬ 
ter des Seminars. Herr Dr. Albrecht, 
beschäftigte sich in einem Vortrtg mit 
der Filmreklame des Produzenten und 
des Verleihers. Ein zweiter Vortrag 
war de** Reklame des Lichtspieltheaters 
gewidmet. Eine dntte VeiansUltung 
soll sich demnächst mit der Filmrekiame 
im allgemeinen befassen. Wie wir von 
sachverständiger Seite hören, war der 
Vortrag außerordentlich interessant und 
gab mancherlei wertvolle Anregungen. 

* 

Die Scismographkamera. 

Eine amerikanische Erftncung. die es 
ern «»glichen soll, bei Srhiffsaufnahmen. 
d. h. bei Aufnahmen, dis* vom Schiffe 
aus gemacht werden den Aufrahme- 
apparat vollkommen unbewegt zu lalten. 
Die Seismographkamera, die in einer 
nach dem »tinzii) des Erdbebenn essers 
konstruierten Aufhängung befestigt ist. 
«oll von der Schlingerbewegung des 
Schiffes vollkommen unbeeinflußt sein 
und vollkommen erschütterungsfreie Bil¬ 
der ergeben. 


Ermäßigung der Kinosteuer oder Auf¬ 
lösung! 

Wie die ..Warschauer Correspondenz" 
meldet, hat der polnische Innenminister 
den Warschauer Stadtmagistrat aufgefor¬ 
dert. binnen 24 Stunden die Lustbar¬ 
keitssteuer entsprechend den Wünschen 
der Kinobesitzer um 50 Proz. herabzu¬ 
setzen. Das amtliche Schreiben schließt 
mit den Worten: „falls der Magistrat sich 
nicht strikt dieser Aufforderung anpaßt, 
wird das Ministerium die letzten Konse¬ 
quenzen aus den Ermächtigungen ziehen, 
welche ihm gesetzlich zur Verfügung 
stehen.“ * 

Sjostrom bei Pommer 

Wie uns unser Korrespondent aus Los 
Angelos mitteilt, haben sich die Ver¬ 
handlungen zwischen Erich Pommer und 
Carl I aemmle. die E A. Dupont zum 
Gegenstand hatten, zerschlagen. Dupont. 
der den ersten Negri-Film unter Pom¬ 
mers Oberleitung für Fair.ous Player« 
drehen sollte ist leider rieht so schnell 
f'ti, als es Pommer für notwendig hielt. 
An seine Stelle tritt letzt Sjcstrnm, für 
den Metro augenblicklich keine Verwen¬ 
dung hat. Man spricht außerdem d-ivon. 
dab die M.-G.-M. nach ihrem Reinfall 
mit M.»uritz Stiller die schwedisch-däni¬ 
schen Regisseure nicht wieder engagieren 
und sich nur auf die Einfuhr von nor¬ 
dischen Stars beschränken werde. 

+ 

Temesvar berichtigt. 

Die Direktion der Vereinigten Kino¬ 
theater in Temesvar sendet uns eine Be¬ 
richtigung zu dem Artikel in Nr. 998 
„Das Kino in Zentraleuropa“. 

Unser Statistiker hatte in der rumäni¬ 
schen Stadt zwei Kinos angegeben, wäh¬ 
rend wir jetzt erfahren, daß sich dort 
drei Lichtspieltheater befinden Alle drei 


Theater sind Eigentum der Stadt. Das 
Innerstädtische Kino hat siebenhundert, 
das Apoliokino siebenhundertfünfzig, da« 
Concordiakino hat vierhundertfünfzig Sitz¬ 
plätze. Außerdem ist jedem Theater ein 
Garten angeschlossen. in dem in der Zeit 
vom 15. Mai bis 39. September Vorstel¬ 
lungen im Freien Matinees und besonder« 
arrangierte Festlichkeiten gegeben wer 
den. Diese Freilichttheater haben einer 
Fassungsraum von zweitausendfünfhundert 
hzw. zwölfhundert hzw. sechshundert Sitz¬ 
plätzen. Sie können aber im Bedarfsfälle 
stark vermehrt werden. Das Innerstäd¬ 
tische Sommerk*no wurde mit enormen 
Spesen errichtet, und nimmt es in bezug 
auf Eleganz und zweckmäßige Ausstai 
tung mit den größten Theatern Europa« 
auf. An Stelle des jetzigen Innerstäd 
tischen Kinos, das, wie gesagt, sieben 
hundert Plätze umfaßt, soll in ganz 
■ urzer Zeit ein neues Kino mit zwnlfhun 
dert Plätzen errichtet werden. Der Ba* 
wird in diesem Herbst beginnen und im 
nächsten Herbst beendet sein. Eie Bau 
kosten werden auf fünfzehn Millionen 
Lei geschätzt. Im übrigen plant die Stadt 
noch die Errichtung eines weiteren Kino* 
ir Ronaz. an der Peripherie der Stadt 
Teniesvar. 

Das Programm umfaßt die besten K r 
sc Meinungen der internationalen Fiimpro 
Julilion im Ccge.i»ütz zu anieien Liniei 
nehmen legen sie besonderen Wert aut d>* 
Sommerprogrammc. denn gerade ein Tei 
des Publikums, das im Winter nur seltei 
ins Kino kommt, sucht die Sommergärte 
mit Vorliebe auf. 

Wir bringen die««* Berichtigung d« 
Direktion , Cinematografe'or ComunaU 
außerordentlich gern. Wir freuen uns tr 
erster Lin*c an dem Interesse, das d* 

K inematograph'* hier wie an so viel« 
anderen Stellen außerhalb der deutsch«. 
Grenze findet 


(Fortsetzung des Artikels von Seite 18). 


Man hat überhaupt den Eindruck, als ob der ehe¬ 
malige Bankdirektor sich sehr schnell in das Film¬ 
geschäft und vor allen Dingen in die Filmpolitik hin¬ 
eingearbeitet hat. Seine Ansichten sind außerordentlich 
klar, und werden vor allen Dingen immer treffend be¬ 
gründet. Seine Hauptaufgabe wird zunächst sein, die 
Spesen für d»n Ufabetrieb bedeutend herabzumindern. 
Es wird eine Zusammenlegung des ganzen Apparates er¬ 
folgen. Man wird nicht mehr vier, fünf verschiedene 
Buchhaltungen haben, sondern ein großes Zentralsystem, 
das eine bedeutend bessere Übersicht ermöglicht, 

Dr. ßausback läßt keinen Zweifel darüber, daß das ge¬ 
plante Produktionsprogramm der Ufa unter allen Umstän¬ 
den durchgeführt wird. Die Filme werden teils als Auf¬ 
tragsfilme vergeben, teils unter eigener Regie unter Lei¬ 
tung von Paul Davidson durchgeführt. Man hat das 
Empfinden, als ob gewisse Erscheinungen im Ufa-Betrieb, 
die in der Filmindustrief immer schon Kopfschütteln er¬ 
regt haben, in Zukunft unmöglich sein werden. Der neue 
Mann ließ durchblicken. daß er sich auch mit diesen Din¬ 
gen schon befaßt hat und daß er Mittel und Wege finden 
wird, auch diese Extratouren in Zukunft zu vereiteln. 

Es kann nicht Aufgabe eines Fachblattes sein, alle die 
internen Dinge wiederzugehen, die hei der Besprechung 
angeschnitten wurden. Es muß unsern Lesern genügen, 
wenn wir ihnen als Gesamteindruck mitteilen, daß alle 
Gerüchte, die darauf hinzielen, die Bedeutung der Ufa¬ 
ais führendes Unternehmen zu verkleinern, nichts anderes 
sind als Ausstreuungen gehässigster Art, die von inter¬ 
essierter Seite ausgehen. Es ist kein Geheimnis, daß ge¬ 
rade in dem größten deutschen Betrieb Cliquenwirtschaft 


sich ausgiebig breit gemacht hatte. Damit ist es jetzt / 
Ende. Die Bilanz der Ufa für das kommende Jahr wir 
buchmäßig ohne Verlust abschließen. Der neue Leit« 
des Unternehmens ist sich aber klar darüber, daß d. 
eben nichts anderes ist, als der buchmäßige Abschlui 
Man darf ihm bestimmt glauben, wenn er erklärt, daß d 
Konsolidierung des größten deutschen Filmbetriebes sith 
verhältnismäßig rasch vollziehen wird. Er hat nicht Lu« 
Geld und Zeit in große künstlerische Experimente. 
Prestigefilme zu stecken. Er will kaufmännisch brauch 
bare Ware zum annehmbaren Preise für den Markt 
schaffen und sich in allen seinen Schritten zunächst nur 
von kaufmännischen Erwägungen leiten lassen. Dies«« 
Bekenntnis ist gerade m unserer Zeit außerordentli« " 
sympathisch, und es zeigt, daß wir in nicht allzulang* r 
Zeit in Dr. ßausb&ck auch eine wichtige Potenz in kin*»- 
wirtschaftlichen Fragen haben werden. 

Gerade die Tatsache, daß der neue Direktor der t 1* 
in wirtschaftlichen Dingen von der gesamten deutschen 
Industrie als Fachmann anerkannt wird, unterstützt unsere 
Ansicht. Letzten Endes wird das Filmgeschaft von genau 
denselben großen Gesichtspunkten beherrscht, wie irgend¬ 
eine andere Industrie. Was so häufig von Fachkenntnis 
und besonderen Erscheinungen geredet wird, ist vielleicht 
nicht unrichtig, aber nie ausschlaggebend. 

Man soll jetzt den neuen Herrn in der Köthener Straße 
einmal ruhig arbeiten und disponieren lassen. Die Zeit 
wird lehren, wohin der Kurs geht und sicherlich denen 
Recht gehen die die Ansicht vertreten, daß die Ufa schon 
in kurzer Zeit wieder gesundet an der Spitze der euro¬ 
päischen Filme marschiert. 
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|\r. Johannes Guter hat die Atelier- 
Aufnahmen für seinen letzten Ufa- 
Film nit dem vorläufigen 1 itel „Der 
Meisterboxer' - beendet. Nach Abliele- 
r ting dieses Films scheidet er nach sechs- 
(ihriger unuoterbochener Uta-1 itigkeit 
als Regisseur aus dem Uta-Konzern aus. 
um im Rahmen der Jakob-Karol-Film- 
G. m. b. H. d.e Inszenierung von vier 
Guter-Filmcn zu übernehmen. Die Auf- 
nahmen zum ersten Film dieser Pro¬ 
duktion werden in Kürze beginnen 

I \er so rasch berühmt gewordene, 
U amerikanische Darsteller jugendlicher 
Liebhaberroilen Richard BarthelmeU. 
spielt in dem heute im U. T. Nol- 
iendorfplatz zur deutschen Urauf¬ 
führung kommenden First National-Film 
(Sternhlm-Verleih) „Die Fhre geret¬ 
tet* - die Hauptrolle, einen jungen ameri¬ 
kanischen Kadetten, der durch einen 
Nebenbuhler um seine Karriere gebracht 
wird. Er vergilt aber das Böse mit Gü¬ 
tern und rettet seinen Feind nach schwe¬ 
ren, gefährlichen Abenteuern aus der 
Wildnis Südamerikas. Mit dieser Helden¬ 
tat gewinnt er Herz und Hand des an- 
4e beteten Mädchens. Der Film enthält 
nteressante Bilder vom Leben und Irei- 
en in der berühmten West-Point-Aka- 
demie, dem größten amerikanischen Ka- 
ietten-lnstitut, außerdem sehr schone 
Naturaufnahmen aus den Urwäldern Süd¬ 
amerikas. 

Vach sehr mühevollem Marsch durch 
4 ' das unwegsame Botor-Gebirge im 
"Vest-Galla-Land. welches damit erst¬ 
malig von Europäern erstiegen wurde, 
tach viermaligem Überschreiten des Ami 
Stromes und nach dem Marsch durch 
er. S. detscha-Urwald ist die Expedition 
i nde April in Djiren, der Hauptstadt des 
1 'nmma-Reiches angekommen Am 

>jelleleki-See, der vor 21 Jahren von 
‘rofessor H. Bieber-Wien und von Frei¬ 
em! von Mylius entdeckt wurde, stellte 
cer Expeditionsleiter Max Grühl Reste 
cer Ureinwohner Abessiniens und des 
Nordöstlichen Afrika fest, auch konnten 
eine Anzahl der scheuen Menschen, die 
' erborgen leben, anthropologisch gemes- 
en und photographiert werden. Ihre 
hauptsächliche Lebensbetätigung, die 
Nilpferdjagd, wurde durch den Filmope- 
i iteur der Emelka, Kiermeier, kinemato- 
graphisch festgehalten. 

1 \er Stadtrat Regensburg hat der Bayer. 
** Li ndesfiltn G. m. b. H.. München, die 
Herstellung eines großen Werbefilmes 
Kegensburg * übertragen 


Einsendungen aus der Industrie. 

V m Verleih der Phoebus-Film-A.-G. er- 
* scheint demnächst unter dem Titel 
..Phoebus - Opel - Blitzberichte*’ eine 
Wochenschau, die ständig über aktuelle 
Ereignisse des ln- und Auslandes be¬ 
richten wird. Daneben wird sie Mode¬ 
schöpfungen erster Pariser Häuser in 
kolorierten Bildern zeigen. 

Ps geht mir besser von Tag zu Tag .!** 
ist der Titel eines neuen Film-Ma¬ 
nuskriptes, das Fred Sauer und I. B Ma- 
lina soeben vollendet haben. 


kmt 
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ERNST LUB1TSCH 

cUr glücklichi rwenc riebt operiert iu «erde« brauchte, 
m der Karikatur dr* »mcrikanot hen ZodMcfl Benito 

1 möge ne Robertson wurde von der Noa 
• Film-Ges. für ihre gesamte Produktion 
als weiblicher Star verpflichtet. 

F * W. Murnau wohl zurzeit Europas 
• berühmtester Filmregisseur, wird 
seine Tätigkeit bei Fox in Los Angeles 
im Juni aufnehmen. und zwar wurde für 
seinen ersten Film Sudermanns „Reise 
nach Tilsit** erworben Der Stoff wird 
von Carl Mayer für den Film bearbeitet 


I \ie Neuruppmer Motorbootwoche, ver- 
anstattet von den Berliner Verbands¬ 
vereinen des Deutschen Motor-Yacht- 
Verbandes. die am 19. und 20. 6. 1926 
in drei Rennen auf dem Ruppiner See 
stattfindet, wird für Deutschland von der 
Ufa-Wochenschau gefilmt. 


I \ie Greenbaum-Film-G. mbH hat 
der stärkeren Ausdehnung ihrer Pr< 
duktion Rechnung tragend, sich der Mit¬ 
arbeit des tn den deutschen Filmfach- 
kreisen bestens bekannten Siegfried Un- 
ger gesichert. Herr Unger hat seine Tä¬ 
tigkeit bei Greenbaum bereits auf genom¬ 
men und die Firma kann sicherlich nur 
beglückwünscht werden, diesen erfahre¬ 
nen Fachmann als Mitarbeiter gewonnen 
zu haben. 


bringt in der nächsten Saison einen 
neuen Film der Universal-Film-Corp. New 
York mit dem ebenso bekannten wie be¬ 
liebten Darsteller Haot Gibson zur Ur¬ 
aufführung. Der Film, der eine Glanz¬ 
rolle des Künstlers darstellt, erseneint 
unter dem Namen ..Hoot. der Teufels¬ 
reiter**. 


|> 

beiden Teile Jes „Fndericus Rex - 
Films, ist von der National-Film-A.-G. 
beauftragt worden, den von ihr erworbe¬ 
nen Roman „Bat* IIan Spork“ von Ri¬ 
chard Skowronek ur den Film zu bear¬ 
beiten. Die Hauptrolle in dem Fiin 
spielt Otto Gebühr, der Hauptdarsteller 
des Fndericus Rex, so daß B E. Luthge 
/um zw ,en Male eine Rolle eigens für 
den berühmten Darsteller schreibt. 

Pür den dritten Mady-Chnstians-Film 
* der Aafa „Die geschiedene Frau 
den Viktor Janser inszeniert, ist neben 
Mady Christians Marcella Alham für eint 
tragende weibliche Rolle verpflicht?! 
worden. 

I \u National-Film-A.-G. erwarb von 

Paul Lindau, dem geistreichen Schil- 
derer der internal onaien Gesellscnaft. 
das Weltverfilmung*recht an seinem Ro¬ 
man „Spitzen“ Die Handlung des Films, 
ein spannender Kriminalfail. spielt in der 
modernsten Gegenwart. Mit der Bear¬ 
beitung des Manuskripts ist Julius Urgiß 
betraut worden. Die Regie führt Holger- 
Madsen. Der Film, der achte des Herbst¬ 
programms der National-Film-A.-G.. er¬ 
scheint im September d J. 

\\ r e R e * u Kraft und Schönheit'* 

volksbildend Das Zentral - In¬ 
stitut für Erziehung und Unterricht hat 
unter Vorsitz von rroi. Lampe dem Ufa- 
Film „Wege zu Kraft und Schönheit 
überwiegend volksbildenden Charakter 
zuerkannt, womit bekanntlich ein An¬ 
spruch auf steuerliche Begünstigung ver¬ 
knüpft ist. 


NEGATIV 

POSITIV 
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„Die Barenhochzeit ireigegeben 

1 \ie Filmoberprufungsstelle lat den 
* " russischen Monunientaltilm .Die Ba¬ 
renhochzeit nach dreimaligem Zensur¬ 
verbot für die öffentlichen Vorführungen 
freigegeben. Der Film wird für Deutsch¬ 
land durch die Lloyd-Kinofilms G. m. b 
II. vertrieben. 

Vivian Gibson bei Aldioi. 

/ 'arlo Aldini verpflichtete ur den 
^ J ersten Film seiner eigenen Produk¬ 
tion ..Jagd auf Menschen* ven Curt 
1. Braun die beliebte Darstellern- Vivian 
Inbson für eine der weiblichen Haupt¬ 
rollen. 

Aid ni, der bekanntlich schon vor eini¬ 
gen Tagen mit seinem Regisseur Eunzio 
«lalasomma nach Italien gefahren ist, hit, 
wie uns mitgeteilt wird, die ersten Außen- 
autnahmen bereits beendet. 

„Ick halt' einen Kameraden , . 

V Jnter der Leitung von Conrad Wiene 
" wurden die Irnenaufnahmer des gro¬ 
llen Artur-Ziehm-^ilms ..Ich hat*.' einen 
Kameraden . . beendet. Die Haupt¬ 
rollen spielen bekanntlich Grete Rein- 
wald, Iwa Wania, Olaf Fjord, Carl de 
Vogt, Hans Albers und hritz kampers. 
Das Manuskript schrieb Dr. Johannes 
Brandt. Für die Bauten sorgt Robert 
Dietrich, für die Photographie Julius Bal- 
ting. Für die Aufnahmeieitung ist Heinz 
Sander verantwortlich. 

Die preußische Garde bei der dritten 
Eskadron! 

n as K. und K. Hu.«arenregunent Wil¬ 
helm II. feiert in Wien das lUOjährige 
Jubiläum seines Bestehens. Im groben 
Kasino-Saal herrscht feierliche Stimmung. 
Die Herren der „dritten FIskadron* sind 
vollzählig versammelt, selbst der Ritt¬ 
meister der Reserve Herr von Mikosch 
fehlt nicht. Nun offnen sich die Flüge 1 - 
turen und drei preuliische Gardeofliziere 
bringen die Glückwünsche des Regiments- 
inhabers. Der klassische Unterschied 
zwischen dem österreichisch-ungarischen 
und dem preußischen Offizierskorps do¬ 
kumentiert sich in der folgenden Szene. 
Den tiebensw irdig-jovialen Österreichern 
stehen die feierlich-korrekten Preußen 
gegenüber. Die Domo hat für diese Depu¬ 
tation mit besonderem Blick für die 
Pointe drei Schauspieler von Rang ver¬ 
pflichtet. Leopold von Ledebour, Fritz 
Kampers und Anton Pointner geben in 
diesen Rollen ein kleines Kabinettstück 
schauspielerischer Charakterisierungs¬ 
kunst. 

Neue Kinos. 

M A. Reinhardt. München, erhielt Ge- 
* nehmigung zur Flrrichtung eines 
Lichtspieltheaters in Ochsenfurt, Unter- 
franken. — Woldemar Gräfe in Neugens¬ 
dorf, Oberlausitz, erhielt die Genehmigung 
zum Bau eines Doppelhauses mit Licht¬ 
spieltheater. — ln Tiefenort a. d. Werra 
wurde ein neues Kino eröffnet. 

M Beelitz, Nürnberg, will durch den 
• Architekten Ebert, Nürnberg. Ka- 
rolinenstraBe 25, ein Lichtspielhaus er¬ 
richten lassen. — 

/ 'afetier Keckeisen in Hof in Bayern 
beabsichtigt in Marktredwitz, Bay¬ 
ern, ein zweites Kino zu errichten. 


„Das schwarze Geschlecht:* im Capitol. 

I V us schwarze Geschlecht'*, die Ci- 
troen-Expedition durch Zentral-Alri- 
ka, der neue GroBlilm im Verleih der 
Phoebus-Film-A.-G., der in der Pariser 
Urautfuhrung bereits die 15. W oche lauft, 
gelangt am kommenden Montag im Capi¬ 
tol zur Berliner Firstaufführung. Deut¬ 
sche Bearbeitung: Hanns Brodmtz; musi¬ 
kalische Illustration: Kapellmeister 

Schmidt Gentner. An diesem l äge uher- 
siedelt der erfolgreiche Douglas-Fair- 
batiks-FTIm „Das /.eichen des Zorro ins 
Marmorhaus. 

Franz Ostens neuester Lustspielfilm. 

I Vis Manuskript hat Hermanna Berkhau- 
sen geschrieben und es mit dem an 
ihr bekannten originellen Humor reich 
versehen. Für ihre Heldin hat sie gut 
gesorgt, wie schon der Titel ahnen läBt: 
„Die kleine Inge und ihre drei Väter 
Die kleine Inge wird Dorothea Wieck, 
der schöne jugendliche Star der Fmeika, 
spielen. Die drei Väter verteilen sich 
wie folgt: Bob, der Millionär — Harry 
Hardt, Jonny, der grobe Sportsmann — 
Oskar Marion und Fred, der Bevorzugte 
— Carl Walther Meyer. Photograph ist 
Franz Koch, Architekt Willy Reiher. Der 
Film erscheint im Verleih der Bayeri¬ 
schen Film G. m. b. H. im Flmelka-Kon- 
zern. 

Der neue Ludwig-Berger-Film. 

I her neue Ludwig-Berger-Film, den die 
Phoebus-Film-A.-G. vorbereitet, wird 
in Indien gedreht werden und behandelt 
den Stoff „Vasantasena**. 

Ein Buchdruckfilm. 

/ Jeist und Maschine“ lautet der Titel 
eines neuen groben Kulturfilms, der 
von den Doring-Film-Werken, Hannover, 
fertiggestellt ist. Der Film behandelt 
alle Gebiete des Buchdrucks, und ver¬ 
blüffend klare Trickf ’me erklären die 
verschiedenen Verfahren, wie Hoch-, 
Tief-, Flach, und Offsetdruck. Auch 
der Buchbinderei ist ein breiter Teil des 
Films eingeräumt. Das Manuskript 
stammt von Dr. Brodführer vom Biblio- 
gtaphischen Institut in Leipzig, und die 
tilmtechnische Bearbeitung lag in den 
bewährten Händen von Oberingenieur 
Dreyer und August Koch. 

Von der Zensur verboten. 

In Dänemark sind manche Leute sehr 
* oft nicht mit den Entscheidungen der 
Filmzensur einverstanden. Nun hat sich 
eine Vereinigung gebildet, die sich alle 
von der 7ensur verbotenen Filme vor¬ 
fuhren läßt. Die Vorführungen finden 
natürlich nur als geschlossene Veranstal¬ 
tungen vor Yereinsmitgiiedern statt. Der 
Verein erklärt ausdrücklich, daß es ihm 
nur darauf ankomme zu sehen, inwieweit 
die Verbote der Zensur stichhaltig seien. 
Jedenfalls hätten die Vereinsbestrehun¬ 
gen das Gute, daß die Zensur vorsichti¬ 
ger urteilen und sich nicht als Bevormun- 
dungshehorde fühlen werde*. — ln Dä¬ 
nemark begibt sich das. 

Conrad Veidt als Heinrich IV. nach 
Pirandello. 

/'onrad Veidt spielt die Titelrolle in 
^ dem Film „Die lebende Maske“ nach 
dem berühmten Pirandello-Stück „Hein¬ 
rich IV,“. Regie Palermi. 


Handelsgerichtliche Eintragungen. 

U umburg: „Mikrofilm *- und Apparate 

* I bau-Geseilschaft m b. H. Geschäfts 
fuhrer Hugo Ballm, Parkallee 67. 
„Kleinkinobau Landsberger & Schmid 
Frobelstraße 5. — FJsenach: U.-T.-Lichi 
spiele Klara tiunann. — Berlin: „Logo' 
Kultur, und Spielfilm-G. m b H . Werft 
Straße 4. — Vereinigte Lichtspiele de 
Nordens, G. m. b. H., Badstraße 19 
„Lipropa**, Lichtbild-Propaganda G. i; 
h. H., Regensburger Str. 3. — Deutsch 
Werbefilm-Gesellschaft, Schaffmann un 
Weinig, Charlottenhurg, Grolmanstr. 1 
— W'ien: „Kiba *. Kinobetriebsanstalt ( 
m. h. H., Vl„ Fsterh-zygasse 39. 
Oesterreichische Filmstelle. Fiimautna 
men. Lahousen Vivremont & Ce., I, Pos 
gasse 7. — Burg-Film-Industrie. d;e Firr 
lautet jetzt: Muzafilm. Otto Schalter 
Co., G. m. b. H.. II. Praterstr. 9. — Z 
rieh: Monopol-Films-A.-G., Tödistraße r 
bisher unter der F*irma Burgstein. Mon 
pol-Films in St. Gallen. Zweck der G 
sellschall An- und Verkauf, Verleih •. 
Filmen, Ankauf und Miete von Theater 

Die Wölfinnen. 

In dem Film dieses Titels, den 

* Boudnoz in Paris dreht, wirkt at: r 
Werner Krauß auch Ast« Nielsen mit 

Die Emelka stellt fest. 

I Tm a’ltn Mißverständnissen ein r 
^ alle Mal vorzubeugen, soll hu* 
testgestellt werden, daß der gr< e 
Emden Film „Unsere Emden“ (der Ü 
tuende Holländer des Indischen Oze 
durch die Münchener Lichtspielkm 
A.-G fertiggestellt und bereits im Atu J 
d. J. herausgehracht werden wird. Du * 
Werk wird nach einem Manuskript v -n 
Kapitänleutnant v. Werner unter er 
Regie von Louis Ralph geschallen 
ist das einzige, das für sich in Anspr h 
nehmen kann. die Unterstützung es 
Reichsmarinearchivs zu haben. 

„Unsere F'mden* — der fliegende 1 »l- 
länder des Indischen Ozeans — ist d. er 
auch der einzig authentische Emden-i 
wie er durch keine andere Geselle | ! 
als die Münchener Lichtspielkunst-A -ü 
zurzeit hergestellt werden kann >»e 
Vorbereitungen für diesen Film sind v*Jl* 
endet; die Verhandlungen mit den u* 
ständigen Behörden abgeschlos&en J* c 
Aufnahmen beginnen bereits in di* 
Tagen . . . Noch im Monat August he 
gibt sich die „Emden** auf „Große Fahrt 
durch das ganze Deutsche Reich 

Ciily Feindt in München. 

/'’illy Feindt, unser jüngster Filmstar 
hatte bei ihrem persönlichen V ul 
treten zu dem Film „Die Zirkusjrin- 
zessin“ in dem neu eröffneten „Capto* 
in München einen ganz besonders har¬ 
ken Erfolg zu verzeichnen. Das Publi¬ 
kum brachte ihr bei jeder VorsteHu n # 
begeisterte Ovationen dar, und d ,tf 
Presse bezeichnete sie als die Fi®*’ 
darstellerin der Zukunft Die jung^ 
Künstlerin wurde u. a. auch von J c,r 
Prinzen Dr. Ludwig Ferdinand in *e* r 
Palais geladen und beiin Abschied **f 4 ‘ 
einem Bilde mit einer sehr liebenswert* 1 
gen Widmung beschenkt. Auch der *n<* 
malige Kronprinz Ruppr^cht von Bay« r * 
sandte eine Photographie mit seiner E** 
terschrift zur Erinnerung an die schon« 
Münchener Tage. 
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Bildtelegraphie 

Von Dr F r i e d e 1 


D ie elektrische Bildtclegraphie Nickt bereits auf eine 
sehr lange FntWicklung zurück. Etwa zur gleichen 
Zeit als Morse seinen 
nach ihm benannten 
Telegraphen in die 
Praxis einführte, wurde 
in England die Bild- 
telegraphie erfunden 
Oie erste, allerdings für 
die Praxis noch nicht 
brauchbare Konstruk' 
tion stammt von dem 
Schotten B a i n aus 
dem Jahre 1843. Wirk¬ 
lich ausgeführt wurde 
kurz darauf ein auf 
ganz anderen Prinzi¬ 
pien aufgebauter Bild- 
tekgraph von Bake - 
well. Dieser Appa¬ 
rat war so sinnreich 
erdacht, dali er sich in wenig veränderter Form bis auf 
den heutigen Tag als lebensfähig erwiesen hat. Seine 
Konstruktion ist allgemein bekannt, wenn auch auf einem 


ganz anderen Gebiete der Technik Bakewell hat das 
Problem, sämtliche Punkte eines flächenförnogen Bildes 

hintereinander abzu- 
tasten, in meisterhafter 
Weise dadurch gelöst, 
daß er auf der Sende- 
und der Empfangest a- 
tion einen rotierenden 
Z\ linder verwendet, 
über den gleichzeitig 
ein Tast- oder Zeichen¬ 
stift parallel zur Zylin- 
deracnse entlanggleitet. 
Auf diese einfache und 
Weise werden 
sämtln. he 
Bildes <n 
Ft rm einer Schrauben- 
I nie abgetastet Spater 
(1877) ist das gleiche 
P r nzip von Edison 
der sich vie 1 mit der Verbesserung der Bildtelegraphie be¬ 
schäftigt hat. auf seinen Phonographen angewandt wor¬ 
den und mit diesem hat der Bakeweilsche Zylinderapparat 
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seinen Siegeszug über die ganz Welt genommen. ßake- 
well zeichnete das zu übertragende Bild mit nichtleiten¬ 
der Tinte auf eine Metallfohe, so daß der elektrische 
Stromkreis nur dann geschlossen wurde, wenn sich der 
Taststift gerade über einer leinen Metallfläche befand. 
Durch Relais wurde dann der über die Fernleitung 
führende Stromkreis gesteuer . welcher auf der Empfangs¬ 
station auf elektrochemischer Wege eine färbende Sub¬ 
stanz ausschied. Da das hi.*rzu als Bildunterlage ver- 
wendete Papier besonders piäpariert werden und auch 
immer einen bestimmten 
Feuchtigkeitsgrad auf- 
weisen muli, ist es nicht 
immer ganz einfach, gute 
Bilder zu erhalten Viel 
leichter gelingt das, w enn 
man das elektnv 
chemische Empfangsver- 
fahren durch das elektro¬ 
mechanische ersetzt,d h 
wenn man den Schreib¬ 
stift durch die ankom- 
menden Stromimpulse 
mittels eines kleinen 
Elektromagneten gegen 
die Schreibfläche drücken 
läßt. Heutzutage würde 
man in einem solchen 
Falle auf die weiße 
Schreibfläche ein Schreib¬ 
maschinen - Kohiepapier 
legen und hierauf den 
Schreibstift wirken lassen 

In den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nahm 
die praktische ßüdtelegraphie einen neuen Aufschwung, 
und zwar in Frankreich. Hier war es Caselli, der 
mehrere Jahre lang zwischen Paris und einigen Provinz¬ 
städten einen Bildtelegraphieöetrieb aufrechte hielt. Viele 
seiner Übertragungen sind als sehr gut gelungen zu be¬ 
zeichnen. Caselli war auch der erste, der farbige Bilder 
übertrug. Immerhin erwies sich das Unternehmen nicht 
als rentabel und ging deshalb nach einigen Jahren wieder 
ein. 

Bei den Kopiertelegraphcn hande't es sich nicht um die 
Übertragung getönter Bilder, sondern nur um die Über¬ 
tragung einfacher Strichzeichnungen, Handschriften usw.. 
also mit einem Wort von Schwarz-Weiß-Bildern. Die 
Übertragung getönter Bilder ist naturgemäß viel schwie¬ 
riger als die von Schwarz-Weiß-ßildern. Im letzteren 
Falle braucht die Stärke des durch die Fernleitung 
fließenden Stromes nicht abgestuft zu werden, wie es bei 


der Übertragung getönter Bilder unbedingt erforderlich 
ist. Zur Übertragung getönter Bilder kann man sich zweier 
verschiedener Methoden bedienen. Die eine ist die sog 
Reliefmethode, die andere arbeitet mit lichtempfindlichen 
Zellen. Über die Reliefmethode ist bereits früher an 
dieser Stelle berichtet worden. Es sei kurz daran er¬ 
innert. daß bei der Reliefmethode ein Relief des zu über¬ 
tragenden Bildes hergestellt wird, welches dann von 
einem Tasthebel, dessen anderes Ende je nach seiner 
Stellung mehr oder weniger Widerstand in die Fernleitung 

schaltet, ubget.Mtd wird 
Die Reliefmethode ist be¬ 
sonders in Frankreich 
von Bel in weiter ent 
wickelt worden. In 
Deutschland beschritt 
man den anderen Weg 
Hier entschied man sich 
für die zweifellos lei 
stungsfähigere Methooi 
der lichtempfindlicher 
Zellen. Der Pionier au! 
diesem Gebiete ist 
Korn, der schon voi 
zwanzig Jahren für dei 
..Berliner Lokal-Anzei¬ 
ger** einen regelmäßige! 
ßudübertragungs verkeh 
zw .sehen München — Ber 
lin, Paris- Berlin, K« 
penhagen—Berlin un* 
Stockholm Berlin ein 
richtete. 

Wir besitzen verschit 
dene Systeme von lichtempfindlichen Zellen, deren wich 
tigste die Selenzellen und die lichtelektrischen odt 
Photozellen sind. Die Selenzellen beruhen auf der Eigen 
schaft des Selens, eines dem Schwefel nahe verwandte 
chemischen Elementes, seinen elektrischen NX iderstan 
bei Belichtung stark zu verändern. Leider haben di 
Selenzellen, wenigstens die früheren Typen, die unangi 
nehme Eigenschaft, daß sie zu träge sind. Die Wide» 
Standsänderungen gehen bei ihnen nicht so schnell v» 
sich, wie es bei schnellen Übertragungen unbedingt erfi»» 
derlich ist. In jüngster Zeit c\nd allerdings hier grob 
Fortschritte erzielt worden. Es ist dem Ungarn v. M i h ä l 
gelungen, Selenzellen von verschwindend kleiner Trat 
heit zu bauen, welche wahre Kunstwerke der Fei» 
mechanik sind. 

Die. lichtelektrischen Zellen, die sog. Photozellcn, b 
sitzen praktisch keine Trägheit, liefern aber leider m r 
ganz geringe Ströme bei Belichtung, so daß man zu sc r 
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hohen Verstärkungen durch Elek¬ 
tronenröhren seine Zuflucht nehmen 
muß, wenn man brauchbare Resul¬ 
tate erzielen will. Verzerrungen 
lassen sich jedoch in diesem Falle 
nicht immer vermeiden. 

Wenn man mit lichtempfindlichen 
Zellen irgendwelcher Art arbeitet, 
so kann man im Prinzip immer noch 
die alte Rakewellsche Apparatur 
benutzen, nur verwendet man dann 
auf der Sendeseite an Steile des 
Metallzybndcrs einen Glaszylinder, 
auf der das zu übertragende Bild 
als Film aufgespannt wird. Die Stelle 
des Taststiftes in der Bakewellschen 
Anordnung vertritt hier ein scharfes 
Lichtbüschel, das den aufgespannten 
Film punktförmig durchsetzt und 
dann auf eine im Innern des Glas¬ 
zylinders aufgcstellte lichtempfind¬ 
liche Zelle fällt. Je nach dem Grade 
der Schwärzung der durchleuchteten 
Stelle des Films wird der auftreffende 
Lichtstrahl mehr oder weniger stark ge¬ 
schwächt, und dementsprechend 
ändert sich dann seine Wirkung 
auf die lichtempfindliche Zelle- 
Auf der Sendestation muß die 
ankommende elektrische Energie 
m Lichtenergie zurückverwan¬ 
delt werden. Hierzu brauchte 
man sich bloß eines elektrischen 
Lämpchens zu bedienen, wenn 
die ankommende Strommenge 
nicht zu gering wäre. Man nimmt 
deshalb lieber eine starke Licht¬ 
quelle und betätigt durch die 
»nk mimenden sch wache nStröme 
< !ne Art Abblendevorrichtung, 
d.e immer nur eine der Stärke 
desankommenden Linienstromes 
Proportionale Lichtmenge durch- 
tretet) läßt. Korn verwendet 
lierzu mit bestem Erfolg das 
Seitengalvanometer. während 
ich die Telefunken-Gesellschaft, 
üe sich in neuerer Zeit der Bild- 
telegraphie angenommen hat. 
uerzu der Kerr-Zelle bedient, 
he Kerr-Zelle besteht aus einem 
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Flüssigkeits-Kondensator, der zwi¬ 
schen zwei um 90 Grad gegenein¬ 
ander verdrehten Nikolschen Pris¬ 
men angeordnet ist. Der Konden¬ 
sator ist mit Nitrobenzol gelullt. 
Legt man an die Kondensatorplatten 
eine elektrische Spannung, so wird 
das Nitrobenzol doppelbrechend, 
und es tritt eine Aufhellung des Ge¬ 
sichtsfeldes ein. Mit zunehmender 
Spannung wächst auch der Grad der 
Aufhellung. 

Selbstverständlich bietet es heut¬ 
zutage keine nennenswerten Schwie¬ 
rigkeiten. vor. der Übertragung über 
elektrische Fernleitungen zur draht¬ 
losen Übertragung überzugehen. 
Diese hat sogar den Vorteil, daß 
man viel schreller senden kann, 
weil die Kapazi at und Selbstinduk¬ 
tion der Fernle tungen. die ein sehr 
schnelles Aroeilen unmöglich macht, 
in W egfall kommt Die Verhältnisse 
liegen hier ähnlich wie im Verkehrs¬ 
wesen : Mit einem Flugzeug kann man 
bei weitem größere Geschwin¬ 
digkeiten erzielen als mit einem 
Automob I. Allerdings ist die 
Betriebssicherheit bei der draht 
losen Übertragung infolge der 
Luftstörungen usw. bei weitem 
nicht so groß wie bei der 
Übertragung über Fernleitungen. 
Besonders inangenehm bemerk¬ 
bar macht sich das bei der 
Mitübertragung des Svnchroni- 
siemngszeichens, welches den 
Gleichlau zwischen Sende- und 
Fmpfangs Apparatur gewähr¬ 
leisten muß 

Alle diese Kinderkrankheiten 
müssen iedoch noch einmal 
übeftvunden werden, denn die 
drahtlose Übertragung bietet 
einen inschatzbaren Vorteil, 
nämlich die enorme Verbrei¬ 
tungsmöglichkett von Bildern 
auf dem Wege des Rundfunks! 
Die Forderung, schon jetzt 
einen Bildrund funk einzu¬ 
richten, ist bereits vor Jahren 
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erhoben worden, denn technische Schwierigkeiten be¬ 
stehen hier nicht, wenn man sich zunächst mit der Über¬ 
tragung von einfachen Sc iwarz-Weiß-Bildern begnügt 
An matigebender Stelle kann man sich dieser Forderung 
nicht länger verschließen, urc so *ird diesen Herbst zu¬ 
nächst in Berlin ein offizielle* Bildrundfunk¬ 
sender in Betrieb genommen verden 

Die Sendeeinrichtungen interessieren uns hier nicht. 
Dagegen wird mancher fragen: Wie sieht denn eigentlich 
so ein Bildfunk-Empfänger aus? Diese Frage ist durch 
die Abbildungen Nr. 1 und 2 beantwortet Damit der 
Bildfunk-Empfangsapparat in den weitesten Kreisen Ver¬ 
breitung finden kann, muß er möglichst einfach gebaut 
sein, damit er betriebssicher arbeitet, leicht zu bedienen 
und — billig ist. Diesen Bedingungen entsprechen aber 
nicht die komplizierten, mit lichtempfindlichen Zellen arbei¬ 
tenden Apparate die viele Tausende kosten, sondern nur 
die alten Kopiertelegraphen, die jetzt ihre Auferstehung 
erleben werden. Um die Umgestaltung dieser Kopier¬ 
telegraphen für den drahtlosen Empfang hat sich Dieck 
mann sehr verdient gemacht. Sein Bildempfangsgerät 
ist in den beiden ersten Abbildungen wiedergegeben Ej 
besteht aus zwei voneinander getrennten Apparaten, dem 
sog. Gleichrichtergerät und der Bildempfangswalze mit 
Uhrwerksantrieb. 

Die Bedienung dieses Bildempfängers ist ziemlich ein¬ 
fach. Vorbedingung ist das Vorhandensein eines gewöhn¬ 
lichen Radioapparates mit Dach- oder Zimmerantenne, 
der eine solche Lautstärke gibt, daß mit ihm bequem ein 
Lautsprecher betruber werden kann. Am besten ver¬ 
wendet man einen Doppel sc halt er, mit dem einmal der 
Lautsprecher, das andere Mal das Gleichrichtergerät an 
den Empfangsapparat geschaltet werden kann. An das 
Gleichrichtergerät wird dann noch der die Bildcmpfangs- 
walze tragende Apparat geschaltet, dessen Walze mit 
einem Blatt weißen Papiers und einem darübergclegten 

PATEN 

Friktionsantrieb für die Feuerschutzklappe an 
Vorinhrungskinematographcn. 

Die Fa. Ernemann, Dresden, erhob im D. R. P. 429 61T 
Anspruch auf den Schutz einer Erfindung, die einen 
Friktionsbetrieb zur Betätigung der Feuerschutzklappe, 
der innerhalb eines beliebigen Triebrades eines Kino¬ 
werkes liegt, betrifft. 

Die vorliegende Ausführungsform ermöglicht eine be¬ 
queme Einstellung der Friktion An einer Wand des 
Triebwerkgestells ist die Achs^ befestigt, auf der sich 
e ; ne Buchse befindet. Um diese dreht sich das Triebrad. 
Innerhalb dieses Rades befindet sich eine Friktions¬ 
scheibe, an der das eine Ende einer Schraubenfeder be¬ 
festigt ist. Das andere Ende dieser Schraubenfeder ist 
an dem Bunde der Buchse festgelegt. Die Friktions¬ 
scheibe trägt einen Stiel, der durch den Stift die Welle 
und somit auch die Feuerschutzklappe bewegen kann. Um 
die Spannung der Feder zu regeln, kann erfindungsgem tß 
die Buchse um ihre Achse gedreht und durch eine Mut¬ 
ter in jeder Lage festgelegt werden. 

+ 

Antrieb fär die Überblendvorrichtung an kinemato- 
graphischen Auinahmeapparaten. 

Die Überblendung als Übergang von einer Szene eines 
Films in die nächste erfolgt bekanntlich durch ein all¬ 
mähliches Schließen und Wiederöffnen des Aufnahme¬ 
apparatverschlusses, nachdem inzwischen der Film zu¬ 
rückgedreht worden ist. Der Verschluß kann beispiels¬ 
weise aus zwei Scheiben mit Ausschnitten bestehen, deren 
gegenseitige Einstellung nach Belieben veränderlich ist. 
Der Antrieb dieser Bewegung muß so eingerichtet sein. 


Kohlepapier bespannt ist Sobald die Sendestelle mit¬ 
geteilt hat, daß jetzt ein Bild kommen soll, läßt man da' 
vorher aufgezogene Uhrwerk der Bildwalze laufen. Du 
Bildwalze selbst wird zunächst noch selbsttätig fest 
gehalten. Nun schaltet man den Lautsprecher aus und 
das Gleichrichtergerät ein. Während des dem Bild vor 
ausgehenden Ankündigungsstriches wird mit Hilfe de' 
Milliamperem?ters (Abb. 2 links vorn auf dem Kasten 
deckel) auf richtige Empfangsstromstärke eingestellt. Nach 
Aufhören des Allkündigungsstriches beginnt die Bild 
trommel von selbst zu laufen, und die Bildübertragung ist 
in etwa fünf Minuten beendigt. Der Schreibstift ist atj' 
Kup f er oder Messing und wird mittels einer kleinen Heiz 
spule, die vom Akkumulator mitgespeist wird, erwärmt 
Bei jedem Stromimpuls wird der erwärmte Schreibstift 
durch den in Abb. 1 über der Walze sichtbaren Doppel- 
clektromagneten gegen das Kohlepapier gedrückt und 
bringt dann die gefärbte Wachsschicht dieses Papiers zun 
Schmelzen. Auf diese Weise kommt das Bild zustande 
Ein auf diese Weise übertragenes Bild von Prof Dieck 
mann ist in Abb. 3 wiedergegeben. Der breite, schwarz* 
Streifen ; m enteren Rande des Bildes dient der Gleich 
laut regelung. 

Die größte praktische Wichtigkeit des Bildrunkfunk 
liegt zurzei in der Möglichkeit, auf sc'ir.ellstem Weg< 
Wetterkarten übertragen zu kennen, und zwar überträi 
man nicht die ganze Landkarle mit. sondern der Übet 
sichtlichkeit halber nur die Isobaren, die Linien gleich» 
Luftdrucks, das Datum und je einen Winkel in jede 
Ecke des Bildes. Dieses wird dann in einen Wechse 
rahmen gespannt, der ein auf einer Zelluloidplatte auf)»« 
drucktes, durchsichtiges Bild der Karte Europas entlud 
Besonders die Landwirtschaft und in noch viel höher ei 
Maße die Seeschiffahrt werden aus dieser neuen Fm 
richtung großen Nutzen ziehen. 

SCHAU 

daß die Überblendung durch eine bestimmte Anzahl 
Kurbelun.diehungen erfolgt, ohne Rücksicht auf die at 
längliche üffnungsweite des Verschlusses. 

Die Erfindung der Fa. Ardre Debrie, Paris (1). R 
117 355) behandelt einen Antrieb zur Erzielung dies* 
Ergebnisses. ln einem Schieber, der eine zu sein 
Richtung senkrechte, hin und her gehende, durch die At - 
tnebskurbel des Apparates veranlaßte Bewegung ausfüh 
ist ein Vierkant gleitbar eingesetzt, der gleichzeitig in d 
Rinne eines Hebels geführt wird, der frei um den Zapf» n 
eines seiner Enden drehbar ist. Dieser Hebel ist zwar - 
läufig mit einer Zahnstange verbunden, die einen Zahn- 
sektor in Drehung versetzt, der die gegenseitige Verst» - 
lung der beiden Verschlußscheiben verändert. Auf du* 
Weise wird, wenn der Vierkant in gradliniger Bewc^u g 
in dem einen oder anderen Sinne durch die Apparatkurl n < 
verstellt wird, der Hebel um seine Achse gedreht und 
dadurch die gegenseitige Einstellung der beiden Verschluß- 
schciben verändert. Der Weg der geradlinigen Verstel¬ 
lung des Vierkantes in seinen Führungen bleibt bei jeder 
Anfangslage stets derselbe und ist gleich der Bewegung 
des Schiebers. Dagegen wechselt die Winkelverstellung 
des Hebels je nach dem Abstande des Vierkantes von dem 
Drehzapfen des Hebels. 

Wenn man den Vierkant von Hand seiner Kulisse ver¬ 
ändert. so ändert man die anfängliche öffnungsweite des 
Verschlusses und damit die Zeitdauer der Belichtung 
Nimmt man hierauf eine Abblendung vor, so erfolgt das 
vollkommene Schließen des Verschlusses stets ent¬ 
sprechend einer gegebenen Anzahl von Kurbelumdrehun* 
gen, die dem Weg einer geradlinigen Schieberverstellung 
entspricht. 
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KinO'Neueinridifung! 

c«. 4$i Plätze. Vorort von B«rt.n mit ca 15000 h.r.» <hmm und 
konkurrculowr Um|«t'ttng. bildschöner Sm!, allrrh. stc Ug«, aus¬ 
sichtsreichstes Projekt, ca RM MM.- erforderlich - Objekt ..Etc" 
Anträgen unter Gbjcktbezcichnuag an 

Kino-Zentrale Brockhausen, Berlin SW68 

Friedrichstrafte 2t7, Telephon Zcntran lft7 6S 


KINO 

MO Platze. Berlin, voflurnchr Gegend, mit 
Buhne. Ba'kon iowic gcsch r os*cncn R. «tau* 
rationsräum« n reichhaltiges Inventar. Isng- 
(ihriger Mietver rag. billig* Miete, pnm. Ge¬ 
schäft. Kaufpr« m 35 OUO Gmk . m Zahiungsvrl 

Kinowernrr 

F.rstc und i'tcstc Kino-Agentur 

Berlin SW M. Friedrichstrafte 215. 

Telephon: Hasenheide 3773 


ru ra^iTüTi iTü 


Kinotpparalt 
__| Kioobedari 

Döring-Film -Werke 

Hannover-Hwnholz 

Hfttteastr 4 Nord Md«. Ladeneerbant Goethe»«* 3 
Drahtadrrese DAriogfil.n 


ia nur guter Ausführung Md 
prima Hnrtholz liefern schnellstens 
""IfthUchlag & Sohn. Hamhnrg . Waadsheh 

Tele fr MuhbcUag-Wandsbeb. Tctepbon 0 ft U3* 


0bU«ntnavl>t 


Zwei bervorrafiend pnipehendf Kinos 

in größerer Rh* nstadt sowie weitere rentable 
Th .-ater mit und »hm Grundstück, in allen 
Teilen Deuteehlaftds zu verkaufen 

Kinoagentur Leo Mentzen 

Frankfurt a. M , BlurhcrptaU 3 
Benötige noch grofte Theater m Suddeutschland 
und Berlin für la Kassakiufcr 


Kinos £ 

4 «nt Deutschland kaufen 
d verkaufen Sie nur durch 

d n bekannten Fachmann 


l-AklerFilme 

I gehr., abgeschlossen, kauft i 

Georg Klein kr Berlin. 

FrtcdricbstraBc 3J 


LFRED FRANZ Filme! 


l eftpt ft. Kcflstrafte 4 

Telephon 24 848 
' t 1411 in der Branche 


Suche 

KINO 

! uit oder ohne* Re- 
'uurattonsgrundstuck. 
uck in Kleinstadt 
Angebote mit Preis 
*‘tte direkt an Besitzer 

Kdllhaus Flora 

Z«rbtt ia Anhalt. 

Filme 

hd.-i Art. Nur sehr gute 
Bilder, spottbillig 

x laudus-Film. 

'««Mnct a. Goethe-tr 5. 


&*• troft« List« tatet 

f i i *i r 

** « Natar-n Spurtfilme. 

* "«rasch . ti. Humor u 
G Tnckbild . Detektiv 
h «ne pa. scblagerdram 

usw. sende gegen 
"Plg.-Markc sofort tu 
A. Schimmel 

* " matogr und Film« 

; *ger aller KiaoXtil>< 

1 K aematogr u Zubehör 
,*■ :1m-Ankauf u. -Tausch. 


: Gutcrhaltene. zugkräftig«. 
Schlagcrfthr.c und Lustspiele I 
mit reichlicher Reklame und j 
! R.C. Karte verkaufen wir zu ) 
Schleuderpreisen Ftlmliste 
gratis „Depra". Wim hin 
S* hill. rstraft* ?**. 6. Anlg 

Versdilendere: 

I Die TodesschlurM (Alber- | 
t.m) 5 1400 Mk 60. Mad X u. 
d schwarze Hand 6 1700 
Mk 3S, Margarete 5 l«0ll 
Mk 40. Fluchbeladen 5 1800 j 
Mk 40. Satansfrat/e 5 1500 
Mk 40, Lustspiel lfk 20 Mk 
Patke. Mvchantsm Mk 20. I 
\ . rslh eis Tisc h Mk 40. 
Lampenhaus Mk 10, regb : 

Wide »Und Mk 20 
F. Baumann. Hettstcdi. 
Südhar/ 

llmlornttr 

! 10 u 15 Amperes vorrätig 

«leorg ftlrfake Berlin. 

Fnccnchstraftc 33. 

Gelegenheiis- 

kaof! 

Krncmann App.. Spteglp m 

I Geh 2 Trnnsformnt. 220 V.. { 
1 Motor 220 V . Umroller 

14 Spulen, Leine** and usw. 

1 alles fast neu. wegen Auf¬ 
gabe billigst zu verkaufen 

Morifz Kuhn 

Heegenmühle. 


Mn & t Aufgeber uon 

.’3ttllcn*ilngcbotcn! 


\7 * r g e * * c n Sie bitte Bunt, tn Ihren 
’ SteMcn Angeboten Angaben über da* 
AHer der F.mzu«tclk ndvn und über du- 
F.igenachi.fUn und Erfahrungen die Sit 
verlangen zu machen Sie ersparen j 
dadurch den Arbeitsuchenden unnötige 
und für viele t-ur schwer auf/ubrin- 
gende l ahrti uslagen und Zeitseikaate 

I 'in Stcltnngsuchenden benötigen auch 
LZ die ihrer Bewerbungen beigefugt* n 
I. i ch t b i I d e r usw. d r i r g e n d. denn sonst 
wird ihnen die Möglichkeit genommen, 
sich auch auf andere Angebote zu melden 
Wir bitten deshalb m allen Fallen 
um schnellste, eventuell anonyme 
Kuckscnding der nicht besö- 
tigten Bewerbungsunterlagen 


Junge Intelligenz! 

Organisator 

umsichtig. veriaftL, ehern Ob« rmspizsent größter Bühne, ah 

sofort frei 

lu* Hilfcrcgie Off ant Mb. )I2 Schcrlfiiialc. Bu’t w vtr 25 


Hilfs - Vorführer 

mit Schein 

sacht Stellung. 

Werte Angebot* an 
! W. MEYER. Berftls. 

BeUermannstr 43 b Schafci 


I. Vorführer 

i «nrbageprutt, mit allen 

vorkomm« ndi-n Arbeiten 
vertraut, aase kt, gestützt 
auf gute Zeugnisse, für 1 7. 
od später ßauerslrllung 
Zuschriften unter K. G. 82SS 
Scherlhaus. Berlin SW 6». 
Zimmer «tr JI -41 


Staatlich geprüfter 

Vorführer 

25 Jahre, ledig, gelernter ! 
Schlosser und Elektriker. 

sidit SsSr,Stellung 

Ad.PotthoH, Hiddinghausen 

(Post Hass)inghausen|Wr*tf ! 


Maailidi tcffitirr 

Vorführer 

24 J alt, gel. Elcktr.k , vertr 
m »amti V orführungsappa- 
| raten, 10 J im Fach sucht für 
' tof. gut.- dauernde Stellung 
; Angebote m Gehalt van gab« 
zu nehten an h. Fisch r, i 
VtsairLN IrMftrahti all 


Wc lehrt Aufnahme-Operateur 

oder Fllmfakrlkniit würde jungen intelligenten 
Kino-Amateur, der seine komplett* Aufnahme und 
Wiedergabe-Ausrüstung zur Verfügung stellt, als 

HILFSOPERATEUR 

oder Assistenten anstcBm? Wuhfwoüeadc An¬ 
gebote erbitte unter K F H254, Scherlhaus. Berlin. 
SW 68. Zimmer «traft* 35-41 


I. Vorführer freit 

Sscbc für sofort in besserem Theater Lebensstellung. 
Staatlich geprüft, mit sämtlichen Apparaten vertraut, 
eigene Lichtanlage Akkumulatoren, lade selbst aut. firm 
mit Gas- und Gasohaotoren Bin 28 Jahre alt und 
10 Jahre im Fach tätig. G*fl Offerten erbeten an 

Otto Nchwerlcke. Cpero f eu r 

Zehdcnick (M rk). Schmct/straft« I 


Tetltnisdier Leitei oder I. Vorlihrer 

1417 reiebsgepr. Berlin 32 Jahre, gel Elcktromech 
War in den Ufa-Theatern Berlin« als Tech« Leiter 
tätig, z. Z tn ung-k. St., seit S Jahren tätig, sucht 
seiner Quaiifik entspr zum 1 7. oder 16 7 Stellung 
in nur erstklassigem Licktsp cltbcatcr la lanfti 
Zeugn u. Ref stehen z. Verl. Off. m Gehalltang u 
K. I. 8258 Scherlhau*. Berlin SW68. Zimmcrstr 35-41 


Routinierter haulmann 

. augenblicklich Teilhaber eines Kino-Theater», 

Auciit per ftoforl od »pdfer 

Position als (icsdiftflslfilirer 

>n besserem, reellem Unternehmen Mit der Branchr 
«oUkummcn vertraut, kann durch meine universale Aus¬ 
bildung für zufriedenst eilende Leistungen garantiert 
werden. Bin selbst staatlich geprüft tn der Vorführung. 
Im Rrklamcwcsen durchaus perfekt, erspare ich dem 
Theater durch selbständige »t (volle Plakatmalern usw 
hohe l nkosten GrhaHsanspr u* h» nach Übereinkunft 
Gcfl Angebot« unt K. D. *252 Sckcrlbnna. Berlin SWb* 
Zimmvrstrafle 35-41 


Eleklriker 

25 Jahre ah. r e i c H s % ♦* p r ü f t c r v« r fai|i«r, 
1 arbeitswillig und an sauberste Tätigkeit gewohnt, sucht 

I per • • I • r t entsprechende Stellung m mittlerem 
oder größerem Theater ARe vorkommenden Masc hwen- 
und Leitungsreparaturen werden selbst erledigt 
Josei Geis. Mannheim. Waidparkstr 4 b Buchier 
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der Kino-Universal-Motor 
zum Dauerbetrieb 

1 i« und * i sofort lieferbar 

P. Wiedrmenn, Chemnitz, Friedrich%tr. 17 
Vertr. f. Rheinl. u. West*.: Herrn. Sieinnmnn. 
Essen. Akazienallee iS 40. 


mm . 


Christian Becher, siumiabnk. Aue. Sa. 4. 



Nr. K 2 


Gegr. 1875 / Fernruf: 269 

Herstellung 
von Kino-, 
Theater-, 
Lehrsaal- 

Klappstühlen 


Man verlange Katalog und Preise 


In zweiter, wesentlich erweiterter Auflage liegt vor: 

HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFUHRERS 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER ME1NEL 

MIT 81 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLOMARK 

^ iiiiiiiiiiiiiiiHiiHiuiiMmiimHiiiiiittiim<niiiiiiiiii iiiHuiimMitHiiiHitmimHiiiiHtiimflfimiiHitHiiKi h ':< - «i m;.h .. iMiiiiiiitiiiiiiiiiHimuriiiiiHiiiiimiiiiiiHiiinmiimtiimiiimmimHiiHiiMiii 

AUS DEVl REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten / Schaltungen. Stromarten und Gebrauchs¬ 
spannungen ✓ Die Bogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor. 

§§ Dynamomas«h»ne und Umformer ✓ Transformator und Gleichrichter / Sicherungen / Meßinstrumente / Der Akkumulator 
Die Kalklichtlampe / Der Film / Die FilmvorfQhrungsmaschine und die praktische Vorführung ✓ Grundlagen der kinemato- 
Ü graphischen Projektion / Die Konstruktionselemente der Kinovorführungsmaschine und ihr Zusammenwirken / Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende Fehler / Verhalten des Vorführers bei FilmbrÄnden / Der optische Ausgleich / Auszug 
| aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes ✓ ProjektionsgerÄt 
Der Film ✓ Der Vorführer / Die Notbeleuchtung und ihre Wai ung durch den Vorführer ✓ Wander- und Vereinslichtspiele 
Reichs- und Länder-Verordnungen / Die Prüfungsvorschriften für Lichtspielvorführer / Auszug aus dem Reichslichtspielgesetz 
g vom 12. Mai 1920 / Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit in Kine- 

M matographentheatem ✓ Die bayerischen Verordnungen ✓ Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato- 

graphen betreffend vom 27. November 1906 ✓ Konstruktionstypen von Kinovorführungsmasch«nen. Kinoprojektoren und 
Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale ✓ Kino Vorführungsmaschinen 
g Kinoprofektoren / Hohl Spiegellampen ✓ Brennweiten der Kino- und Diaobfektive ✓ Alphabetisches Sachregister 
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VERLAG AUGUST SCHERL G.M.B. H. / BERLIN SW63 


Amerika (U S.A) $2.15 

Argentinien.Pesos 4.60 

Belgien. Gmk. 7.80 

Brasilien .Milreis 15. - 

Bulgarien Lewa 260 - 

Dänemark.Kr. 8.50 

Frankreich .Gmk 7.80 

Großbritannien . . sh. 9.- 

Holland.Fl. 4.70 

Italien .Lire 50- 

Jugoslawien.Dinar 105- 



IM AUSLAND 


Mexiko.$ 2.15 

Norwegen Kr. 10.- 

österreich.Sch. 15.- 

Portugal. tsc. 56. - 

Rumänien.Lei 47 j.- 

Rußland . Gmk 7 8 > 

Schweden Kr. 8 - 

Schweiz.. . Frc. 11.- 

Spanien. Pesetas 11.- 

Tschechoslowakei . Kr. 63.— 
Ungarn.Gmk. 7.80 


DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR •/♦ JAHR 
Bestellungen beim Verleg Scherl, Berlin SU^Ö<5 


Der „Kinematograph“ erscheint wöchentlich einmal Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buchhandlungen und hei der Po*t H. Postzeitungiliste. Au»land»prcise ziehe Ae 
feigenteil. Anzeigenpreise 15 Pf. die mm-Zeile . unter ..Stellenmarkt" 10 Pf. Seilenprciac und Rabatte nach Tarif. — Haufitftchriltieituag Alfred Rosenthal |Af» 
v' er antwortlich für die Redaktion: Dr. Ncumann Ramin. für den Anzeigenteil A. Picniak. »amtlich in Berlin. Nachdruck nur unter Quellenangabe g<»t»*** t 
Unverlangte Einaendungca werden nur zuruckg**chickt. wenn Porto beiliegt Verlag und Druck: August Scherl G. m. b. Berlin SW 68, Sc her Ih aus 
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„ cin£ma g AZ ine- 

Vertag Ltg Pakt trat ton» Pascal Paris 
Eiganct Korrespondenz bür o für Deutschland Berlin, Duisbcrger Straß« 1§ 
Leiter CEO BERGAL 
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MAN SPRICHT DAVON! 



12- Uhr-Mittag- Zeitsag, 
„Ich hatt einen Kameraden 


• . . erweckte der Bau, dank sei¬ 
ner verblüffenden Naturechtheit, 
den Eindruck, als befände man sieb 
wirklich in einem von tropischer 
Sonne überstrahlten Negerdorf. Ein 
paar kurze, milieuechte, lebens¬ 
erfüllte Szenen taten ein übriges, 
um dieses Empfinden zu verstär¬ 
ken. Der Film, der in diesem 
Pseudoafrika spielt, ist von Dr. Jo¬ 
hannes Brandt verfaßt und behan¬ 
delt eine Episode aus den Helden¬ 
tagen der deutschen Kolonien, als 
dessen Mitarbeiter der ehemalige 
Gouverneur der deutschen Kolo¬ 
nien verpflichtet wurde • • . 
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„Die Meisterschaften des Walter Issing" 
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Der neueste Phoebussieg 


Das scbuarze Geschlecht 



im Spiegel der Presse: 

Das Acht Uhr Abendblatt: 

„ . . . Dieser Film ist unbegreiflich schön! ... der ganze Film ist ein Erlebnis . . 
wir würden gern fünf Stunden Zusehen ..." 

Die B. Z. am Mittag: 

„ . . . Ungemein reizvoll ... im Capitol mit starkem Beifall aufgenommen ‘ 

Die Nachtausgabe „Der Tag": 

„Darum wird dieser Film auch über den Tag hinaus, wenn er auch zu Ehren des 
Automobils angefertigt wurde, seine grobe ethnographische Bedeutung immer bei- 
behalren. Sein Wert wird sich von Jahr zu Jahr steigern, und er wird den wert¬ 
vollen Dokumenten aus fremden Landen anzureihen sein, die vor dem Kurbelkasten 
aufgenommen wurden." 

Die Deutsche Allg. Zeitung: 

„Das ist das Anziehende, ja das Geheimnisvolle der Wirkung dieses Filmes, der nicht 
loslabt, so lang er ist ... - der Beifall war grob " 

Der Film-Kurier: 

„Der Film hat in Paris einen Sensation ^erfolg errungen. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, wird das deutsche Publikum dem Film das gleiche Interesse entgegenbringen." 

Die Lichtbildbühne: 

„Wir konstatieren den auberordentlich starken Erfolg, den der film infolge seiner 
absoluten Neuartigkeit erzielen durfte . . 


Die 2. Woche verlängert 
bei täglich ausverkauftem Hause 

im 

Capitol 



PHOEftSFILM 


Phoebus film A.-G. 
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Theater¬ 

besitzer! 

Kollegen! 





Unser erster SYNDIKATS-FILM ist fertig!!!! 

An der schönen 
blauen Donau 

mit 

LY4 nARA 

HARRY LIEDTKE 

ßegie: 

Friedrich Zelnik 


Erste Interessenten-Vorführung 
Mittwoch, den 30 Juni 1v26 

Residenz-Theater Düsseldorf 

Anschließende Vorführungen in 
BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG 
DRESDEN. BRESLAU, FRANK¬ 
FURT, MÜNCHEN, NÜRNBERG 

Uraufführung: 

Anfang August im Capitol Berlin 


Unser nächster Film: 

„DER VEILCHENFRESSER“ 

mit UL DAGOVER und HARRY LIEDTKE 
ist demnächst voiführungsbereit! 




Deutsches Lichtspiel-Syndikat 

E. V. 

Berlin, Friedrichstraße 238 
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& sehr starker Pubtikumserfofg unddaher 
jedem Theaterhesitzer bestens zu empfehlen... 

schreib! die Licht hildhühnc üIht 

^ VrX tr 




•fl 


Hin Film aus Mfl 2 /! \ 

dem Lehen eines X l 

Freibeuters, voll ^ X 
herrlicher Hihi- 
hcrrumantik,spun- X 

,und "" d sonsa - V .II]AN 

lioneil von Anfang ^ 

bis Knde, mit mvsti- 

seliem Kinsehtag und fV 

i t i *•< 

lemges|K)nnener Luhes- 
handhing, mit malerischen, 
landschaftlichen Heizen und- ^ 

phototeehniseh gut gelungenen Auf¬ 
nahmen <les brandenden Meeres Jean 

Vngelo gibt einen prächtigen, kraftstrot¬ 
zenden Korsaren, der sich durch Treue, 

Kameradschaftlichkeit und anständige Ge¬ 
sinnung auszeichnet. 

\\ eit a m M o n t a g 


JEAN ANT.ELO J 

\ / 

Sch^ 


^ ... Hewegtc Bil- 

• ^ «■er, Seikämpii- 

! or viel Pathos. Aber 

m mj von einem Scliiin- 

f mer der Homan- 

tik um woben, der 
in das Herz des 
c Zuschauers lallt. 
Ausgezeichnet plmto- 

/ 

grapbiert. 

Herliner Lokal-Anzeiger 


. . . Der französische Hegisseur Louis 
Nalpas der bewährte Spezialist solcher Aben¬ 
teuerfilme, sorgte für spannende Bilder, lür 
schwere Kämpfe des Korsarenschiffes mit 
den Lngländern, und für eine schöne land¬ 
schaftliche Umrahmung . . . 

Berliner Morgenpost 


I I erminierenSie sofort! * Das Geschäft ist da 

« Südfilm hält, was sie verspridit 
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DAS AlIESTE 
IILN-FACH'BUIT 




Von Aros 


nsere Anregung in der letzten Nummer, der Frage der 
Eintrittspreissenkung näherzutreten, hat lebhaftes 
Echo in der ganzen Industrie gefunden Eine Reihe von 
Zuschriften gibt uns recht, wobei nicht verschwiegen wer¬ 
den soll, dafi in zwei Briefen dargelegt wird, daß eine 
Senkung bedauerlich wäre und unter allen Umstanden ver¬ 
mieden werden müsse. 

Unsere verehrliche Kollegin in der Friedrichstraße macht 
es sich verhältnismäßig leicht. Sie druckt einen Bilder 
bogen ab. der nichts anderes besagt als das. was w r in 
der letzten Nummer behaupteten, nämlich, daß eine Sen¬ 
kung der Preise an sich nicht möglich sei. daß vielmehr 
eine Reduzierung 
nur dann eintreten 
könne, wenn sich 
auch gleichzeitig 
Mittel und Wege 
finden ließen, alle 
unsere Filmbe¬ 
triebe billiger zu 
gestalten. 

Es ist eine Iro¬ 
nie des Schick¬ 
sals, daß sie un¬ 
sere Behauptung 
in derselben Num¬ 
mer, in welcher 
sie den Bilder 
bogen vor Augen 
führt, gleich ne¬ 
benan durch 

Herrn Daub. den 
man mit Recht 
als einen erfahre¬ 
nen Kinoprakti¬ 
ker bezeichnet, 
ertreten läßt. Es 
>cheint also, als 
»b die Überschrift 
des Bilderbogens 
nicht gerade von 
hinein geriebenen 
Praktikus stammt. 

Vher schließlich 
*ird ja die Frage 
der Eintrittspreis- 
Herabsetzung nicht 
durch primitive 
Bilderbogen, son¬ 
dern durch die 
Praxis gelöst 
Und da ist nun 
einmal nicht zu 
leugnen, daß die 
teuren Preise ein¬ 


fach nicht mehr bezahlt werden, daß die sogenannten 
besseren Plätze entweder leer sind oder künstlich aufge- 
füllt — wattiert — werden, beides Zustände, die auf die 
Dauer unerträglich und untragbar sind 

Wir haben bereits früher auseinandergesetzt, daß es mit 
der Senkung der Preise allein nicht geian ist. Wir wissen 
sehr wohl, daß die Theater zurzeit ke ne Überschüsse* ab¬ 
werfen. |a. daß sie zum großen Teil mit Unterbilanz arbei 
ten. Es muß also ein Weg gefunder werden, den ganzen 
Theaterbetrieb zu verbilligen. Es muß unserer Meinung 
nach sogar — w ; r sprechen es mit aller Offenheit aus — 
eine Reduzierung der Leihmieten t n:reten Maßgeblich 

allein bei der Er¬ 
örterung muß di r 
Umstand sein, daß 
unsere Theater 
wieder m Gang 
kommen, daß sie 
nicht nur balan- 
zieren. sondern 
auch so viel übrig 
lassen, daß der 
Inhaber davon 
leben kann 

Nicht nur der 
Theaterbesitzer, 
sondern auch der 
Verleiher spricht 
jetzt sehr viel 
über die amenka 
nische Konkur¬ 
renz Er fühlt 
sich in seiner 
Selbständigkeit, ja 
in seiner ganzen 
Existenz bedroht, 
aber er tut selbst 
nichts, um seine 
Position zu stär¬ 
ken Er bewilligt 
Preise für Filme, 
die nie wieder 
hereingebracht 
werden können, 
und bestärkt da¬ 
durch umgekehrt 
den Fabrikanten, 
mehr Geld zu in¬ 
vestieren. als er 
wieder heraus 
holen kann 

W'ir sind gewiß 
die letzten, die 
nicht einen voll¬ 
endeten künstleri 
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sehen Film wünschen, aber wir betonen immer wieder, daß 
künstlerische Experimente erst dann gemacht werden kön¬ 
nen, wenn wir konsolidiert sine, und wenn wir keine Geld¬ 
sorgen haben. 

Vorläufig müssen wir ausgesprochene Geschäftsfilme 
machen, denn es läßt sich nicht leugnen, daß unsere Ge¬ 
sellschaften nicht Wohltätigkeitsinstitute, sondern Ge¬ 
schäftsunternehmungen sind. Im allgemeinen sollen auch 
Filmbetriebe. ganz gleich ob Fabrikation, Verleih oder 
Theater. Geld verdienen. Ob dies mit Werken in der Art 
von ,,Metropolis” geschieht, oder ob man Werke wie ..Der 
Hauptmann von Cöpenick” als Beispiele nehmen soll, ist 
nicht schwer zu entscheiden Wobei allerdings nicht ge¬ 
sagt sein soll, daß dies 
Beispiele sind, die beson¬ 
ders typisch sind. Es 
handelt sich vielmehr 
darum, daß man weder zu 
teure noch zu billige Filme 
machen soll, sondern viel¬ 
mehr Bildstreifen, die vom 
Verleiher bezahlt werden 
und von ihm zu angemesse¬ 
nen Preisen an die Film¬ 
theater weitergegeben 

werden können. 

Wir drehen uns bei den 
Betrachtungen dieser Frage 
zu viel im Kreise Wir 
sehen zwar überall in 
allen Sparten, daß e« uns 
schlecht geht, daß es so 
nicht weitergehen kann, 
aber niemand will Opfer 
bringen. Es ist sehr 
schön, dem Theaterbesitzer 
zu predigen, er müsse sei¬ 
nen Betrieb rentabler ge¬ 
stalten. Aber man muß 
dann selbst auch sein Teil 
dazu beitragen. Es wäre 
doch merkwürdig, wenn 
die Qualität eines Films 
einzig und allein vom Her¬ 
stellungspreise abhinge; 
man kann schließlich Film¬ 
fabrikation nicht mit der 
Herstellung von Dampfnudeln vergleichen, bei der sich der 
Preis ja allerdings nach dem Quantum der verbrauchten 
Eier richtet. 

Die Senkung der Eintrittspreise ist nicht davon ab¬ 
hängig. daß Herr X. unbedingt darauf besteht, weiter zwei¬ 
tausend Mark pro Tag zu verdienen, sie muß auch unab¬ 
hängig davon sein, daß Herr Y. unbedingt gleich am Ver¬ 
kauf eines Filmes reich werden will. 

Der Leiter einer jüngeren Filmfirma, die augenblicklich 
sehr stark beschäftigt ist, betonte vor kurzem, daß seiner 
Ansicht nach heute ein Filmfabrikant mit einem Gewinn 
von fünf bis sechs Prozent zufrieden sein müsse. 

Ich sehe im Geiste Kopfschütteln bei vielen seiner Kol¬ 
legen. Sie schütteln selbst dann weiter, wenn nur der 
Ertrag aus Deutschland gemeint ist. Das übrige Europa 
erscheint unserem Gewährsmann und auch uns nicht so 
bedeutend, daß man es besonders einsetzt, obwohl drei¬ 
tausend Dollar iür Österreich bei sechs Filmen im Jahr 
achtzehntausend Dollar, also ungefähr fünfundsiebzigtau- 
send Mark bedeuten. Man muß sich schließlich doch einmal 
klar werden, daß Deutschland in erster Linie für sich selbst, 
in zweiter Linie für Europa, und erst ganz zuletzt Bilder 
für Amerika herstellt. 


Aufgabe unserer Industrie ist es, in erster Linie für Rcnta* 
bilität zu sorgen, ob sie im eigenen Lande oder außerhalb 
der Grenzen erzielt wird, ist letzten Endes ganz egal. 

Selbstverständlich würden wir gerne sehen, daß der 
deutsche Film seine Holle in der Welt spielt, aber wichti¬ 
ger erscheint uns Stabilisierung und Festigung der Ver¬ 
hältnisse. Was tun wir damit, wenn unsere Bilder in 
Amerika ein Geschäft machen, wenn in Deutschland die 
Industrie zugrundegegangen ist. Wir reden soviel von den 
nationalen Aufgaben des Films, wi: halten große Reden 
und schreiben große Artikel über die amerikanische Über 
fremdang. und man zerbricht sich den Kopf, wie man in 
anderen Ländern Eingang finden kann, aber man über¬ 
sieht, was in erster Linie 
getan werden muß. um 
einmal gesunde Verhält¬ 
nisse bei uns zu schaffen. 
Das Problem der Gesun¬ 
dung wird nicht durch 
Bilderbogen und statisti¬ 
sche Zeichnungen gelöst 
Wir wollen ihren histori¬ 
schen Wert keineswegs 
verkennen, aber man muß 
schon gestatten, daß man 
auch einmal die Lösung 
wichtiger Lebensfragen von 
der praktischen Seite aus 
versucht. Gerade der 
jetzige Augenblick er 
scheint dafür richtig. Wir 
haben auf dem Gebiet der 
Steuer wenigstens einen 
Fortschritt zu verzeichnen. 
Gewiß ist die ictzigc Be¬ 
lastung noch viel zii hoch, 
gewiß ist sie an vielem 
schuld. Aber damit allein 
ist die Wurzel alles übeU 
auch nicht zu fassen. Wir 
persönlich und mit uns 
viele kluge Männer, die 
sich an uns wandten, sind 
der Meinung, daß die Sen¬ 
kung der Eintrittspreise 
im Augenblick ein wichti 
ges und nicht zu unter¬ 
schätzendes Mittel zur Besserung darstellt. - Wir kön 
nen aber nicht umhin, zu betonen, daß uns das der¬ 
zeitige Niveau unserer Spielfilme unerhört niedrig er 
scheint. Die Amerikaner zerbrechen sich den Kopf, wes 
halb unser Publikum im wahrsten Sinnt des Wortes aut 
ihre Mittelproduktion pfeift — und sehen nicht, daß die 
geistige Armut :hrer Produkte diesen Protest hervorruft. 

Unsere Fabrikanten, die einstweilen von diesem Zustand 
profitieien, verfallen in denselben Fehler, ihrer Produk 
tion nicht genügend Achtung zu schenken. Was man jüngst 
an Filmen in Berliner Premieren von allerlei Firmen sah 
war beschämend. Wir sollen gewiß bei unserer Produktion 
vor allem an das Inland denken, aber wird das Inland s< 
blind sein, sämtliche Fehler und Schludrigkeiten zu über 
sehen, nur weil heimische Künstler auf treten? 

Es ist ein Jammer, daß die vorteilhafte Situation, in der 
wir uns den Amerikanern gegenüber befinden, nicht besse 
ausgenutzt wird. Wer da weiß, wie ernst in Amerika aud 
an der Produktion für die Zwanzig-Cent-Kinos gearbeitet 
wird, begreift nicht, weshalb unsere viel teurere Produktion 
nicht mit dem gleichen Eifer hingelegt wird. 

Lächelnde Portiers, die Höflichkeitsunterricht genossen 
haben, wären unseren Zuschauern gewiß angenehm, aber 
bessere Filme sicherlich noch lieber. 



MARGRET MORRIS Phot. Paramoum 
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Von unserem Sonder 

ie süddeutschen Theaterbesitzer haben in der letzten 
Woche in Stuttgart eine Tagung abgehalten, die vor 
allen Dingen einmal zeigen sollte, wie stark und vor 
allem wie einig die Angehörigen des Lichtspieltheater' 
gewerbes in Württemberg, Baden, Bayern und Hessen 
sind. 

Um es vorweg zu nehmen, es hat seit langem keine 
Sitzung deutscher Kinobesitzer gegeben, die so voll¬ 
zählig besucht war und sich so reibungslos abwickelte. 

Ls begann mit einem BegrüBungsabend, bei dem map 
unter anderem die Herren Neff. Nagel, Schmidt. Daub. 
Kauderer. Karch, Wol¬ 
lenschläger, Weizel, 
ßaudermann und Lan¬ 
dauer sah. Viel be¬ 
merkt und freundlich 
begrüßt wurde vor 
allem Karl Gabriel, 
der Ehrenvorsitzende 
des Münchener Ver¬ 
bandes. der ein be¬ 
währter Kämpfer für 
Film und Kino schon 
zu einer Zeit war. in 
der das lebende Bild 
neben dem fndianer- 
schmökcr lind Tingel¬ 
tangel schlimmster Ob¬ 
servanz genannt wurde. 

Man sprach schon auf 
dein Bierabend am 
Montag davon. daß 
dem Altmeister eine 
besondere Ehrung be- 
re'tet werden solle, 
und man hatte den 
Eindruck, daß die Er¬ 
nennung zum Ehren¬ 
mitglied lediglich eine 

K>rm bedeute, denn praktisch war Gabriel schon seit 
langem der wirkliche Führer und das Sinnbild des süd¬ 
deutschen Kinotheaterbesitzers. 

Man sah dann weiter Herrn Wiebeihaus. von Daalen. 
Müller-Speyer. Mecklinger und \ iele andere. 

Das Deutsche Lichtspielsyndikat hatte seinen Syndikus, 
Herrn Sander, mobilisiert, dem Herr Weinschenk überall 
da sekundierte, wo es galt, das Interesse für die Düssel¬ 
dorfer Gründung zu wecken. 

Die üblichen Reden wurden gehalten, es wurde ge¬ 
sungen, Nickel erfreute durch seine launigen Worte, 
kurzum es herrschte eine selten günstige Stimmung, die 
sich auch am folgenden Tage bei der Sitzung zeigte. 

In der internen Vorbesprechung wurde eigentlich alles 
Wesentliche bereits eiledigt. Wir möchten in Anbetracht 
des vertraulichen Charakters der Besprechung auf Wie¬ 
dergabe der interessanten Diskussion verzichten, die in 
filmpolitischer Beziehung nur bestätigte, daß die An¬ 
sichten des ..Kinematograph’* in vieler Beziehung von den 
süddeutschen Theaterbesitzern geteilt werden. 

In der Sitzung selbst handelte es sich in der Haupt¬ 
sache um die Fragen des Lichtspielsyndikates, um die 
Kartensteuer und um die Stellungnahme des süddeutschen 
Verbandes zum amerikanischen Film. 

In der Hauptversammlung, bei der über sechzig Dele¬ 
gierte erschienen, referierte Syndikus Sander-Düsseldorf 
über das Lichtspielsyndikat. Er führte für unsere Leser 
nichts wesentlich Neues aus. Man lehnte es gewisser- 


-Korrespondenten 

maßen ab, von Verbands wegen einen Beschluß zu fassen, 
es sollte vielmehr Privatangelegenheit der Theater¬ 
besitzer sein, ob sie sich dem Syndikat anschließen wol¬ 
len oder nicht. Es läßt sich aber nicht leugnen, daß man 
in den Kreisen der süddeutschen Theaterbesitzer vor¬ 
läufig noch eine gewisse Zurückhaltung betont Man will 
erst positive Leistungen sehen, und dann Beschlüsse 
fassen. Es hat sich also im ganzen in der Einstellung zu 
den Düsseldorfer Bestrebungen nichts geändert. 

Die Stellung zum Reichsverband deutscher Lichtspiel- 
theaterbesitzer. der durch seinen Genera l>r 

Rennert vertreten war. 
wurde kurz erörtert 
D e süddeutschen Ver¬ 
bände haben zum 
Reichs* erband und 
seinem Leiter unbe 
dngtes Vertrauen 

Sihetr selbst, der zur¬ 
zeit in Nauheim weilt, 
sandte ein herzliches 
Legrüßungstclegramm 
und hofft, seine Ge¬ 
treuen in Düsseldorf 
bald um sich versam¬ 
melt zu sehen. Die 
Steuerdiskussion be¬ 
wegte sich in dem 
Rühmen. der heute 
einzig gegeben ist Es 
wurde dankbar aner¬ 
kannt. daß der Reichs- 
*at zwar bedeutende 
Verbesserungen dem 
gegenwärtigen Zustand 
gegenüber herbeige¬ 
führt habe, aber viele 
Redner vertraten dtn 
Standpunkt, daß du- 
Kommunen versuchen würden, die Bestimmungen mög¬ 
lichst engherzig auszulegen Ziel des Lustbarkeits¬ 

steuerkampfes müsse es sein, d e Gleichstellung der 
Lichtspieltheater mit den Sprechbühnen zu erreichen 
Eine entsprechende Resolution fand einstimmige An¬ 
nahme und wurde dem Reichsverband zugeleitet. Inter¬ 
essant war die Bemerkung Dr. Renneits, daß im Ver¬ 
lage des Reichsverbandes eine Broschüre erscheinen 
werde, die einen Kommentar des Gesetzes enthalten 
soll. 

Damit war die Tagesordnung der Versammlung er¬ 
schöpft. Mit einem frohen, festlichen Abend schloß die 
Tagung, der sich am anderen Tage eine Besichtigung der 
Theater sowie ein Ausflug nach Calw anschloß. 

Keine Frage, daß sich die Gäste von dieser so har¬ 
monisch ve laufenen Tagung außerordentlich befriedigt 
fühlten. Der Festausschuß hat sich aber auch unablässig 
und mit bestem Gelingen bemüht, das umfangreiche Pro¬ 
gramm geschickt unc aufs beste abzuwickeln. 

Die Schwaben haben zwar harte Köpfe, die auch in Film- 
und Kinodingen ihre eigene Meinung haben und diese, wo 
cs nottut, kräftig und nachdrücklich vertreten. Aber ihrer 
herzlich dargebotenen Gastfreundschaft, die den ..Frem¬ 
den von außerhalb“ so wohltuend berührt, tut das keinen 
Abbruch. 

Sicher wird jeder Teilnehmer gern an die Tagung in 
Schwabens schöner Hauptstadt zurückdenken. 
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Von unserem Londoner Korrespondenten 


in Rächer de Bronce“ — sagte ich mir. als ich das 
Haus Will Days verlasser und mich noch einmal in 
„respektvoller“ Entfernung tu ch seinen Fenstern umge¬ 
schaut hatte, die durch die curze Teleskoplänge einer 
stillen Straße weise versonnen den Leicester Square blin¬ 
zeln, den Treffpunkt der mondänen Londoner Welt, die sich 
für wissenschaftliche Probleme ga'nicht interessiert, und deren 
Leben höchstens den Stoff ?u 
den so schrecklich eleganten 
Filmen der neuesten Amerika¬ 
produktion abgibt. 

Will Day trägt mit 4en Bei¬ 
namen „der Historiker der 
Kinematographie*. Es kann 
ruhig die Behauptung aufgc 
stellt werden (und sie dürfte 
kaum widerlegt werden kön¬ 
nen), daß Will Day nicht nur 
der erste, sondern auch der 
einzige Mann ist und bleibt, 
der auf diese Bezeichnung An¬ 
spruch erheben kann. denn 
man muß schon nachweislich 
Hervorragendes geleistet ha¬ 
ben, um „Fellow“ der ..Royal 
Society“ und anderer bedeu¬ 
tender Gesellschaften zu sein. 

Institute, deren Ehrensitz man 
sich nicht wie ein Hospitalbett 
durch eine substantielle Spende 
erkaufen kann. 

Dabei ist dieser Wissen¬ 
schaftler. wie so manche an¬ 
dere Bcrühmtneit, Zögling 
einer Volksschule, ein Auto¬ 
didakt. der dem Fehler der 
Einseitigkeit, aber auch der 
Überschätzung seiner Lebens¬ 
arbeit entgangen ist. — 

So erklärt sich die Vielseitig¬ 
keit seiner Interessen. der 
Umfang seiner Lebensarbeit, 
die noch lange nicht abge¬ 
schlossen ist Seit dreißig Jahren arbeitet er an dem 
großen Werk, das wie sein Schöpfer in seiner Art einzig 
dasteht. In seinem Londoner Hause beherbergt er eine 
große Kollektion historischer Lebende-ßilder-Apparate 
und Filme. Sie markieren den Fortschritt der optischen 
Projektion vom 16. bis 20. Jahrhundert. Diese Sammlung 
stellt ein Museum historischer Kinematographen-Apparate 
dar. Die größte Sammlung, noch umfangreicher als die 
Days, ist im South Kensington Museum untergebracht, 
wird aber durch die Sammlung von Will Day ergänzt und 
mit ihr vereinigt werden, sobald der Museums-Erweite- 
rungsbau vollendet ist. Die Museumsleitung hat für Days 
Sammlung einen eigenen Ausstellungssaal zur Verfügung 
gestellt. Amerika bot für seine erste Sammlung 80 000 
Pfund Sterling, weiche Day jedoch mit der Begründung 
ablehnte, daß er sich dem Lande, das ihn hervorgebracht 
habe, durch eine Gabe erkenntlich erweisen wolle. Das 
ist Patriotismus, wie er in England wie anderswo: leider 
nicht alltäglich ist. 

In seinem Besitz befindet sich auch der Vorführungs¬ 
apparat, mit dem Trewey seine erste öffentliche Kine- 
matographenvorstellung in London gab, desgleichen auch die 


bei dieser Gelegenheit (Anfang 1806) verwendeten Filme. 
Die Filmstreifen sind heute n»>ch wie vor dreißig Jahren 
von einer Schärfe und Schönheit, daß man sich nicht 
genug darüber wundern kann. — Will Days alte Apparate 
arbeiten heute noch mit einer Präzision wie vor dreißig 
Jahren und ermöglichen scharfe Bildprojektion. Von der üb¬ 
lichen Deterioratinn des Zelluloids ist hier nichts zu bemer¬ 
ken. Will Day gibt die Er¬ 
klärung, indem er daran er¬ 
innert. daß in den ersten Kind¬ 
heitstagen des Films alle Film¬ 
drucke nach ihrer endgültigen 
Waschung einem Glyzerinbade 
unterzogen wurden, bevor sie 
auf die Trockentrommel kamen. 
Die starke Glyzerinlosung und 
die Dauer des Bades ermög¬ 
lichten Gelatine und Zelluloid 
eine erhebliche Aufnahme des 
Glyzennoräparates, so daß uns 
der dreißig Jahre alte Film¬ 
streifen heute in seiner Zähig¬ 
keit und Schmiegsamkeit an 
gut gegerbtes Leder erinnert 

überblicken wir die Liste 
nur der Daten während eines 
Zeitraumes von sagen wir 75 
Jahren (mit 1806 abschließend), 
so bemerken wir schätzungs¬ 
weise ungefähr dreißig Daten, 
die in der Gesch*chte der 
Kinematographie Meilensteine 
darstellen, sei es durch Ver¬ 
öffentlichung instruktiver Werke 
oder Erfindung wertvoller Appa¬ 
rate. 

Will Days Vorträge nehmen 
in der Regel gut zwei 
Stunden in Anspruch, wobei 
er sich dieser historischen 
Apparate bedient. Will Day 
spricht aus Inspiration Nichts 
was dieser Gelehrte nicht durch hartes Studium 
erbracht, nichts, dem er nicht von der Mündung bis zur 
Quelle nachgegangen wäre, nichts, das er nicht durch 
eigenes Finden substantiieren könnte. Er ist so mit seinem 
Thema verwachsen, daß bei ihm das , Nuda possessio“ 
nicht zutrifft. Wer über sein Gebiet, die Historie der 
Kinematographie, kundige Vorträge halten oder Bücher 
schreiben will, mag darauf bedacht sein, daß er sich jeder¬ 
zeit darüber „verbreiten“ kann, wie er zu seinem Befunde 
gelangte. 

Will Day ist mit der Ordnung seiner Manuskripte für 
sein Standardwerk, das die Geschichte der Kinemato¬ 
graphie behandelt, beschäftigt. Ungefähr 3000 Abbildun¬ 
gen werden den Text illustrieren. Das Werk wird durch 
Subskription herauskommen und die Namen der Zeichner 
auf der Erinnerungstafel Erwähnung finden. 

Will Day ist übrigens in Deutschland kein Fremder 
Manche seiner Freunde werden sich seiner ebenso gern 
erinnern wie er sich ihrer. Er spricht mit ehrlicher 
Freude von seiner „deutschen Zeit“, als er u. a. auch mit 
deutschen Firmen in enger Fühlung stand und deren 
Apparaten vor dem Kriege einen beachtenswerten Abgang 
auf dem englischen Markte gesichert hatte. 
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Von unserem Wiener 

er V erfassungsgerichtshof wird in der kommenden 
Woche über die wichtige Frage, ob eine Filmzensur 
mit dem Verfassungsgesetze in Österreich im Einklang 
steht, entscheiden. 

L)er Verfassungsgerichtshof hat vor einiger Zeit, anläß- 
lieh der Beschwerde des „Linzer f* reidenkerbundes“ ge¬ 
gen das Verbot einer i heatervorsUllung. erklärt, daß es 
in österre»ch keine TheaUrzensut mehr gäbe, daß daher 
ein-aus Zensurgrunden er 
lassen es Autfuhrungsver- 
bot die Verletzung des ver¬ 
fassungsmäßigen Rechtes 
involviere 

Diese Erkenntnis veran- 
laßte den Verein „öster¬ 
reichische Arbeiterhilfe 
eine Beschwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof zu 
richten und gegen ein Vor- 
fuhrungsverbot des russi¬ 
schen Hirns „Sein Mahn¬ 
ruf" seitens der nieder- 
österreichischen Landes¬ 
regierung zu protestieren. 

Der Verfassungsgerichtshof 
wird nun in der in der 
nächsten Woche stattfin¬ 
denden Verhandlung die 
Entscheidung darüber fäl¬ 
len. ob die Kinozensur 
nicht ebens*» wie die Thea¬ 
terzensur den Grundgeset¬ 
zen der Verfassung wider¬ 
spreche. 

Die „österreichische Ar¬ 
beiterhilfe" beabsichtig.e 
nämlich im Februar I. J M 
den Film ..Sein Mahnruf 
in Niederösterreich vorzu- 
fuhren. Die Landesregie¬ 
rung hat jedoch mit einem 
Beschlüsse vom 10. März 
1. J. diese geplante Vorfüh¬ 
rung verboten. Das Ver¬ 
bot wurde damit begründet, 
daß dieser Film Szenen enthalte, die gegen die besitzende 
Klasse aufhetzend wirken und daß derselbe die ausge¬ 
sprochene Tendenz habe, den Bolschewismus als erstre¬ 
benswerte Form der staatlichen Ordnung erscheinen zu 
lassen, und deshalb geeignet sei, die öffentliche Ruhe zu 
gefährden. Dieses Verbot wies aber in seiner Begründung 
auf das einstimmige Gutachten des Zensurkomitees hin 
Gegen das Verbot hat nun die „österreichische Arbeiter- 
hilfe“ eine Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshof 
erhoben, in der sie darlegt, daß, was die Gefährdung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung anbelangt, dieser Film be- 
r eits mehrmals in Wien vorgeführt wurde, ohne den be 
■ ürchteten Widerspruch zu erwecken. 

Hauptsächlich stützt sich jedoch die Beschwerde aul 
die jüngste Entscheidung des Verfassungsgerichtshofes 
t>ezüglich der Theaterzensur. Die Beschwerde be¬ 
tonte, daß der Verwaltungsgerichtshof in seiner Ent¬ 
scheidung vom 18. März d. J. erkannt habe, daß es 
»n Österreich überhaupt keine Zensur mehr gäbe. Das 
Aufführungsverbot der niederösterreichischen Landes¬ 
regierung stützt sich aber ausdrücklich auf das Gut¬ 
achten der Zetisurkommission. einer Behörde also. 


J. J Korrespondenten 

ccren Bestehen verfassungsmäßig nicht gerechtfertigt 
erscheint. 

Die Beschwerde richtet sich auch gleichzeitig gegen 
das Verbot eines anderen russischen Filmes, „Die Wunde 
des Soldaten Ivan", für jugendliche Personen unter 16 
Jahren und verlangt die Aufhebung auch dieses Verbotes 
mit dem Hinweis darauf, daß auch ein eingeschränktes 
Verbot eine Art der Zensur darstelle und daher unge¬ 
setzlich sei. 

Die Entscheidung des 
Verwaltungsgerichtshofes 
in dieser Angelegenheit hat 
auch angesichts der allge¬ 
meinen Unzufriedenheit 
mit dem neuen Kinogesetz, 
das bekanntlich den Vor- 
tührungszwang der Filme 
ausspricht, für unser ge 
sam*e> Kinowesen aus 
Prinzipgi unden eine große 
Bedeutung. 

De hiesige Leihfirma 
bekanntlich eine 
Gründung des ..Bundes der 
Wiener Lichtspieltheater", 
erwarb im Vorjahre von 
der.. Westfalia Film-Gesell¬ 
schaft ’ in Berlin das Mo¬ 
nopol für den Vertrieb und 
den Verleih ihres Filmes 
„Elegantes Pack" für Öster¬ 
reich, die Sukzessionsstaa- 
ten und für den Balkan 
um den Betrag von 60(0 
Dollar. Der Kaufpreis 
wurde in Raten vereinbart 
Die „Kiko" sollte aber den 
film erst nach Bezahlung 
aller fälligen Raten ausge¬ 
folgt erhalten Die „Kiko" 
erlegte auch ratenweise im 
ganzen die Summe von 
2500 Dollar, konnte dann 
aber, da sie in Zahlungs¬ 
schwierigkeiten geriet, die 
we’teren fälligen Raten nicht mehr begleichen 

Nachdem d> Firma einen außergerichtlichen Ausgleich 
mit ihren Gläubigern angestrebt hatte bahnte sie auch 
im Verlaufe ihrer Ausgleichsverhandlungen. einen Ver¬ 
gleich an. 

Einige Zeit nach diesem Vergleich gerieten die vier 
Berliner Firmen untereinander in Streit, und die „Kiku" 
wußte sich daher keinen Rat. an welche der Film-Ge¬ 
sellschaften sie eigentlich eine Zahlung zu leisten hätte, 
daher erlegte sie die betreffende Rate bei einer Ber¬ 
liner Gerichtsbehörde. 

Im Mai kündigten einige Stadtkinos den Film „Elegantes 
Pack" an, der in verschiedenen Kinos auch gespielt wurde. 
Die ..Kiko", die über diesen überraschenden Vorfall Er¬ 
kundigungen einzog, erfuhr, daß das Monopolrecht des 
Hirns „Elegantes Pack" an die Firma Götz Hofbauer um 
600 Dollar für Österreich vergeben worden war. 

Die „Kiko" Film-Gesellschaft, die für dieses Bild be¬ 
reits 2500 Dollar bezahlt und beim Gericht in Berlin 
weitere Summen erlegt hatte und außerdem noch auf eine 
noch fällige Rate von 1000 Dollar geklagt wurde, glaubte 
s»ch benachteiligt und erstattete beim Wiener Landes- 
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Bericht eine Strafanzeige wegen Verletzung des Urheber¬ 
rechtes und erwirkte auch die sofortige Beschlagnahme 
des strittigen Films durch die Preßpolizei. 

Die Firma Götz Hofbauer war aber ,n der Lage, nach- 
weisen zu können, daß sie eeine Kenntnis davon gehabt 
habe, daß die Monopolrechte des Films „Elegantes Pack" 
für Österreich bereits an die ,.Kiko’‘ vergeben waren. 
Zwischen den beiden Wiener Firmen kam es infolgedessen 
zu einem Vergleich, nach dem Götz Hofbauer alle Ein¬ 
gänge aus dem Verleih des Films bei dem Rechtsanwalt 
der „Kiko“, Dr. Stieglandt, bis zur endgültigen Austra¬ 
gung des Rechtsstreites erlegen müsse, daraufhin gab die 
„Kiko" den vielumstrittener Film frei, der auch dann 
in den Wiener Kinos mit vielem Erfolg lief. 

Wo alles klagt, kann auch Götz Hofbauer nicht 
friedlich sich verhalten! Er machte also nun seinerseits 
im Prozeßwege Berlin für den Schaden verantwortlich, 
der ihm durch die Folgen dieser Unstimmigkeiten er¬ 
wachsen ist. Wem gehört nun der Film? Die Beant¬ 
wortung der Frage in dieser verwackelten Angelegenheit, 
auf dessen Ausgang man gespannt sein kann, werden die 
Gerichte in Wien und Berlin geben. 

Die „Sascha’* führte dieser Tage der Presse und den 
Interessenten zum erstenmal ihren in Berlin gedrehten 
Film ..Der goldene Schmetterling“ vor. Michael Kcrtesz, 
der temperamentvolle Regisseur auch dieses neuen 
Saschabildes, hat sich mit ciesem Werk selbst übertroffen, 
denn in diesem Film konnte sich die stets prunkliebende 
und zu dramatischen Explosionen neigende Eigenart 
dieses Regisseurs so recht aus dem vollen ausleben. 

Zugleich mit diesem deutschen Bild zeigte die „Sascha“ 
ihren neuesten Amerikaschlager, den „Adler“, mit Ru- 
dolfo Valentino und Vilma Banky in den Hauptrollen. 

Die Wiener „Sascha“ nimmt, wie mir Herr Direktor 
Hann mitteilt, ihre diesjährige Produktion mit einem 
Sujet in Angriff, das inhaltlich ein ähnliches Thema wie 
der seinerzeit stark belachte Lubitsch-Filmschwank „Die 
Firma heiratet“ darstellte, behandelt und der „König der 
Konfektion“ (ein alter Lubitschfilm heißt „Der Blusen¬ 
könig“) betitelt ist. Dieser Film wird in zwei Teilen 
gedreht werden, jeder Teil wird aber doch ein abgeschlos¬ 
senes Ganzes für sich bilden. Mit den Aufnahmen zu 
dem ersten Teil wird schon »n der nächsten Zeit be¬ 
gonnen werden. Der zweite Teil kommt erst im Januar 
1927 zur Herstellung. 

Die „Urania“ hat dieser läge der Presse den neuen 
Film der „Berg- und Sport-F'ilm-Gesellschaft“ „Südtirol“ 
vorgeführt. Dieser Film soll hier und bei den deutschen 
Stammesgenossen die Teilnahme für Südtirol, unseren 
ehemaligen Besitz, erwecken und das Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl mit diesem früher deutschen Lande stärken 
und bewahren. 

Die „Listo Film-Gesellschaft“ hat einen Roman von 
Hugo Bettauer erworben, den sie unter dem Titel „Die 
blaue Liebe“ verfilmt. Auch die „American“ beabsich¬ 
tigt unter die Fabrikanten zu gehen. Sie kündigt den 
Filmschwank „Infanterist Wamperls dreijähriges Pech“ 
an. Ob auch dieser Filmplan auf der Leinwand reifen 
wird, kann ich nicht Vorhersagen, jedenfalls ist im Inter¬ 
esse der Industrie eine möglichst rege Produktion wün¬ 
schenswert, wenn auch vielleicht mitunter zwischen dem 
Weizen auch ein wenig Spreu sich mischen würde. 

Eine Reihe von Berliner Regisseuren beabsichtigen 
noch ihre Filme mit * ienerischem Milieu auszuschmücken, 
so trafen hier ein und werden noch zu Außenaufnahmen 
folgende Regisseure erwartet: Viktor Janson („Die ge¬ 
schiedene Frau“ mit Mady Christians), Richard Oswald 
(„Im weißen Rößl“ mit Liane Haid), Rudolf Walter Fein 
(„Wien, wie es weint und lacht“ mit Mady Christians 
und Imogen Robertson). 


Von den Filmen, die die hiesigen Leihanstalten den 
Kinobesitzern zur Programmierung für die kommende 
Saison bereits gezeigt haben, erregten die besondere Auf¬ 
merksamkeit der Interessenten unter anderen der neue Pat- 
und-Patachon-Film der Hugo-Engel Produktion „Schwie¬ 
gersöhne“, der durch das burlesk-lustige Spiel des be¬ 
liebten Komikerpa jres und durch die pointenreiche Regie 
Hans Steinhoffs kräftig einschlug, und der Großfilm der 
„Societe des Cineromans“ „Der Kurier des Zaren“, den 
die Firma „Micheluzzi“ herausgibt. 

Der Stadtsenat hat nach einer ausführlichen Bericht¬ 
erstattung Dr. Dennebergs den vom Magistrat der Stadt 
Wien ausgearbeiteten Entwurf des neuen Kinogesetzes 
unverändert genehmigt. Die sowohl vom „Bund der 
Filmindustriellcn Österreichs" als auch vom „Bund der 
Wiener Lichtspieltheater" gewünschte Enquete, bei der die 
beiden Vereinigungen ihr Gutachten abgeben und über 
das neue Gesetz sich aussprechen wollten, wurde von der 
Behörde nicht angesetzt, und so ist der Entwurf der 
neuen Kinoverordnung ohne Anhörung der zumeist inter¬ 
essierten Kreise Gesetz geworden, da auch der Ge¬ 
meinderät als Landtag in seiner Sitzung vom 11. Juni 1. J. 
den Kinogesetzentwurf zum Beschluß erhoben hat. 

Bei der Wiener Kinobesitzer^chaft — die nur den einen 
Paragraphen der Verordnung, der die Konzessionierungs- 
pflicht der Kinos festsetzt, als Erfolg buchen kann — er¬ 
regt das neue Gesetz, wie man allgeme ; n hören kann, 
eine große Unzufriedenheit, da eine Reihe von Para¬ 
graphen des Gesetzes berufschädigende Bestimmungen 
für die Theaterbesitzer enthalten. Wie ich höre, ist der 
„Bund der Wiener Lichtspieltheater“ entsch’ossen, bei 
der nächsten Generalversammlung den Rekurs gegen 
diese Verordnung an den Verwaltungsgerichtshof zu be¬ 
schließen. 

Unterdessen sind, wie wir hören, die Leiter der drei 
großen Lichtspielhäuser, des „Busch“-, „Haydn“- und 
„F!ottenverein“-Kinos, aus der Vereinigung ausgetreten 
Es handelt sich um Unstimmigkeiten wegen des Prinzips 
der Uraufführungstheater. Es werden aber im Bunde 
Verhandlungen gepflogen, die es ermöglichen sollen, diese 
wertvollen Mitglieder dem „Bunde“ weiter zu erhalten 
Es mußte aber in diesem Meinungsstreit einmal zu einem 
solchen Exodus kommen, da die kleinen Kinobesitzer 
hartnäckig gegen alle Neuerungen sind. 

Welch wichtige Rolle das Kino im Kunstleben Wiens 
spielt, kann man an dem Erfolg der Erhebungen ersehen, 
die der Magistrat der St idt Wien zwecks Statistik des 
Kinobesuches vorgenommen hat und die ergeben haben 
daß trotz der zurzeit herrschenden unerfreulichen wirt 
schaftlichen Verhältnisse die Zahl der Kinobesitzer geger 
das Vorjahr nur unerheblich abgenommen hat. Die Zäh 
lung des Magistrats erstreckt sich auf das erste Vierte 
der Jahre 1925 und 1926. 

Vom 1. Januar bis 31. März 1925 besuchten die Wiene: 
Lichtspielbühnen insgesamt 8 627 198 Personen, das ent 
spricht einer täglichen Besucherzahl von 95 857 Personen 
Vom 1. Januar bis 31. März 1926 wurden 8 424 081 Per 
sonen gezählt, was einem täglichen Besuch von 93 60 
entspricht. Nur um 2256 Personen weniger als im Jahr 
1925 haben also im laufenden Jahre die Wiener Kino¬ 
theater frequentiert. 

Bei dieser Gelegenheit kan:, man einen sehr lehrreichen 
Vergleich zwischen dem Wiener Theater- und dem Wie¬ 
ner Kinobesuch ziehen. Der Fassungsraum aller Wiener 
Theater beträgt 17 000 Personen. Nur höchstens 17 000 
Personen also können täglich gegen die 93 601 Personen, 
die die Wiener Lichtspielbühnen, die einen Fassungsraum 
von 65 000 Sitzplätzen haben, im Jahre 1926 täglich be¬ 
sucht haben, die Wiener Theater füllen. Bei dem 
schlechten Geschäftsgang der Theater aber schätzt man 
die tägliche Besucherzahl auf höchstens 6—8000 Personen 
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ie europäischen Filmproduzenten suchen seit einiger 
Zeit um jeden Preis Eingang in Amerika. Man 
weiß in New York genau, daß es Europa überdrüssig ist, 
nur die Polle des Empfangenden zu spielen. Leicht wird 
der Europaproduktion der Eingang in das gelobte Film¬ 
land nicht gemacht, aber der amerikanische Markt wird 
sich für eine Anzahl ausländischer Bilder vorberei¬ 
ten müssen, die unbedingt 
kommen werden. Nach 
Deutschland ist es Eng¬ 
land. das eine gewisse Ge¬ 
genseitigkeit beansprucht 
und sich gegen die ame¬ 
rikanische Vorherrschaft 
auflehnt. Die ernste Kri¬ 
sis in der Filmindustrie 
Europas zwingt die Län¬ 
der, ein Ventil zu suchen, 
dem die überschüssigen 
Kräfte entströmen kön¬ 
nen. Die amerikanischen 
Produzenten und Filmver¬ 
leiher sind viel zu schlau, 
um dem Verlangen nicht 
Rechnung zu tragen und 
derzeit noch mit verhält¬ 
nismäßig geringfügigen Op¬ 
fern sich die Vorteile des 
europäischen Marktes für 
längere Zeit hinaus zu 
sichern Was sie heute 
nicht freiwillig zugestehen, 
könnte später nur mit 
größeren Opfern erkauft 
werden. 

Der Ufavertrag sichert 
der deutschen Produktion 
eine würdige Vertretung 
n Amerika, und nunmehr 
ist auch zwischen den 
englischen und amerikani¬ 
schen Filmmännern eine 
Vereinbarung getroffen 
worden, wonach für je 25 
n England zur Auffüh- 
ung gelangende amerika- 
ische Filme mindestens 
tun britischer Film Eingang in die Vereinigten Staaten 
! mden solle. Diese Vereinbarung unterliegt noch der 
Bestätigung der m der Hays Organisation vereinigten 
imerikanischen Filmproduzenten, die jedoch zweifellos 
erfolgen dürfte. 

Das scheinen jedoch momentan die kleineren Schmer¬ 
len zu sein, die die amerikamschen Filmproduzenten be¬ 
drücken. Im Innern tobt der Kampf, offen und geheim, 
um den Besitz der Theater, der mit echt amerikanischer 
Rücksichtslosigkeit geführt wird. Die Frage der Pro¬ 
duktion tritt gegenüber dieser wichtigen Lebensfrage für 
die meisten Produzenten ganz in den Hintergrund. Fa- 
| mous Player, die schon früher eine starke Interessen- 
i ^meinschaft mit der 250 Theater kontrollierenden Firma 
Balaban und Katz hatte, wird zwei Drittel der Aktien 
dieser Firma zu einem Kurse von 80 Dollar per Aktie 
übernehmen, wozu 14 Millionen Dollar erforderlich sind. 
Die Famous Players beabsichtigen, diesen Betrag durch 
j^euausgabe von 191 482 Aktien zum Emissionskurse von 
1107.49 Dollar per Aktie aufzubringen, was einen Erlös 


von 20 Millionen Dollar ergeben würde, so daß Famous 
Players noch 6 Millionen Dollar für die Weiterverfolgung 
ihrer bisher eingeschlagenen Politik zur V erfügung haben. 
Eine für den 25. Juni einberufene Versammlung der 
h amous-Player-Aktionäre soll über diese Transaktion 
entscheiden. Die Aktionäre von ßalaban und Katz haben 
bereits ihre Zustimmung gegeben, daß der Besitzwechsel 

mit 15. Oktober in Kraft 
tritt. Das restliche Drit¬ 
tel der Balaban und Katz- 
Aktien wird aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach über 
kurz oder lang ebenfalls 
von d»n Famous Players 
übernemmen und hierfür 
Aktien der letzteren Ge¬ 
geben werden. Das „Wall 
Street Journal“ gibt den 
Reingewinn der Firma 
Balaban und Katz für das 
Jahr !925 mit 1,503.690 
seilschilt in Tausch ge- 
Dollar. ihr Totalvermögen 
mit 17 Millionen Dollar 
an. während die Aktiven 
der ^amous Players 7b 
Millioren Dollar betra¬ 
gen Mit solchen Sum¬ 
men läßt sich leicht ope¬ 
rieren. 

Die in der Motion 
Picturcs Theater Owness 
of America vereinigten 
unabhängigen Theaterbe¬ 
sitzer. die gerade in Los 
Angeles ihre Tagung ab¬ 
halten. stehen diesen Ein¬ 
kreisungsbestrebungen 
mit s?hr gemischten Ge¬ 
fühlen gegenüber. Sie su¬ 
chen durch festeren An¬ 
schluß aneinander der ihre 
Existenz bedrohenden Ge¬ 
fahr zu begegnen Die 
Hauptredner des Tages, 
der Geschäftsführer Seid- 
ler und der Präsident 
Woodhull, sind sich darüber einig, daß gegenüber der 
großen Macht und dem übermächtigen Kapital der Film¬ 
riesen die Unabhängigen einen schweren Stand haben 
und. wenn es nicht gelingt, ein Gegengewicht zu schaffen, 
die Zeit nicht mehr fern ist, wo die großen Produzenten 
die verschiedenen Teile des Landes unter sich aufteilen 
werden. Vorläufig werden die unabhängigen Theater¬ 
besitzer noch von den großen Filmstars unterstützt, die 
ebenfalls mit wachsendem Mißtrauen dem Aneinander¬ 
schluß mächtiger Gruppen gegenüberstehen. So hat 
Charles Chaplin durch seine strikte Erklärung, unter kei¬ 
nen Umständen einem Merger zwischen der United Ar- 
tists und Metro-Goldwyn-Mayer sich zur Verfügung zu 
stellen, eine weitergehende Interessengemeinschaft dieser 
beiden Konzerne verhindert. Ebenso sind Marv Pickford 
und Douglas Fairbank einem Merger dieser beiden Ge¬ 
sellschaften abhold. Es ist leicht möglich, daß der Ver¬ 
band der unabhängigen Theaterbesitzer sich an einen un¬ 
abhängigen. noch nicht in der Interessensphäre der 
Großen gezogenen Produzenten anlehnt. 



WARNER BAXTER Pkot P aramummt 


Seite 12 


Aincmatogropf} 


Nummer 1010 


Die Saison ist ziemlich vorgeschritten; in Hollywood 
wird fieberhaft an den großer Schlagern gearbeitet, die 
für die nächste Saison bestimmt sind. Was jetzt auf den 
Markt geworfen wird, ist meist Durchschnittsware. Wohl 
das interessanteste Bild ist — alt. nämlich „The Mariage 
Circle“, das Lubitsch 1923 fü- Wr.rner Brothers drehte 
und das als Re¬ 
prise am Broad¬ 
way augenblick¬ 
lich sehr gefällt 
Das W'iener Mi¬ 
lieu scheint wie 
der einmal in 
Mode zu kom¬ 
men. Im Rivoli 
spielt ein Film, 
der Wien als 
Schauplatz hat. 
und der Regis¬ 
seur E. A Du- 
pont ist eben¬ 
falls mit der Her 
Stellung eines 
Wiener Filmes 
beschäftigt 

Eine interes¬ 
sante und lustige 
Komödie ist 
Colleen Moores 
letzter Film 
..Ella Cinders*. 
eine teilweise 
Persiflage auf 
Aschenbrödel, 
englisch Cmde- 
rella geheißen. Colleen Moore, die den Typus des amen 
kanischen Flappers auf die Bühne brachte, spielt ein mo¬ 
dernes Mädchen, das Mitternacht ihre Glaspantoffel ver¬ 
liert. nach Hollywood geht und durch einen Zauberphoto¬ 
graphen einen Schönheitskontest gewinnt. Dort macht sie 
allen möglichen Schabernack, überredet den Wächter eines 
Studios, sie einzulassen steht plötzlich auf der Bühne, 
macht einen Löwen wütend, und der kurzsichtige Direktor 
glaubt, seinen Star vor sich zu haben, und daß sie ihren 


Schmerz über den Verlust ihres Kindes ausdrückt, wäh¬ 
rend sie nur in das Megaphon hineinbrüllt, daß ein Löwe 
im Begriff ist. auf die Szene zu stürzen. Ellas Prinz ist 
ein Eismann, der sich aber nachher als der Sohn eines 
reichen Mannes entpuppt. Das Stück ist voll lustiger Ein¬ 
fälle und Situationen und gibt sich ziemlich anspruchslos. 

..Rollinghome". 
dessen Urauf 
führung kürz¬ 

lich im Colony- 
theater am 

Broadway statt¬ 
fand. ist ein Re¬ 
ginald - Denny - 
Film. Denny 
gibt einen 

leichtsinnigen 
Gesellen. der 
sich in seinet 
Heimatstadt, in 
die er zu Besuch 
kommt, als Mil 
lic när ausgibt 
und nun gc 
zwungen ist, die 
Millionärrolle zu 
spielen. Fr 

schließt mit sei 
ner Heimatgc 
n.einde einer 
Vertrag, wonac! 
ihm g* gen ein* 
Entschädigung 
von 100 000 Dol 
lar die Ausnüt 
zung der Wasserkräfte zugestanden wird; er verkauf 
das Recht um das Fünffache an seinen Gegner 
den Finanzmann Geubbel. Der Film ist ziemlk 
amüsant. 

Ein weiterer Film ist „Silence" von Julian Rupert, ei 
ziemlich schablonenhaftes Rührdrama, und ..Shipurecked 
ein ziemlich schwacher Film, dem nicht einmal Josep 
Schildkraut, der die Hauptrolle spielt, Leben einhauchc 
kann. 



Die Emelka beabsichtigt die Ausschüttung einer Divi¬ 
dende von 6*«. Ihre Aktien sind in den letzten 14 Ta«*en 
um rund 50 0 0# d. h. um die Hälfte des früheren Wertes 
gestiegen und werden zurzeit mit 61**« notiert. Sie ge¬ 
hören damit zu den höchstbewerteten deutschen Film- 
papieren. 

Die solide sichere Grundlage des Konzerns war wie stets 
das gewinnbringende Geschäft der beiden Verleihfirmen, 
der Bayerischen und der Südfilm, und wird es auch ferner¬ 
hin bleiben, wiewohl der Anteil des Theaterbesitzes nicht 
unwesentlich ins Gewicht fällt. 

Die Wahl der Produktionsthemen zeigt in diesem Jahre 
eine auffallende Buntheit, fast Richtungslosigkeit. Der 
Grund ist jedoch leicht zu erkennen, wenn man bedenkt, 
wie groß künstlerisch und geschäftlich bei allen deutschen 
Hrmen das Fiasko mit Serien- oder Markenfilmen war 
Man ist daher bestrebt, innerhalb der eigenen und in den 
gleichen Theatern laufenden Produktion allen Geschmacks¬ 
richtungen etwas zu bieten. Man hofft so wenigstens in 
verschiedenen Wochen die verschiedenen Schichten der 
Bevölkerung anzulocken, nachdem man mehr oder minder 
bewußt darauf verzichtet. Filme zu schaffen, die es allen 
recht machen. Wenn die Amerikaner hierin unbedingt 


das größere Geschick entwickeln, so muß man bedenkt 
daß sie es in dieser Beziehung wesentlich leichter haben, 
als eine deutsche Firma, welche sich statt einer Uniformit t 
der Welt- and Lebensauffassung schon im eigenen Vol e 
einer kaum zu überbietenden Vielheit der Grundauf¬ 
fassungen in den wichtigsten Lebensfragen gegen über sieht. 

Daneben zeigt sich in der Tätigung der Engagements der 
mitwirkenden Künstler ein deutlicher Unterschied gegen¬ 
über früherer Zeit. Noch im vorigen Jahre wurde haupt¬ 
sächlich mit eigenem einheimischen Ensemble gearbeitet, 
während dieses Jahr eine abwechslungsreichere Rollen¬ 
besetzung mit besten Kräften von auswärts erfolgt. 

Will man dieses verschiedenartige Produktionsprogramm 
auf das Prinzip eines Generalnenners zu bringen versuch n. 
so kann man mit der dramaturgischen Abteilung wohl 
sagen; Es wird der Niveau-Geschäftsfilm erstrebt, wogegen 
man auf die gewagten und kostspieligen Experimente so¬ 
wohl der Prestige-Filme, wie der literarischen Ambitionen 
verzichtet. Freilich schmeckt der Begriff des „Niveau- 
Geschäftsfilms“ so etwas nach dem von jeher gesuchten 
Ei des Columbus. allein die Sache ist viel naheliegender- 
Die rasche Entwicklung des Films hat es nämlich mit sich 
gebracht, daß ein Geschäftsfilm ohne Niveau doch nicht 
mehr gut zu denken ist. 
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Fabrikat: Kultur-Film d.*r Ufa 

Aufnahmclcitung u. Kfjjic. Krns» Garden 


Photographie: Paul Lieberen« 

Länge: 1768 Meter |5 Akte} 


Vertrieb: Ufa-Lcih 

Uraufführung: Gloria -Pal a*t 


ls voriges Jahr der Berliner Zoo untei Leitung seines 
Direktors )r. Lutz Heck und unter Mitwirkung von 
Professor Oskar Neumann den Entschluß faßte, eine Tier¬ 
fang- P.xpedition nach Abessinien aus/urüsten. die den 
Zweck haben sollte, den Tier¬ 
bestand des Zoo zu vergrößern 
und zu ergänzen, war selbstver¬ 
ständlich dem Film zumindest 
ein kleines Plätzchen einge¬ 
räumt. Fs hat sich hier wie so 
manches Mal herausgestellt, daß 
die Nebensache sozusagen zur 
Hauptaktion wurde. Damit soll 
nicht etwa gesagt sein, daß 
etwa der zoologische Teil der 
Abessinienfahrt zu kurz käme, 
sondern es soll nur zum Aus¬ 
druck gebracht werden, daß der 
F.xpeditionsfilm — an sich erst 
nur Nebensache — zu eine* 
wirklichen Sensation gewor¬ 
den ist. 

Das, was im Gloria-Palast 
jetzt abrollt ist ein Kullurdoku- 
ment allererster Ordnung. Der 
Photograph Paul Lieherenz hat 
es vor allem verstanden, die 
Objekte: abessinische Volks¬ 

stämme und Tiere, so auf die 
Kamera zu bringen, daß tnan sie 
wirklich erkennt und mit Genuß 
beobachtet Die Aufnahmen, 
unter der Regie von Ernst 
Garden, waren von seltenem 
Glück begünstigt, und so ist al¬ 
les in allem, besonders in zoolo¬ 
gischer Hinsicht, ein Film ent¬ 
standen. der sich den besten 
Erzeugnissen dieser Art würdig 
zur Seite stellt. Fan Film, auf den die Ufa stolz sein darf 

Eine der ersten Stationen des Films ist Ha rar, das 
man von Djiputi mit der äthiopischen Fasenbahn erreicht. 
Diese alte Stadt bildet gewissermaßen die stimmungsvolle 
Einleitung zu den Aufnahmen der gigantischen Tierwelt. 
In dem Stadtbild eine Mischung von mohammedanischem 
Stil mit den Frfindungen afrikanischen Naturgetühls. ein 
Durcheinander von europäischer Kultur, orientalischem 
Schmutz und tropischer Infantilität. Da ist Adis-Abeba. 
die Hauptstadt Äthiopiens, halb europäisiert, in vielen 
Dingen genau so wie bei uns und doch wieder von einer 
Wildheit, die an Urwelt und Urwald gemahnt. Was 
nützen die Häuser mit Türen, Fenstern und Veranden, 
wenn die Straßen halsbrecherische Löcher auiweisen. daß 
die Wege denen im tiefsten Urwald gleichen? 

Aber diese Bilder gleiten schnell vorüber. Die euro¬ 
päisch anmutenden städtebaulichen Finrichtungcn ver¬ 
sinken vor den Reiterkunststücken der Leibgarde des 


Regenten Selbstverständlich sind die Aufnahmen aus 
den Städten nur Nebenwerk Fs galt der Expedition ja 
Tiere zu fangen Deshalb liegt der Schwerpunkt der 
Arbeit am Irai- jnd Lanjana-See. an dem einsamen Gei¬ 
ser, der a'le 34 Minuten eine 
hohe Säule kochenden Wassers 
zum Himmel sendet. Äußerst 
instruktiv jer Fang von Affen 
über hohe Fe'sen und gefähr¬ 
liche Abhänge hinweg Von 
eigenartigen. nie gesehenem 
Reiz das seltsame Bild phan¬ 
tastischer *. ögel am Rande de^ 
Papyrus-Waldes. Da sind Sze¬ 
nen am Omor-Fluß mit Nilpfer¬ 
den und Krokodilen, man sieht, 
wie ein Pferd des Dolmetschers 
plötzlich r» die Tiefe gezogen 
wird, und wie nur der Zufall 
Menschenleben rettet. Herden 
von Flamingos, seltsamen ande¬ 
ren Vögeln, wilde Hunde. Hyä¬ 
nen. Panther, Antilopen. Rie¬ 
senschlangen erscheinen vor 
uns. nich* künstlich vor den 
Apparat geschleppt, sondern in 
der Natur belauscht und mit 
List und Schläue auf dem Film¬ 
bild festgehalten. 

Gewiß hat man viel davon 
schon im ilm gesehen, aber nie 
in dieser Intensität, mit dieser 
photographischen Genialität, dis- 
eben letzten Fndes den Unter¬ 
schied zwischen Filmbild und 
Filmbild ausmacht. 

Im Gloria-Palast sprach Dr. 
Heck zu dem Film einleitende 
Worte. Fr wies mit Recht aul 
den Hauptanteil des Operateurs an der Expedition hm 
Der Fxpeditionslciter könne wohl an ein Objekt heran¬ 
führen, der Regisseur hier und da eine Szene ordnen der 
stellen, aber da Nilpferde sich me kommandieren lassen 
wie Komparsen, und die Affen nicht von weitem herbei- 
cilen, wie bestellte und bezahlte Stars, so sind solche 
Bilder letzten Endes Resultate der Tüchtigkeit und Ge¬ 
schicklichkeit des Operateurs, von dem Dr Heck rühmend 
erzählt, daß er die knifflichsten Situationen mit der Ka¬ 
mera und dem Rohfüm überwand und Schwierigkeiten 
besiegte, die in tropischen Gegenden nicht ausbleiben 
Am Schluß der Vorstellung zeigte man einige Haupt¬ 
akteure des Films ..persönlich“ auf der-Bühne. Da w ir 
der Tierwärter Olesen. der einen jungen Gepard stolz an 
der Leine bei sich führte, einen riesigen Hornraben herbei¬ 
lockte und die drolligen, kleinen Äffchen zurechtwies, die 
anscheinend nicht ganz damit einverstanden waren, hier 
«uf der Bühne zur Schau gestellt zu werden 
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1s voriges Jahr der Berliner Zoo unter Leitung seines 
Direktors Dr. Lutz Heck und unter Mitwirkung von 
Professor Oskar Neumann den Entschluß faßte, eine Tier¬ 
fang-Expedition nach Abessinien auszurüsten, die den 
Zw eck haben sollte, den Tier¬ 
bestand des Zoo zu vergrößern 
und zu ergänzen, war selbstver¬ 
ständlich dem Film zumindest 
ein kleines Plätzchen einge¬ 
räumt. Es hat sich hier wie so 
manches Mai herausgestellt, daß 
die Nebensache sozusagen zur 
Huuptuktion wurde. Damit soll 
nicht etwa gesagt sein, daß 
etwa der zoologische Teil der 
Abessinienfahrt zu kurz käme, 
sondern es soll nur zum Aus¬ 
druck gebracht werden, daß der 
hxpedilionsfilm — an sich erst 
nur Nebensache — zu einer 
wirklichen Sensation gewor¬ 
den ist. 

Das, was im Gloria-Palast 
jetzt abrollt, ist ein Kulturdoku¬ 
ment allererster Ordnung. Der 
Photograph Paul Lieberen/ hat 
es vor allem verstanden, die 
Objekte: abessinische Volks¬ 
stämme und Tiere, so auf die 
Kamera zu bringen, daß man sie 
wirklich erkennt und mit Genuß 
beobachtet. Die Aufnahmen, 
unter der Regie von Ernst 
Garden, waren von seltenem 
Glück begünstigt, und so ist al¬ 
les in allem, besonders in zoolo¬ 
gischer Hinsicht, ein Film ent¬ 
standen. der sich den besten 
Erzeugnissen dieser Art würdig 
zur Seite stellt. Ein Film, auf den die Ufa stolz sein darf. 

Eine der ersten Stationen des Films ist Harar, das 
man von Djiputi mit der äthiopischen Eisenbahn erreicht. 
Diese alte Stadt bildet gewissermaßen die stimmungsvolle 
Einleitung zu den Aufnahmen der gigantischen Tierwelt 
ln dem Stadtbild eine Mischung von mohammedanischem 
Stil mit den Erfindungen afrikanischen Naturgetühls. ein 
Durcheinander von europäischer Kultur, orientalischem 
Schmutz und tropischer Infantilität. Da ist Adis-Abeba. 
die Hauptstadt Äthiopiens, halb europäisiert, in vielen 
Dingen genau so wie bei uns und doch wieder von einer 
Wildheit, die an Urwelt und Urwald gemahnt. Was 
nützen die Häuser mit Türen, Fenstern und Veranden, 
wenn die Straßen halsbrecherische Löcher auiweisen. daß 
die Wege denen im tiefsten Urwald gleichen? 

AHer diese Bilder gleiten schnell vorüber. Die euro¬ 
päisch anmutenden städtebaulichen Einrichtungen ver¬ 
sinken vor den Reiterkunststücken der Leibgarde des 


Regenten Selbstverständlich sinJ die Aufnahmen aus 
den Städten nur Nebenwerk F^s galt der Expedition i i 
Tiere zu fangen Deshalb liegt der Schwerpunkt der 
Arbeit am Irai- jnd Lanjana-See, an dem einsamen Gei¬ 
ser, der a'le 34 Minuten eine 
hohe Säule kochenden Wassers 
zum Himmel sendet. Äußerst 
instruktiv der Fang von Affen 
über hohe Fe’sen und gefähr¬ 
liche Abhänge hinweg Von 
eigenartigen, nie gesehenem 
Reiz da« seltsame Bild phan¬ 
tastischer Vögel am Rande des 
Papvrus-Waldes. Da sind Sze¬ 
nen am Omor-FIuß mit Nilpfer¬ 
den und Krokodilen, man sieht, 
wie ein Pferd des Dolmetschers 
plötzlich n die Tiefe gezogen 
wird, und wie nur der Zufall 
Menschenleben rettet. Herden 
von Flamingos, seltsamen ande¬ 
ren Vögeln, wilde Hunde. Hyä¬ 
nen. Panther, Antilopen. Rie¬ 
senschlangen erscheinen vor 
uns. nich* künstlich vor den 
Apparat geschleppt, sondern in 
der Natur belauscht und mit 
List und Schläue auf dem Film¬ 
bild festgehalten. 

Gewiß hat man viel davon 
schon im “ ilm gesehen, aber nie 
in dieser Intensität, mit dieser 
photographischen Genialität, die 
eben letzten Endes den Unter¬ 
schied zwischen Filmbild und 
Filmbild ausmacht. 

Im Gloria-Palast sprach Dr. 
Heck zu dem Film einleitende 
Worte. Er wies mit Recht auf 
den Hauptanteil des Operateurs an der Expedition hin 
Der Expeditionsleiter könne wohl an ein Objekt heran¬ 
führen, der Regisseur hier und da eine Szene ordnen oder 
stellen, aber da Nilpferde sich nie kommandieren lassen 
wie Komparsen, und die Affen nicht von weitem herbei- 
eilen, wie bestellte und bezahlte Stars, so sind solche 
Bilder letzten Endes Resultate der Tüchtigkeit und Ge¬ 
schicklichkeit des Operateurs, von dem Dr Heck rühmend 
erzählt, daß er die knifflichsten Situationen mit der Ka¬ 
mera und dem Rohfilm überwand und Schwierigkeiten 
besiegte, die in tropischen Gegenden nicht ausbteiben 
Am Schluß der Vorstellung zeigte man einige Haupt¬ 
akteure des Films ..persönlich** auf der Bühne. Da war 
der Tierwärter Olesen, der einen jungen Gepard stolz an 
der Leine bei sich führte, einen riesigen Hornraben herbei¬ 
lockte und die drolligen, kleinen Äffchen zurechtwies, die 
anscheinend nicht ganz damit einverstanden waren, hier 
auf der Bühne zur Schau gestellt zu werden 
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Fabrikat: Münchner Lichtspielkunst A.-G. 

Verleih : Bayerische Film G. m. b. H. 

Regie: Franz Seit.; 

Hauptrollen: Kupfer, Kii, Wieck, Leibelt 
Länge: 2200 Meter (6 Akte) 

Uraufführung: Alhambra 


Fabrikat: Columbia Pictures, New York 

Verleih: Arthur Ziehm 

Manuskript: Charles Furthmann 

Regie: Howurd M. Mitchel 

Hauptrolle: Estelle Taylor-Dvmpsey 

Uraufführung: Primus-Palast 


in Film, der in der Kleinstadt spielt und den Honoratioren, 
die so darauf bedacht sind. «*men ehr- und tugendsamen 
Lebenswandel zur Schau zu stei en. ein wenig den Spiegel 
vorhält Der Verfasser Max Ferner, ein erprobter Kämpe auf 
dem Gebiete der Schwank- und Possenliteratur, versteht sich 
gut. ein wenig zu gut auf 
drastische Wirkungen. Er 
ist der Ansicht, daß man 
sicher fährt, wenn man die 
Sache recht schön deutlich 
macht, damit auch niemand 
im Zweifel bleiben kann 
wie es gemeint ist. Da ist 
der Stadtrat, der in Schwu¬ 
litäten gerät, weil eine Tän¬ 
zerin in dem Nest auftaucht, 
der gegenüber er in der 
Großstadt etwas stark den 
Lebemann gespielt hat Die 
Dame will mit ihm in 
Brückeburg, so heißt das 
Nest, soupieren. Da man 
den Herrn Stadtrat in dem 
Örtchen zu genau kennt, 
bleibt ihm nichts anderes 
übrig, als ausgerechnet im 
Kapiteisaale der Burg, der 
Sehenswürdigkeit des Städt¬ 
chens, mit dem schönen 
Kind zu Abend zu essen. 

Da tut sich dann mancher¬ 
lei. Die Frau Hofapotheker 
Sartorius, die sittenstrenge 
Präsidentin des Keuschheits¬ 
bundes, die Schwiegermutter 
des Herrn S'adtrates ist 
dem Herrn Schwiegersohn 
auf die Sprünge gekommen. 

Sie ' erbirgt sich in der 
Burg, allwo sich auch noch 
die jüngere Tochter der 
Frau Hofapotheker mit 
ihrem Liebsten, einem Ro¬ 
manschriftsteller, der — auch 
wieder ausgerechnet — auf der Burg seine Romane schreibt, 
die so viel Entrüstung in dem Städtchen hervorrufen, ein- 
fir.det. Der Kastellan spielt das Schloßgespenst, und es ent¬ 
steht ein heilloses Durcheinander. Die Frau Hofapotheker 
gerät in den Verdacht, die Autorin der schlüpfrigen Romane 
zu sein. Schließlich ist sie froh, daß der wahre Verfasser 
hervortritt und sich als Autor bekennt, was er aber eist tut, 
nachdem ihm die Frau Hofapothexer die Hand ihres jüngeren 
Töchterchens zugesichert hat. Viele derbkomische Situatio¬ 
nen, die ihre Wirkung auf die Lachmuskeln nicht verfehlen, 
st das Gespensterzusammentreffen im Schluß, die Verlegen¬ 
heit des Herrn Stadtrat, der sich aus dem Helmvisier der 
Ritterrüstung nicht mehr befreien kann. Margarete Kupfer als 
Präsidentin war köstlich: wenn sie etwas weniger auf getragen 
Hätte, wäre die Wirkung bedeutend stärker gewesen. 

Den Stadtrat in Nöten gab Hans Leibelt im ganzen wirksam, 

die mondäne Note wurde durch Mary Kid in den Film ge¬ 
bracht. Die flotte, entzückend aussehende Darstellerin war 

frisch und lebendig. Man hätte gerne gesehen, daß ihre 
Szenen ihr mehr Gelegenheit gegeben hätten, sich zu entfalten. 
Dorothea Wieck, eine neue Emelka-Entdeckung, zog als die 
jüngere Tochter der Frau Hofapotheker die Aufmerksamkeit 
auf sich. Hier scheint sich ein Talent zu entwickeln. 


er Titel könnte auch beißen: . Man soll keine Briefe 
schreiben". „Ein Gesellschaftsdran a M nennt sich der Film, 
der in Manuskript. Aufbau. Szenenfuhrung und Darstellung der 
typische amerikanische Durchschnittsfilm ist. Die Spannung 
wird durch einen Zuguß von Kriminalgeschichte erzeugt, der 

Autor hat es sich mit den 
Verwicklungen und der Ent¬ 
wirrung nicht eben -onder- 
lich schwer gemacht. Dais 
die hübsche rrau Beatrice 
Cornwall, üie ihren Gatten 
liebt, aber doch — vermut¬ 
lich aus L^n4eweile — mit 
einem jungen Mann ihres Be¬ 
kanntenkreises anhandelt 

Be einer Gesellschaft im 
Lause Cornwalls zeigt ein 
Sammler seine kostbaren 
Edelsteine herum. Er tut 
dies auf so dämliche Weise, 
wie sich im wirklichen Leben 
kein Mensch anstellen würde 
Natürlich wird ein kostbarer 
Diamant gestohlen. 

Der Visitation entzieht sich 
ein Herr, eben der ’unge 
Mann, der die „unerlaubten 
Beziehungen" zur Herrin ces 
Hauses hat. Er gerät natür¬ 
lich in den Verdacht de* 
Diebstahls, hat sich aber nur 
geweigert, weil er Briete, 
die Frau Cornwall kompro¬ 
mittieren würden, in der 
Tasche trägt. Diese Briefe 
bringt ein Schurke, der auch 
der wahre Dieb des Diaman¬ 
ten ist, an sich und bietet 
sie der Dame, die ihn auf¬ 
sucht, zum Kaufe an. Der 
junge Mann, der in so 
schimpflichen Verdacht ge 
rät, au den Briefen der ge¬ 
liebten Frau Kapital Schlager zu wollen, kommt unvermutet 
dazu, eine echt amerikanische Rauferei ertspinnt sich, der 
Schurke erschießt den tungen Mann, flieht, und der Gatte der 
Frau Cornwall, der auch hinzukommt, wird für den Mörder ge 
halten. Natürlich kommt es doch heraus, wer der wirklich« 
Mörder ist, der Herr bricht sich gerechtermaßen das Genick 
Herr und Frau Cornwall sind glücklich, nachdem der wohl 
erzogene Ehemann die kompromittierenden Briefe ungelesen 
verbrannt hat. 

Estelle Taylor, die hübsche Gattin Jack Dempseys, gibt du 
unvorsichtige und schwergeprüfte Frau Cornwall sehr an 
sprechend. 

Ein Unterhaltungsfilm, der beim breiten Publikum Anklanu 
findet. 

Es ist merkwürdig, d; ß in amerikanischen Gesellschafts 
filmen immer wieder Erpressungen auf Grund kompromittieren 
der Briefe das Handlungsmotiv bilden. Die Zahl der Filme, in 
denen es sich darum dreht, ist nahezu Legion. Das läßt Rück 
Schlüsse in gesellschaftskritischer Hinsicht zu; es ist aber auch 
ein Beweis dafür, was das amerikanische mittlere und meh 
noch das kleine Publikum im Kino sehen will. Denn immerhn 
wird doch auch hier die Nachfrage für das Angebot ent¬ 
scheidend sein. 
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\ erleih: Phocbu*-Film A.-G. Künstlerische 

Kameramann G. Specht Leitung: Leon Poirier 


Länge: 2511 Meter |7 Akte) 

Lrauffuhrung Capitol 


wei Afrikafilme in einer Woche. Beide, um es vorweg 
zu nehmen. Bilder von höchster Qualität und sel¬ 
tenem Reiz. 

Die wichtigste Leststellung für unsere Leser: Sowohl 
Tierfilm der l fa als auch dieser ,,Film des schwarzen 
Menschen ' zieht das Publikum gewaltig an. Sie haben aus¬ 
verkaufte Häuser und stellen — jeder 
«a seiner Art — eine Sensation dar. 

W'as die Phocbus in diesem Citroen- 
film bietet, ist sozusagen die Natur¬ 
geschichte des Niggers, eine ethnogra¬ 
phische Schilderung einer der interessan¬ 
testen Spezies des Menschengeschlechts 
in ebenso unterhaltsamer wie lehr¬ 
reicher Form. 

Der Film verdankt seine Entstehung 
der großen Kraftwagenexpedition, die 
im Oktober 1024 Colnmb-Bechar im 
südlichen Algier verließ und nach drei¬ 
viertel Jahren im Juni 1925 in Tana- 
nariwa auf Madagaskar wieder in die 
zivilisierte W elt zurückkehrte. 

Man hat in diesen neun Monaten un¬ 
gefähr zwanzigtausend Kilometer im 
Auto zurückgelegt, und auf dieser ge¬ 
waltigen Reise zirka dreißigtausend Me¬ 
ter Film verdreht. 

Diese unendliche Menge belichteten 
/elluloidbandes soll von Anfang bis 
Fnde interessant sein. Fs ist gewiß 
kerne leichte Aufgabe gewesen, aus 
dieser Fülle des Materials nun das rein 
theaterw irksame berat szuziehen und 
daraus einen Bildstreifen zu formen, der 
im Capitol allabendlich bestaunt, be¬ 
wundert und an vielen Stellen auch be¬ 
lacht wird. 

Hanns ßrodnitz. der das Bild für 
Deutschland bearbeitete, hat zunächst 
alles entfernt, was daran erinnern kann, 
daß es sich hier eigentlich um einen Film 
handelt, der die kolossale Leistung des 
Kraftwagens verherrlichen soll. Er hat 
mit sicherem Blick für das Kinowirk¬ 
same nur das rein Menschliche heraqs- 
gesucht und etwas zurechtgeschnitten, das genau so 
spannend ist wie die Bücher Stanleys und Livingstones. 

In der Broschüre wird mit Recht betont, daß der Film 
wie ein Märchen anmutet. Der Schauplatz erstreckt sich 
iiber ganz Afrika. Er reicht von der Sahara bis zum 
Indischen Ozean und gibt Eindrücke, stärker und nach¬ 
haltiger als manches Drama, er zeigt uns wirkliche Zwerg¬ 
menschen, Pygmäen, die im Urwald auf Bäumen hausen 
denen ein Weißbrötchen kostbarer dünkt als uns Kaviar, 
Hummern und Austern. 

Der Weg der Karawane geht von Colomb-Bechar den 
großen, bekannten Weg zum Niger, verfolgt dann diesen 
Muß bis nach Gao und kommt schließlich nach Niamey 
Hier wird die Karaw r ane von dreitausend Eingeborenen fest¬ 
lich begrüßt; ein interessantes Bild, aber nicht zu ver¬ 
gleichen mit dem Eindruck, den etwa Tessaua macht. Dort 
herrscht Barmu, ein Nigger von ältestem Adel, der hundeil 
Frauen sein Eigen nennt, die in seltsamen Wohnungen 


hauen, wo Eunuchen auf der Schwelle des Palastes 
schlafen. Bald erscheinen Bilder der Oase Darfur. wir 
sehen Löwen. Büffel. Nilpferde. Giraffen. Antilopen und 
Affen. Man jagt dort nicht nur mit dem Verstand und mit 
der Buchse, sondern auch mit dem Feuer, das man ent¬ 
zündet und kilometerweite Strecken abbrennen läßt 

Dazwischen viele Momente, die die 
technische Vol’kommenheit des Autos 
zeigen. Man benützte nicht etwa ge¬ 
wöhnliche Wagen, sondern Konstruktio¬ 
nen. die an die Tanks der Kriegszeit 
erinnern Es geht durch die Wildnis. 
Bäume stellen sich in den Weg. so dick, 
daß zwanzig Männer sie nicht umspan¬ 
nen können. Dort wird ein Fluß über¬ 
quert, dessen Brürke man nicht benutzen 
kann Schwlerigleiten türmen sich auf 
Schwierigkeiten. Aber immer geht’s wei¬ 
ter ins Innere. 

Man kommt zi den Gudu-Gudu. den 
Erfindern der drahtlosen Telegraphie 
Sie verbreiten Nachrichten auf unah- 
schützbare Entfernungen, ohne Elektri¬ 
zität, ohne komplizierte Apparate, nur 
mittels ausgehöblter und mit einem Ein¬ 
schnitt versehener Baumstämme Diese 
großen ..Sparbüchsen** geben nur zwei 
verschiedene Töne, aber jeder dieser 
1 öne läßt sich in hundert Arten variie¬ 
ren. Sie geben direkt eine Eigene Trom¬ 
melsprache. und so pflanzte sich die 
Mär von der Karawane mit den Wun¬ 
derfahrzeugen mit W indeseile durch das 
Land. 

Auf Schritt und Tritt ändern sich 
Gegenden und Bewohner. Wir sehen 
Fetischanbeter, wirkliche ..Wilde", Sara- 
Massa. die an die Abstammung des Men¬ 
schen vom Tier glauben und deshalb die 
Krone der Schöpf jng genau so gern fres¬ 
sen wie Ochsen und Schafe. Die Frauen 
der Sara-Massa tragen m den Lippen 
Metall- oder Holzplatten, die sie voll¬ 
ständig ent«tellen. An sich sind diese 
Frauen, auch nach europäischen Be¬ 
griffen. schön. Vielleicht sind sie nur so häßlich ge¬ 
macht. um vor Raub durch andere Stämme geschützt 
zu sein. 

Wir sehen Ekibondo, den Mann mit den 63 Frauen, be¬ 
wundern künstlerische Arbeiten der Mangbetus, sehen 
Rassen von häßlich-tierischem Aussehen, wie sie in alten 
Huchem beschrieben sind. Unmöglich, auf dem beschrankten 
Raume hier die Vielfältigkeit und Fülle zu beschreiben. 
Ein Kulturwerk von größtem Ausmaß, ein Bild von dra¬ 
matischer Wirkung und wissenschaftlichem Wert, ein kine- 
matographisches Erzeugnis, das den Wert und die Be¬ 
deutung des lebenden Bildes treffend dartut, kulturell 
wertvoll und dabei äußerst publikumswirksam 

Ein Film, der in Deutschland genau so seinen Weg 
machen wird wie überall im Ausland. 

Außerordentlich gut war bei der Berliner Vorführung 
die von Schmidt-Gentner zusammengestellte Musik, die 
aas Interesse an dem Bilde sicherlich erhöhte. 
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In diesen Tagen hat die rührige Phöbus ihren Abschluß 
für 1925 vorgelegt Daß er ohne Dividende bleiben würde, 
wai selbstverständlich, daß er e n klares Bild für die Zu> 
kunftsaussichten bieten würde, n cht zu erwarten. Man muß 
sich bei der Beurteilung eines K< nzerns. wie ihn die Phöbus 
datstellt, mehr auf das Gefühl verlassen, auf die Geschick¬ 
lichkeit der Direktoren, die es allerdings im vorliegenden 
hall ausgezeichnet verstanden haben, in Schwieriger Zeit 
ihren Betrieb glücklich vorwärts zu bringen 

Bei einem Aktienkapital von rurd einer Million ist ein 
buchmäßiger Reingewinn von rund siebzehntausend Mark 
erzielt, der selbstverständlich auf neue Rechnung vorge¬ 
tragen wurde. Was sonst an Zahlen aufgeführt wird, hat 
an sich wenig Bedeutung. Die Theater stehen z. B. mit 
7weidreiviertel Millionen zu Buch, eine Summe, über die 
nur zu diskutieren ist. wenn man alle Einzelheiten kennt. 
Es liegt aber keine Veranlassung vor. eine nähere Unter¬ 
suchung vorzunehmen, weil die Phöbus für vorsichtige 
Bilanzierung bekannt ist und den öffentlichen Geldmarkt 
kaum in Anspruch nimmt. 

Interessant ist die Höhe der Akzepte, aber auch hier ist 
wenig Kritisches zu sagen, da man den Zweck der Papiere 
n*cht kennt. Die Hauptsensatior der Versammlung blieb 
aber aus. Die Zuwahl zum Aufsichtsrat wurde vertagt. 
Es handelt sich hier bekanntlich um den Eintritt Jos. M 
Schenks, des Präsidenten der United Artists. und einiger 
anderen Persönlichkeiten die bereits bei dem bekannten 
Ytrtrag in Aussicht gestellt wurde. Die Vertagung der 
Wahl wurde mit formalen Gründen motiviert. Es liegt im 
Augenblick kein Grund vor, an der Richtigkeit dieser Argu¬ 
mente zu zweifeln 

Jedenfalls wird die Produktion des kommenden Jahres 
von den Amerikanern zum Teil finanziert. Unsere Leser 
kennen unsern grundsätzlichen Standpunkt zu dieser Frage. 


Im ganzen Lande vollzieht sich eine Bewegung zur 
Stützung des Franc. Alle Unternehmungen auf dem Ge¬ 
biete des Theaters, des Konzerts und vor allem die 
größeren Kin »s beteiligen sich mit freiwilligen Abgaben 
zugunsten der Stützungsaktion. In Algier, Oran und 
Casablanca wurden Galaabende arrangiert. 

Jetzt hat von Paris aus eine starke Bewegung für den 
frenzösichen Film eingesetzt; so ist in Algier eine Filial- 
gruppe der „f reunde des französischen Films“ gegründet 
worden, die ihr Material von der Pariser Hauptgruppe er¬ 
hält. Die Hauptaufgabe dieser Vereinigung ist die Ver¬ 
teidigung und Ermutigung der nationalen (französischen) 
Produktion. • 

Die algerische Zensur hat den Pola-Negri-Film ..Bella¬ 
donna“ verboten. Die Zensur meinte, das Sujet sei für 
das Publikum in Algerien „zu kräftig und geeignet, 
schlechte und verderbliche Instinkte zu erwecken“. 

Dieser Paramountfilm ist einer der wenigen, bisher in 
diesem Jahre der Zensur verfallenen Filme. 

Das Freiluftkino „Splendid Cinema“ wird trotz der 
Opposition der Militärbehörde, der das in Frage kom¬ 
mende Terrain gehörte, aufgemacht werden. Man ver¬ 
langte von dem Unternehmer unausführbare Anlagen, die 
gar keinen Sinn hatten; es bedurfte erst des Einspruchs 
anderer Behörden und der öffentlichen Meinung, welche 
der Bevölkerung dieses Etablissement, das Erholung in 
frischer Luft bieten soll, nicht rauben lassen wollte. Haben 
doch diejenigen, die keine Gelegenheit haben, zu ver¬ 
reisen, an Zerstreuungsmöglichkeiten nur die geschlossenen 
Kinos mit ihrer beklemmenden Sommertemperatur oder 
die „Dancings“, die ja schließlich nicht jedermanns Sache 


W ir begrüßen derartige Kombinationen, weil sie uns Geld 
und Beschäftigung bringen und die Verbreitung deutscher 
W are im Ausland begünstigen. 

Schließlich sprach Direktor CorelI noch über die augen¬ 
blickliche Situation. Er führte die katastrophale Situation 
auf dem Eilmmarkt mit Recht auf die Überflutung des 
Marktes mit ausländischer Mittelware zurück, die. ab¬ 
gesehen von dem Preisdruck, den Überangebot erzeugt, zu 
einer Ablehnung mancher amerikanischer Films geführt hat. 

Er stellt fest, daß man dem deutschen Film auch in 
anderen europäischen Ländern erhöhtes Interesse entgegen¬ 
bringt. und kündet für die neue Spielzeit eine umfassende 
eigene Produktion an. Dazu wird dann der Verleih 
einiger amerikanischer Spitzenwerke treten. Man nimmt 
wohl mit Recht an. daß dies Werke der United Artists 
sein werden. 

Uber den geschäftlichen Erfolg des Capitols hörte man 
dann noch einiges Positive. Man geht nicht fehl, wenn 
man das Theater an der Gedächtniskirche zurzeit als das 
beste Theater Berlins bezeichnet. 

Alles in allem: die Bilanz der Phöbus ist außerordent¬ 
lich günstig. Sie beschönigt nichts, laßt erkennen, daß min 
den Ernst der Zeit gespürt, daß man aber trotzdem das 
Unternehmen glücklich weitereniwiekelt hat, ihm seine 
führende Stellung erhalten wird und es weiter ideell und 
materiell zur Höhe führt. 

Man braucht nicht Optimist zu sein, um zu behaupten 
daß es im gegenwärtigen Augenblick nicht Zahlen allein 
tun. Was man jetzt braucht, ist Wagemut, Expansions- 
gfist auf solider Grundlage, rnd darüber verfügen die 
Direktoren der Phöbus. Wir sind überzeugt, daß die 
Bilanz 1926 bedeutend anders aussehen wird, ob vohl, an 
den Verhältnissen gemessen, auch die von 1925 das Pra 
dikat „prirra“ verdient a 


sind Durch diese* neue Freduftetablissement wird iber 
dem IJebel mit einem Schlage abgeholfen, denn es wird 
K.io. Musikhalle und Theater enthalten, und das alles 
ist in herrlicher Luft, am Ufer des Meeres zu genießen 

Das Kino wird nach den in Ausführung begriffenen 
FTänen das schönste Nordafrikas werden. Die Eröff¬ 
nungsvorstellung. die Anfang Juli stattfindet, wird zu¬ 
gunsten des Francstützungsfords veranstaltet werden 

ln der nächsten Saison wird die deutsche Produktion 
vertreten sein durch den ..Faustfiln»“, ..Walzertraum *. 
..Manon Lescaut", „Die Puppenkonigin“, den FJIen- 
Richter-Film „Die Frau mit den Millionen*', „Rosen¬ 
kavalier“, „Spielzeug von Paris“, „Orlacs Hände“, „Die 
freudelose Gasse", „Christoph Columbus“, „Die FIrmor 
düng des Grafen Versac“ mit Werner Krauß. Ferner 
werden wir die Filme franco-deutscher Kombination, die 
zum Teil in Berliner Ateliers gedreht wurden, sehen, z. B 
„Nana“ mit Werner Krauß und Catherine Heßling „Par 
kettsitz 47“, „Der Dieb des Ruhmes" und „Die Götter 
haben Durst“. 

In Sidi Bell Abbas lief „Doktor Mabuse“, der durch 
Sujet. Technik und Darstellung einen außerordentlicher 
Erfolg hatte; er wird in der Folge in allen Städten Nord 
afrikas eingesetzt werden. 

In Casablanca herrschl eine Hitze, die das Publikun 
den Saalkinos entfremdet. Es gibt Tage, an denen da^ 
I hermometer 50 Grad im Schatten zeigt; in Casablanc 
wurden vorgeführt: „Madame Sans Gene“, „Boheme“ (mi 
Maria Jacobini), „Peter Pan", „Die Frau von 40 Jahren 
„Malva“. „Les Miserables“, „Die Nibelungen“ und „De: 
letzte Mann“. 



Nummer 1010 


Rincmotogropfy 


ite 19 


- -••— -----— --_ . 


Der Parisei Kongreß 

Oer vielerwähnte und v ielverlegte 
internationale Filtnkongreß »n Paris soll 
jetzt von? 24. September bis 3. Oktober 
stattfinden Der Präsident der Republik 
wird ihn persönlich eröffnen. Über die 
Beteiligung Deutschlands ist un Augen> 
blick noch nichts Endgültiges zu vager. 
Es wird zunächst alles von der Spitzen¬ 
organisation abhangen die sicherlich für 
die Teilnahme sein wird, wenn das im 
Interesse Deutschlands liegt 


Murnaus Abschied. 

Der bekannte deutsche Regisseur hat 
in der letzten Woche die Heimat ver¬ 
lassen. um seinen Foxfilm fertigzustel- 
len Aoßenberg gab ihm das Ge Mt bis 
zum Dampfer. Beim Abschied aus 
Europa telegraphierte uns Murnau: 

„Herzlichste Grüße mit dem Wunsche 
baldigen W iedersehens.“ — Das Film-Fcho 
bringt Montag eine hubvehe Aufnahme vom 
Abschied Murnaus und Emil Jannings. 


Direktor Unger 

Der Aufsichtsrat der B.uckmann-Ak¬ 
tiengesellschaft hat seinen Prokuristen 
Michel L'nger zum Direktor ernannt 
I nger leitet das Berliner Verleihgeschaft 
l her seine Fähigkeiten, seine Beliebtheit 
etwas zu sagen, ist unnötig W ir haben 
im allgemeinen in der Filmindustrie Di¬ 
rektoren und Generaldirektoren genug 
Hier im Besonderen aber gilt das Sprich 
wort; ..Ehre, wem Ehre gebührt 


* 

Hans Neumann bei der Ufa. 

Eingeweihte wollen wissen, 
daß die Ufa Herrn Hans 
Neumann für die Leitung 
ihrer Theaterabteilung ver¬ 
pflichten will. Wenn auch 
die großen Fähigkeiten Neu¬ 
manns nicht verkannt wer¬ 
den sollen, so ist doch auf 
das Bedenkliche dieses Ex¬ 
periments hinzuweisen. Alle 
L nteno-hmungen des fit rrn 
Neumann ließen Rationali¬ 
tät, Sparsamkeit und Syste¬ 
matik vermissen Seine 
Gründungen endeten durch¬ 
weg mit Liquidation unter 
^ erlusten. Irgendwelche po¬ 
sitiven Erfolge sind nient zu 
verzeichnen Wir verspre¬ 
chen un*. von einer Reor¬ 
ganisation durch Herrn Neu¬ 
mann unter den augenblick¬ 
lichen Umständen sehr 
wenig 

* 

Wieder der plastische Filir. 

In der Rheinpfalz will man 
den plastischen Film erfun¬ 
den haben Ein junger Ope¬ 
rateur versendet ein reich¬ 
lich unklares Kommunique 
und kündet einen Probefilm 
in Man wird nach den vie¬ 
len Experimenten auf diesem 
Gebiet gut tun, die ersten 



Film und Funk. 

Bei dem großen Fe*t der 
Funkstunde im W itzleöcner 
Put.* haus hat die (Jfa-Wo- 
chenschau interessant? Auf- 
nahmei gemacht, die ein 
Hübsches Bild von Funkauf- 
nahi.ie i g« ben Ls wäre zu 
wünschen daß Film und 
Funk sici recht häufig ge¬ 
genseitig unterstützen. da 
Me s.e unser Artikel in der 
letzten kinotechnischen 

Run«, schau zeigt, mancherlei 
Beruhrungspunkte /eigen. 

* 

In Zeichen der Vier 

Die Aafa hat jetzt end¬ 
gültig ihre Zwischenproduk¬ 
tion auf vier Films begrenzt 
..Zopf und Schwert ist fer- 
tigg* stellt ..Wien, wie es 
wetrt jnd lacht * beinahe be¬ 
endet und ..Die geschiedene 
Frau* wird in den nächsten 
Tagen begonnen In allen 
drei Filmen spielt Mady 
Christians die Hauptrolle 
Rudolf Dworsky hat die 
kunsPerisch? Oberleitung, 
genai so wie im vierten 
Film ..Die letzte Einquartie¬ 
rung Die Uraufführung für 
diese Bilder hat der „Pri- 
muspaiast in Berlin. 

♦ 


praktischen Vorführungen 
abzuwarten, da man nur. 
wenn man die Ursache ge¬ 
sehen und die Grundlagen geprüft hat. 
ein Werturteil darüber abgeben l-ann. 

* 

Zensur in der Schweiz. 


BEVTV COMPS O X Phot 

Generalversammlung dei Deulig. 

In der am 25 Juni zusammengetrete- 
nen Generalv ersammlung der Deulig wur¬ 
den die Anträge auf Zusammenlegung des 
Kapitals und Erhöhung durch Ausgabe 


Film auf Mallorca. 

ramnmmt 

Die ..National* dreht auf 
den Ba earen In Palma auf 
Mallorca. Ein? En« eines deutschen 
Mädchens (Aud Kgede Nissenl mit 
einem spanischen Granden (Wladimir 
Gaidaroff) Operateur ist Leopold Kutz- 
leb. ein früherer aktiver Offizier, der 


Idem Bundesrat liegt ein Antrag vor, 
der ‘iir den Artikel 31 der Bundesver¬ 
fassung einen Zusatz fordert, wonach 
den Kantonen die Befugnis eingeräumt 
werden solle, das Kmematographen- 
bewerbe gewissen Beschränkungen zu 
unterwerfen, so z. B. durch Einführung 
**mer Bedürfnisklausel. Der Bericht des 


neuer Aktien genehmigt Die wirtschaft¬ 
liche Lage, über deren Mißgunst nicht zu 
reden ist. veranlaßt* die Geschäftsleitung, 
das Aktienkapital von 2 730 000 auf 825 000 
(also 10 ; 3) zusamnienzuf »ssen. wie auch 
die Voraussicht auf die Durchführung der 
Produktion 1926 27. die weitere Ausbrei¬ 
tung der internationalen Beziehungen und 


jetzt das Vergnügen hatte, seine akti¬ 
ven Kameraden von der ..Schleswig.Hol¬ 
stein*. von „Hessen und ..Hannover in 
die Filmgeheimmsse einzufuhren Die 
Herren sind besonders interessiert, weil 
die „National demnächst mit einem 
zweiten Mannefiim beginnt, bet dem 
Otto Gebühr den Kommandant der 


Bundesrats an die nationalrätliche Kom¬ 
mission empfiehlt diese F'inengung nicht. 
'Pricht sich aber für die Einführung 
;*iner freiwilligen Vorzensur durch Kon¬ 
kordat auf regionaler Grundlage aus. 
f)ie Kommissionsmehrheit, die für die 
Vuffassung des Rundesrates ist, stellte 
0’lgenden Antrag beim Bundesrat: „Die 
Kommission nimmt zustimmend Kenntnis 
v on dem Bericht des Bundesrates. Sie 
drückt den Wunsch aus, daß sich die 
' orzensur durch Konkordat auf regio¬ 
naler Grundlage sowohl für die Filme 
•ds auch auf die Anpreisung erstrecke.“ 


des Theatergeschäfts eine Erhöhung des 
nunmehrigen Kapitals um 675 000 durch 
Ausgabe neuer Aktien zu ie 100 Mark 
notwendig erscheinen ließen Dadurch 
wird der Geschäftsgang des neuen Jahres 
unabhängig von teueren Krediten und 
vollkommen sichergestellt. Die Aktien 
der D?ulig befinden sich zum größten 
Teil im Besitze eines Konzerns und in¬ 
teressieren somit die Öffentlichkeit weni¬ 
ger als in anderen Fallen — Zu den bis¬ 
herigen AufsichtsratsmPgiiedern tritt nun¬ 
mehr noch Herr Kapitalleutnant Werner 
Mann. 


, Hessen** spielt. 

* 

Lubitsch gratuliert Mady Christians. 

Von Paul I.udwig Stein erhielt Mad, 
Christians soeben eine Karte aus Holly¬ 
wood. auf welcher e* beißt, daß der Film 
.W'alzertraum” bei der Pre-Review m Los 
Angeles ein ganz großer Kr olg gewesen 
is* und daß man über die Leistlingen der 
Kunsterlin als Prinzessin Altx geradezu 
begeister 1 war. Ernst Lubitsch bat Herrn 
St« in. Frau Christians seine Gratulation 
•ird Bewunderung zu übermitteln 
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Nibelungen in Nizza. 

Die Aufführung von „Siegfrieds Tod 
im Mondial-Cinema zu Nizza i‘t von 
besonderer Bedeutung, die in de" Presse 
lebhafte Resonanz findet. So schreibt 
der „Eclaireur de Nice „Dieser Film 
wurde in Nizza seit langem erwart zt. Das 
zahlreiche Publikum des schonen Eta¬ 
blissements „Mondial Cinema’*, alb* Wag¬ 
nerverehrer und nicht zuletzt die enigen. 
die während der ganzen Saison ntr ame¬ 
rikanische. französische und einige eng¬ 
lische und italienische Filme vorgesetzt 
bekamen, bezeigten ihr großes Ir'eresse 
für dieses deutsche Kunstwerk 

Alle Intellektuellen Nizzas gebzn sich 
bei den Vorführungen von „Siegfrieds 
Tod“ ein Rendez-vous im „Mondiale 
Cinema“. 

Es ist natürlich nicht möglich, in weni¬ 
gen Zeilen den Inhalt des Filmes zu be¬ 
schreiben. Aber schließlich ist d e Sicg- 
frtedsage schon durch Wagners , Ring“ 
in der ganzen Welt bekannt. 

Was die Schönheit dieses Films aus¬ 
macht, sind die bemerkenswerte Art der 
Stilisierung, die wundervollen Waldsze¬ 
nen, der Kampf Siegfrieds mit dem 
Drachen, aber — es ist nicht möglich, 
alles aufzusählen 

Keiner, der diesen Film mit seiner 
erstaunlichen Fülle von Leben^und seinen 
wundervollen Visionen nicht gesehen hat. 
kann sich ein Urteil über den Stand des 
zeitgenössischen Filmes bilden 

Ganz Europa hat diesem Film eine 
triumphale Aufnahme bereitet. Ohne 
viel Worte: Hier ist der schönste und 
beste Film der Saison.“ 

* 

Veränderungen in der Leipziger Ufa- 
Verwaltung. 

Herr Direktor Huyras, der langjährige 
Leiter der Leipziger Ufa-Leihbetriebe, 
ist von seinem Posten zurückgetreten, 
um die Leitung der Leipziger Filiale der 
National zu übernehmen und sich in Zu¬ 
kunft seinen Theatern zu widmen. 
Außerdem ist auch Herr Direktor Fincke, 
der langjährige Theaterleiter der Ufa für 


Derby, 

Roman von Ernst Klein, Verlag Ernst 

Keils Nachfolger (Aug. Scherl G. m b. 

H.|. Leipzig. 

Die Geschichte eines Trabrennfahrers 
und eines Derbycraks. Umrahmt von 
der Liebesgeschichte des Barons Joachim 
Reiffenberg und der reichen Edith Mar- 
vin. Das belebende Moment kommt 
hinein durch eine Ungarin Kitty Roy, 
die mit dem Baron spielt und ihn der 
resoluten Edith nicht gönnt. Turffieber, 
spannende rein menschliche Episoden 
wirbeln durcheinander. Das Milieu des 
vornehmen Zuchtgestüts, des märkischen 
adligen Landhauses, das Reich des Neu¬ 
reichen wechseln miteinander ab und 
geben den abwechslungsreichen äußeren 
Rahmen für das Spiel der Temperamente, 
das sich außerordentlich gut zur Verfil¬ 
mung eignet. Der Autor des Romans ist 
übrigens auch in Filmkreisen bekannt. 
Sein Buch sei unsern Lesern zur Unter¬ 
haltung und evtl, als Unterlage für einen 
Bildstreifen empfohlen. 


Leipzig und später für ganz Mittel¬ 
deutschland. aus den Reihen der Mit¬ 
arbeiter der Ufa ausgeschieden. Man 
muß das Ausscheiden Direktor Finckes 
lebhaft bedauern und darf hoffen, ihn 
s« hon recht bald wieder an l?itender 
Stelle im Lichtspielgewerbe oder in der 
Filmindustrie zu sehen. Die Leitung der 



MICHEL l'NG E K 

da« neu«.- Dtrcktionuaitcli d der Hruckmann A.G 

Leipziger Ufatheater hat nach wie vor 
Direktor Plötner inne. In diesem Zusam¬ 
menhänge mag es nicht uninteressant 
sein zu erwähnen, daß die Ufa-Leih¬ 
betriebe mit den Firmen Decla, Hansa 
und Der.tler zusammengelegt wurden und 
in den Geschäftsräumen Windmühlen¬ 
straße 31 von Herrn Direktor Mildner 
geleitet werden Das bisher zum The¬ 
aterbesitz der Ufa gehörende Vorort- 
Theater „Schloß Lindenfels“ wurde nach 
Ablauf des Pachtvertrages Privatbesitz. 
Herr Morgenstern führt es weiter. Die 
Geschäftsführung liegt in den Händen 
des Herrn Willi Uhlig, der schon seit 
dem Jahre 1918 Geschäftsführer dieses 
Theaters ist. Das UL -Theater Colos¬ 
seum am Roßplatz wurde verpachtet. 


Zeloten, 

Roman von Josef Dclmont. Ver¬ 
lag Friedr. Wilh. Grünew, Leipzig. 

Der bekannte Regisseur führt in sei¬ 
nem neuen Buch in das vorrevolutio¬ 
näre Rußland, hinein ins Ghetto, in die 
Verschwörerkreise, wo man versuchte, 
„bessere Zeiten“ herbeizuführen. Er 
zeigt in der Person des „Haschele den 
Typ des intelligenten Juden, der als ver¬ 
heirateter Mann noch sich zum Studium 
entschließt, falschen Verdacht erweckt 
nach Sibirien verschickt wird und von 
dort flieht. Unduldsamkeit im Ghetto, 
tödlicher Haß, Grausamkeit und Falsch¬ 
heit in den Oberschichten der Haupt¬ 
stadt. Despotie, moralische Verkommen¬ 
heit und Bestechlichkeit draußen in Si¬ 
birien, das alles ersteht in Beispielen vor 
uns, die vielleicht stark übertrieben, 
aber wirkungsvoll dargestellt sind Es 
ist weniger ein Kunstwerk als vielmehr 
ein Volksbuch. Kein klassisches Erzeug¬ 
nis, wohlgefeilt in der Sprache, sondern 
vielmehr ein Opus, bei dem die Schilde¬ 
rung, die Handlung alles ist. Unseren 
Lesern sei es wegen der Stellung des 
Autors und wegen seiner Filmverwend¬ 
barkeit besonders empfohlen 


Der Zensor von Grottkau. 

ln Grottkau in Schlesien regiert der 
Bürgermeister Völkel. der sich bereits 
wiederholt Zensurbefugnisse gegenüber 
dem dortigen Kinobesitzer Nippert ange¬ 
maßt hat. So hat er diesem unterm 
10. Juni 1926 eine polizeiliche Verfügung 
zugestellt und in ihr erklärt, daß er 
„gegen die Vorführung der von der Terra- 
c ilim erleih-G. m. b H. vertriebenen 
riime „Warum sich scheiden lassen“ und 
.Larry Semon in den Steinbrüchen“ Be¬ 
denken nicht erhebe“, daß er aber eine 
Reihe von Reklamephotos zu diesen 
Films nicht zulassen könne. 

Da sowohl die Films als auch die be¬ 
treffenden Photos reichszensiert 
sind, so hat Herr Dr. Friedtnann namens 
der „Terra-Filmverleih-G. m. b. H“ Be¬ 
schwerde bei dem Regierungspräsidenten 
• u Oppeln erhoben mit dem Anträge, 
den Herrn Bürgermeister von G'ottkau. 
der in ähnlicher Weis? bereits früher 
vorgegangen ist. anzuweisen, daß er sich 
in Zukunft jeglicher Maßnahmen gegen¬ 
über reichszensierten Films sowohl in 
positiver als auch *n negativer Hinsicht 
zu enthalten h:*be. Denn weder sei er 
berechtigt. g genüber reichszensierlen 
Films „Bedenken nicht zu erheben“, noch 
reichszensier'e Photos zu verbieten La 
Abschrift dieser Beschwerde dem Reichs¬ 
minister des Innern und dem Preußischer 
Minister des Innerr. zugestellt worden ist. 
so darf mar erwar*en. daß sich der das 
Reichslichtspielgesetz verletzende Taten¬ 
drang des Bürgermeisters von Grottkau 
endlich legen und beruhigen werde 

Bayerische Extrawurst. 

Fdn Theaterbesitzer aus Bayern teilt ‘in* 
mit. daß er auf Grund einer Verfügung 
des bayerischen Ministeriums des Innen 
vom 21 Mai 1926 gezwungen ist, ir 
Berlin oder München bereits zensurier?« 
Plakate und Photographien noch einm.« 
von seinem Bezirksamt begutachten lasser 
zu müssen. — W'as sagt die Spitzenorgam 
sation dazu? 


Schiggi-Schiggi, 

Abenteuer ir. den Urwäldern Bra 
siFens von Fritz Strauß. Verla 
von K. F. Koehler, Berlin - Leipzu 
mit 8 Bildern. . Porträt und 
Kartenskizzen. 

Ein Buch für die Bibliothek des Filn 
mannes. Eine lebendige Schilderur . 
des Bayern Leo Perkus. der die une> 
forschten Gegenden Boliviens durci 
forschte, bei den Kannibalen lebte und 
ihre Sitten und Gebräuche fessdid 
schildert. Spannend die Abenteuer, ab f 
spannender die Schilderung des Milieu 
der Pampas, des Urw'alds, der Parintint i 
Wie Völker in der Einsamkeit lebei. 
wie sie Feste feiern, Geburt und Tod. 
das alles wird plastisch erzählt. V n 
unserm Standpunkt aus — zum Nat >* 
bauen, zum genauesten Rekonstruieren 
geradezu vorbildlich. Vielleicht steckt 
sogar in mancher Episode der Stoff ' ü 
einem ganzen Film — also kaufen und 
lesen. 
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h er Hella-Mo|a-Ftlm der Panlomim 
Film-A.-G. „bie Straße des Verges- 
sens' wurde für Spanien und Südamerika 
verkauft Die spanische Presse ladt sich 
in einer Reihe von Abhandlungen sehr 
l )bend über den Film aus und bezeichnet 
ihn als ein Werk deutscher Spitzen¬ 
leistungen 

4 lexander Korda arbeitet im Ufa* 
** Atelier Tempelhof fieberhaft an sei¬ 
nem neuen GrnÜfilm „Eine Dubarry von 
hefte**, der allem 
Anschein nach nicht 
nur zu den grollten 
deutschen Filmen 
der kommenden 
Produktion gehören 
wird, sondern zu den 
bedeutendsten Fil¬ 
men der Welt über¬ 
haupt. Die grollen 
Szenen in den Ar- 
menvierteln, den 
Modehäusern und 
den prachtvollen m 
Nachtlokalen von 
Paris sind schon ge¬ 
dreht — in den näch¬ 
sten Tagen sollen die 
Aufnahmen zu den 
Massenszenen be¬ 
ginnen, die zeigen 
werden, wie die aus 
Ladenmädchen und 
Mannequin zum Kö- 
nigsliebchen gewor¬ 
dene Dubarry von I 

heute eine blutige j 

Revolution in Astu- 
nen tatfacht. Frei- Urt v 

lieh — sie endet dies¬ 
mal nicht unter der 

Guillotine. Das wäre nicht inehr mo¬ 
dern — und es wäre auch schade um den 
schönen Kopf der Maria Corda, die in 
diesem Film die Hauptrolle spielt. 

I \ie Nero-Film-G. m b. H. hat die 
Atelieraufnahmen zu ihrem Großfilm 
Die lebende Maske” beendet. Der Re¬ 
gisseur Amleto Palermi hat sich mit Con 
ad Veidt und den andern Darstellern 
Uir die Außenaufnahmen nach Italien be¬ 
heben. 

| \te Universal beabsichtigt, einen Film 
* " herzustellen, der die Besetzung von 
Koblenz durch die amerikanische Armee 
lach dem Kriege zum Mittelpunkt hat. 
ler Film, der wahrscheinlich den Titel 
Let s go home ‘ fuhren wird, wurde von 
fans Winter geschrieben, und es ist meg- 
ich, daß Reginald Denny die Hauptrolle 
bernehmen wird. 


Einsendungen aus der Industrie. 

¥\er schwedische Regisseur Olaf Mo- 
lander, der den ersten Film der 
deutsch - schwedischen Filmproduktion 
inszenieren wird, ist in Berlin eingetrof¬ 
fen, um die Besetzung und die notwen¬ 
digen Vorbereitungen für die Anfang 
Juli beginnenden Aufnahmen zu treffen. 
Die Hauptrollen sollen von den bedeu¬ 
tendsten deutschen Filmschauspielem 
dargestellt werden 



Curt V«r«permann, Paul Morgan und Re 


in „Die drill, K«kadron 


V \ic Filmhaus Bruckirann & Co. A.-G. 

hat den Firn ..Fräulein Josette 
meine Frau'*, d. ssen Außenaufnahmen in 
Genua, Nizza und auf Korsika mit erster 
deutscher Besetzung eben vollendet wur¬ 
den, für Deutschland erworben. 

/Vlga Tschech »wa ist soeben aus W len 
zuruckgekehrt, wo Me die weibliche 
Hauptrolle in Roda Rodas „Feldhtrrn- 
hugel“, den die Greenbaum-Film-Gesell- 
schaft für die Ufa dreht, kreierte. Be¬ 
kanntlich hat die Tschechowa auch in 
dem großen Ufa-Film „Feuer", der dem¬ 
nächst vorführungsbereit ist, eine tra¬ 
gende Rolle gespielt. 


V \ie Firma First National Picture Int 

V( rk gibt durch ihre 
Vertretung bekannt, daß sie ihre ur¬ 
sprüngliche Absicht, im Herbst dieses 
Jahres in Deutschland ein kombiniertes 
Programm aus First National- und deut¬ 
schen Film-Produktionen im eigenen 
Verleih herauszubringen, aufgegeben hat 

V Vie Hermesfilm G m b. H arbeitet 

zurzeit in den Ufa-Ateliers lempel- 
hof an den Aufnahmen zu ihrem zweiten 
Lotte - Neumann - 
Film, den sie für die 
Ufa dreht. 

Das Manuskript 
nach dem bekann¬ 
ten Schauspiel „Der 
gut .»Ruf” von Her- 
mannSudermann hat 
Walter Wassermann 
verfaßt. Die Regle 
fahrt Pierre Maro- 
Jon. Für die Haupt¬ 
rollen wurden au¬ 
ßer Lotte Neumann 
verpflichtet: Ger* 

maine Rouer. Jakob 
Tiedtke. Henri Bac- 
din, Hans Mieren¬ 
dorff, Leon ßary. 
Eduard v. W inter- 
stein, Regina ßouct. 
Außerdem sind be¬ 
schäftigt : Alfred 

Haase, Erra Bognar 
Olga Engl, Olga 
Limburg. Sophie 

__Pagay. Traute Ti- 

wtrnimmmmmmmmmM mus. Georg Schnell, 

» S; A J und 

W ilhelm Uhaudon. 
Für diePhotographie 
VX tIIv Goldberger Bauten: N. A. Her- 


W illv Goldberger 


Als dritter Conrad-Wiene-Film er- 
scheint im Verleih und Vertrieb von 
Arthur Ziehm ein Kriminalfilm nach einer 
wahren Begebenheit aus der lungsten 
Zeit. Das Manuskript des Films, der den 
Titel führt: „Unter Ausschluß der Öffent¬ 
lichkeit”, schrieb Dr. Johannes Brandt 
Conrad W iene ist bereits mit den Vor¬ 
arbeiten beschäftigt. 

Im Pariser ..Theaire Mogador” läuft als 
* nächster Ufa-Film ..Der Tänzer meiner 
Frau” mit Maria Corda in der Haupt¬ 
rolle. Der Film wi^d von Aubert her- 


I\ie Mayfilm-Aktiengesellschaft hat den ausgebracht. 

R‘>man „Dagfin, der Schneeschuh¬ 
läufer von W'erner Scheff zur Verfil- IV r Schulvorstand der Gemeinde 
mung erworben Die Regie dieses Films Knauthain bei Leipzig beschloß die 

wird Joe May führen. Anschaffung eines Lichtbildapparates 





















Seite 22 


Ätncmotogropft 


Nummer 1010 


2©ot»*m matt fyritht 


„Der letzte Mann in Australien. 

In Sidney hat sich eine Gesellsch »ft, die 
* „Good Films League" gebildet, «de sich 
die Aufgabe stellt, den Film auf ein höhe¬ 


res ethisches und künstlerisches Niveau 
zu bringen. Auch die Filmreklame soll 
einer Art Geschmackszensur unterworfen 
werden Die Gesellschaft will überdies 
in allen Schulen Vorführungen von Lehr¬ 
filmen veranstalten. Rev. \X est, der Vor¬ 
sitzende. wandte sich in einer Ansprache 
energisch gegen den Kinobesuch durch 
Jugendliche, da die 


Strauß-Film-Filiale in Frankfurt a. M. 

I V t Frankfurter Yersandstelle des 
StrauÜ-Film-Verleihs, bei der Herr 
Hessekiel tätig war, wird am !. Juli in 
eine Filiale für Suddeutschland umge¬ 
wandelt. Herr Hessekiel scheidet mit 
sofortiger Wirkung aus. Die seit¬ 
herigen Räume im Industr ehaus. Tau- 
nusstr. 52, Fernruf Hansa 9413, bleiben 
bestehen, und die Versandstelle wird 
dort bis zur Eröffnung der Filiale 
w eitergeführt. 


Vorführungen meist 
selbst für Erwachse¬ 
ne unpassend seien. 
Ganz wie bei uns ! 
Australien ist übri¬ 
gens sehr kino- 
freundlich. denn im 
abgclaufcnen Jahre 
wurden nicht weni¬ 
ger als 37 Millionen 
Eintrittskarten ver¬ 
kauft. Als nächster 
deutscher Film 
kommt der Ufa-FPm 
„Der letzte Mann" 
unter dem Titel 
..Das letzte Lachen" 
heraus. 


Smgfilm in Italien. 

I\ie Pittaluga-Filmgesellschaft hat als 
einen neuen Versuch einen Film her¬ 
ausgebracht. der die Schönheiten Ne ipels 
besingt. Sie betitelt diesen Film „Neapel 
sehen und steiben". Dazu hat sie für 
die musikalische Illustration einen klei¬ 
nen Chor herangezogen, der neapolita¬ 
nische Volkslieder in die Handlung ein- 
flicht. Der Erfolg ist überraschend groß 
gewesen, und die Gesellschaft hat darauf¬ 
hin einen neuen Film gedreht, den sie 
betitelt „Neapel 


Neue Filme der Ufa 


I \ieUia nat denRe- 


gisseurConstan- 
tin J. David für die 
Fertigstellung eines 
Ossi-Öswalda-Films 
verpflichtet, der vor¬ 
aussichtlich den Ti- | 
tel „Mein Schatz ist 
eine Plättmamsell" 
tragen wird. Als ? 

Operateur ist Curt 

Courant in Aussicht I , , , . . 

genommen Har **k\ 
ser arbeitet gegen- . ■ * * * * 

wartig an einem Ma¬ 
nuskript zu einem 

Film, den Dr Georg Asaga^off für die 
Ufa drehen wird und mit tessen Auf¬ 
nahmen Anfang Juli begonnen werden 
soll. Das Manuskript behandelt eine 
Tragikomödie, die reich an dramatischen 
Szenen ist. Gleichsam als Einleitung geht 
der Handlung die Fabel von der Grille 
und der Ameise voran. Der endgültige 
Titel des Films steht noch nicht fest. 
Starevicz tr.fft gegenwärtig in Paris alle 
Vorbereitungen für die Fabelhandlung. 

Er kommt dann zu den Aufnahmen selbst 
nach Berlin. 



singt". Mit diesem 
Film »oll ein für die 
italienische Film¬ 
industrie neuer 
Weg beschritten 
werden: und zwar 
soll er nicht an 
die einzelnen Ki¬ 
no* vermietet arer- 
de i, sondern ge¬ 
meinsam mit einem 
Chor von Sängern 
und Sängerinnen 
eineRundreisc durch 
ganz Italien machen 
in der Stagioneart 
reisender Schau¬ 
spieltruppen. Pitta* 
luga ist fest davon 
überzeugt, daß der 
pekuniäre Erfolg 
sehr grod sein w ird 
Die Texte des Films 
sind von Matilde S« 
rao. der geieierten 
Dichterin aus Ne 




apel, die schon ein 
mal für den Nobel 
preis vorgeschlagei 
worden war. Diese» 
Film dürfte eigent 
lieh nur in den la 


Außen berg. Karl Freund und Han« Tint 
n Fo* Film Gc«cB«chaft beraten über die Annahme um 


Die 24-Stunden-Fahrt des FAC. 
19—20 Juni 1926 


n ie als Einleitung zur Süddeutschen 
Tourenfahrt 1926 im Taunus ausge- 


Ein echter „Spitzen'-Film. 

|_|e*r L. Schöneberg. Mitinhaber des 
* * bekannten Berliner Spitzenhauses M. 
Schöneberg in der Leipziger Straße, hat 
sich bereit erklärt, für den Film „Spitzen", 
den die National-Film A.-G. in Berlin 
nach dem Roman von Paul Lindau dreht 
als künstlerischer Beirat tätig zu sein. 
Herr Schöneberg stellt für die Spitzen¬ 
sammlung der Gräfin Juliane, die im 
Mittelpunkt der Handlung des Romans 
steht, eine Reihe echter alter Brabanter 
und Mechelner Spitzen sowie wertvolle 
Nachbildungen der Originale zur Ver¬ 
fügung. Auch eine alte Spitzenklöpple¬ 
rin aus Annaberg i. Sa. wird in einer 
kurzen Szene des Films ihre Kunst 


* ^ Tourenfahrt 1926 im Taunus ausge¬ 
fahrene 24-Stunden-Fahrt „des FAC 
wurde von der bekannten Firma Kino- 
phot Frankfurt a. M gekurbelt und weist 
zahlreiche sportlich sehr interessante 
Momente auf. Infolgedessen wurde der 
Film von den Adlerwerken Frankfurt 
a. M. erworben, die einige Kopien davon 
denientgen Kino-Theatern kostenlos zur 
Verfügung stellt, die ein sportlich ein¬ 
gestelltes Publikum zu ihren Besuchern 
zählt. Wegen Erhalts des Films wolle 
man sich an das Literarische Büro der 
Adlerwerke direkt wenden. Der Film 
läuft zurzeit im Capitol- und Alemania- 
Theater in Frankfurt a. M. 


Maly Delschaft. Die geschiedene Frau. 

ll^enn eine Frau geschieden wird — 
** und das Kind ihrem Manne zuge¬ 
sprochen wird — wenn die Frau aber das 
Kind entführt — und wenn der Mann 
hingegen durch Detektive versucht, die¬ 
ses Kind zurückzuholen — wenn sich 
nun aber der Detektiv in diese Frau ver¬ 
liebt, dann — — entsteht ein Film. — 
Und dieser Film der Carlo-Aldini-Film- 
gesellschaft heißt „Jagd auf Menschen". 


teinischcn Ländert 
■«*. nht*t \,krri Erfolg haben, sowci 
er durch seine Volk- 
lieder auf di 
Stimmung des Publikums einwirkt. Dai 
das land. chaftliche Bild Neapels un« 
ebenso d;»s Volksleben in allen andere 
zivilisierten Staaten ebenfalls große 
Interesse hat. gilt eigentlich als selbst 
verständlich. Die ^rage bleibt nur noc 
offen, wie weit die Handlung z. B nac 
deutschen Begriffen t'ir unser Publikui 
erträglich ist: bisher war gerade sie « 
allen italienischen Bildern sehr schwac 
oder auf den neuesten gewaltsam amer 
kanisch gemacht. Aber woher soll auc 
der Impuls dazu kommen, wenn die sei 
billige Einfuhr .mme.* mehr wächst. 

U ie bedeutend die Einfuhr von au 
ländischen Films in Italien ist, wird ;-n 
Hand einiger Ziffern gezeigt. Im Jah■«’ 

1924 hat man I 681 000 Meter Film ei * 
geführt, im Jahre 1925 2 152 000 Meter, 
davon entfallen auf die Vereinigten Sta • 
ten die Hälfte. Zu den Großahnehme n 
der italienischen Filme gehört heute »* 
erster Reihe Frankreich, das die Hai: « 
der italienischen Produktion im Jal.f« 

1925 aufgenommen hat. aber diese Hallt« 
war nicht eben sehr bedeutend. 


Der Student von Prag. 

D as von Dr. Hanns Heinz Ewers neu 
bearbeitete Manuskript dieses sei* 
nerzeit erfolgreichsten Filmes wurde 


der Sokal-Film G. m. b. H erworben 
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Josef von Fraunhofer 


Gedanken gelegentlich der 100 Wiederkehr seines Todestages am 7 Juni 1026 
Von Oberingenicur 


p^\ie gesamte Optik, und zwar sowohl die forschende als 
ausübende, darf den 100. Todestag Josef von Fraunhofers 
nicht vorübergehen lassen; auch die Photo-Industrie muli 
es als eine Ehrenschuld betrachten, am heutigen Tage 
dieses Pioniers und Forschers auf optischem Gebiete in 
einem Nachruf zu gedenken, und da die Kinemato¬ 
graphie gewissermaßen als jüngstes Kind dieser Wis 
senschaft betrachtet werden kann, so darf auch auf diesem 
Gebiete Interesse vorausgesetzt werden. 

Josef Fraunhofet wurde am 6. März 1787 als zehntes 
Kind eines Glasermeisters in Straubing geboren; von der« 
in dürftigen Verhältnissen lebenden Eltern verlor Joset 
Fraunhofer die Mutter im elften und den Vater im zwölf¬ 
ten Jahre. Sein Vormund brachte ihn im Jahre 17**9 zu 
dem Spiegelmacher und Glasschleifer Weichselbergcr nach 
München, wo er sich, da mitteUos, zu einer sechsjährigen 
Lehrzeit verpflichten mußte 

ln dieser Situation brachte ein außergewöhnlichem Er¬ 
eignis unerwartete Hilfe; am 21 Juli 1801 stürzten näm 
lieh in der Thiereckgasse nächst der Frauenkirche zwei bau¬ 
fällige Häuser, darunter d^s '•eines Lehrmeisters, mo plötz¬ 
lich ein daß die Frau Meisterin und Fraunhofer verschüttet 


Karl Pritschow. 

wurden Über den letzteren hatte sich ein Teil der Trum 
mer so glücklich gelagert, daß er nicht erdrückt wurde und 
noch imstande wa-, durch Klopfen und Kufen Zeichen des 
Lebens zu geben; während der anstrengenden und gefahr¬ 
vollen Kettungsarbeit eilte der damalige Kurfürst und spa¬ 
tere König Max Josef selbst an die Lnglücksstätte und er 
munterte durch Zuruf sowohl den noch le benden Knaben 
als die braven Arbeiter, welche das Reliungswerk vollzogen 
— Als dieses nach vierstündigem Bemühen gelungen war 
und sich zeigte, daß der Knabe wunderbarerweise nur 
leichte Verletzungen erhalten hatte, ^ab Max Josef Be¬ 
fehl, auf seine Kosten für dessen Heuung und für eine 
reichliche Entschädigung der Lebensretter zu sorgen. — 
Später, als Fraunhofer wieder hergestiüt war, ließ ihn der 
Kurfürst nacn Nymphenburg kommen, gab ihm ein Ge¬ 
schenk von 18 Dukaten und das Versprechen weiterer Un¬ 
terstützung, wenn und so oft er deren bedürfe. 

Einer der zahlreichen Münchener, die hilfsbereit an di 
Unglücksstätte gekommen waren und dem Kettungswerk 
beiwohnten, war der damalige Gehcimreferendar Lftzschnei- 
der, cer in Fraunhofers Leben eine gn ße Rolle zu spielen 
bestimmt war; dieser besuchte ihn öfters und gewann ihn 
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hei Besprechung der Zukunftsplön«, zu denen das kurfürst¬ 
liche Geschenk ihn ermunterte, wegen seines anspruchs¬ 
losen und doch ztelbewußten. stre bsamen Wesens sehr lieb. 

Fraunhofer hatte einen Teil der 18 Dukaten bereits auf 
den Ankauf einer Glasschneide Tiaschine, deren er zum 
Schleifen von Brillengläsern bedurfte, verwandt, das er 
aber nur an Sonn und Feiertagen betrieb. Infolge der 
Unkenntnis von der Wirkungswe se der Linsen stieß er auf 
Schwierigkeiten aller Art. und uer war es Utzschneider, 
der ihn darauf aufmerksam machte, daß Aufklärung hier 
über nur aus mathematischen Studien zu holen sei; Fraun¬ 
hofer entschloß sich sofort, sich in die von seinem Gönner 
verschafften Lehrbücher zu vertiefen. Nachdem Fraun¬ 
hofer mit dem Reste des kurfürstlichen Geschenkes dem 
Meister die noch übrige Lehrzeit abgekauft hatte, gelang 
es ihm vermöge seiner Energie, sit:h die Anfangsgründe der 
Mathematik ohne Lehrer anzueignen 

Die Entwicklung Fraunhofers ging unter zweckmäßiger 
Leitung rasch vor sich, und bereits nach einem Jahre be¬ 
rechnete und schliff er allein und selbständig aus den von 
dem Franzosen Guinand :n Benediktbeuern geschmolzenen 
Glasstücken alle Linsen, deren aas Institut für die von ihwi 
verfertigten Meßinstrumente bedurfte. — Fraunhofeife 
Talent machte sich hierbei in so hohem Maße bemerkbar, 
daß Utzschneider und Reichenbach beschlossen, den opti¬ 
schen Teil ihres mechanischen Institutes ganz nach Bene 
diktbeuren zu verlegen und unter die Leitung des noch 
nicht 22 Jahre alten Fraunhofer zu stellen 

Eine der ersten und wichtigsten Erfindungen Fraunhofers 
war die Pendelschlcitmaschine und bald darauf die Kon¬ 
struktion einer sehr sinnreichen Poliermaschine; diese ist 
eine originelle und bewunden ngswürdige Neuerung ge¬ 
wesen deshalb, weil sie die Übereinstimmung der ausgeführ¬ 
ten Linsenfläche mit ihrem Ideal, der geometrischen Kugel 
gestalt, gut erkennen ließ, und zwar durch eine untrügliche 
optische Erscheinung, nämlich durch die Newtonschcn Far 
bennnge, die sich beim Ane ; nanderdrücken zweier ent¬ 
gegengesetzt gekrümmter Linsen mit gleichem Radien als 
farbige, zu einem dunklen Fb*ck konzentrische Kreise dar¬ 
stellen. — Das ist die in der gesamten, und bes< nders in 
der photographischen Optik noch heute allgemein gebräuch¬ 
liche ,,Farbenfleck-Poliermethode“ unter Verwendung von 
sorgfältig hergestellten Probegläsern. — Aber Fraunhofer 
begnügt sich nicht mit diesen außerordentlich wertvollen 
Fortschritten, sondern bereichert die ausübende Optik noch 
durch die Schaffung vorzüglicher Instrumente zur Prüfung 
der Genauigkeit der erzeugten Lirsenoberflächen mit dem 


Erfolg, daß seine mechanischen Taster und vor allem seine 
Sphärometer zun» Herstellen der Probegläser als ganz her 
vorragende Hilfsmittel für die Linsenfabrikation bezeich¬ 
net werden müssen, denn sie ließen noch Gestaltfehler von 
dem viertausendsten Teil eines Millimeters erkennen. 

Als aber Fraunhofer festsiellen mußte, daß auch mit 
diesen feinsten Hilfswerkzeugen seine Linsen für Fern¬ 
rohre noch tmmei nicht die erforderliche Vollkommenheit 
erreichten, die für astronomische und geodätische Beob¬ 
achtungen verlangt wurde, richteten sich seine Zweifel vor 
allem gegen die Rem ieit bzw. Gleichmäßigkeit des Linsen 
materiels; außerdem auch gegen die Zuverlässigkeit der 
Theorie, nach welcher damals die Halbmesser und Ab 
stände der kugelförmigen Linsen berechnet wurden — 
Mit dem Beginn der praktischen Tätigkeit dieses talentvol¬ 
len Mannes zeigte sich nun. daß auch eine gesteigerte gei¬ 
stige Produktivität einsetzte; so wichtig nämlich auch die 
Erkenntnis war, daß die geometrischen Formen und Ab 
stände der Linsen streng eingehalten werden müssen, gab 
es für Fraunhofer doch keinen Zweifel darüber, daß die 
Homogenität bz.v. nhysikahsche Beschaffenheit des Glases 
eine mindestens ebenso gr >ßc Rolle spiele; er prüfte nach 
einer ihm eigentümlichen Methode alle zur Verwendung 
kommender. Clasarten auf Reinheit und verwandte nur das 
Allerbeste, da er sich darüber völlig klar war, daß nur 
streiten- und wellenfrties Glas wegen seiner regelmäßigen 
Brechung und Zerstreuung des Lichtes scharfe Bilder der 
beobachteten Gegenstände liefert. — Fraunhofer beschäf 
tigte sich also eingehend mit der Herstellung optischer) 
Glases und hatte in hohem Maße mit den auch unseren 
heutigen Glastechnikern woh.bekannten Schwier gkeiten 
wie Schlieren, Blasen, Spannung zu kämpfen; er über 
nahm im Jahre 1811 die Leitung der Glasfabrik ganz allein, 
und bereits nach einem Jahre gelang es ihm, einwandfreies 
Flint- und Kronglas herzustellen für ein Objektiv von 
sieben Zoll Öffnung — Inzwischen beschäftigte er sich in 
seiner freien Zeit mit der Untersuchung, ob die zu seiner 
Zeit üblichen dioptnschen Formeln zur Berechnung dci 
Linsen und ihrer Zusammenstellungen zuverlässig genu^ 
seien, mit dem Enderfolg, daß unsere besten Mathemat: 
ker erst dreißig Jahre nach seinem Tode die Bedingung 
für die Präzision der Bilder außerhalb der Mitte des G« 
Sichtsfeldes formulierten und nachwiesen, daß Fraunhof» 
sogar noch eine Reihe anderer Bedingungen erfüllt hab» 
wodurch seine Objektive einen geradezu unübertreffliche’ 
Grad v««n Vollkommenheit erhielten (Fortsetzung folgt | 
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Antrieb für Luftbildkameras 


Bei photographischen Kameras, die zur Aufnahme von 
Luftbildern aus Flugzeugen dienen, ist es wesentlich, für 
d«e Aufnahmen wahlweise einen motorischen und einen 
Handantrieb zur Beeinflussung der Kamera zur Verfügung 
zu haben. Dabei kommt es darauf an. mit einem Mindest¬ 
maß vor Schaltungen auszukom- ij 
men und Gefahrquellen für die ^ 

Kamera bei etwaigen irrtüm- ^ 1 __ 

liehen Schaltungen zu vermeiden. f 

Die Erfindung des Herrn Dr. Ing j f 

Ludowici in München (D. H P. ( \ \ w / 

423 201) erreicht dies dadurch, ^ ^(J 

daß sowohl zwischen der Hand- \r \ 

antriebsweile und der mit der 
Kamera selbst verbundenen _ 4* 

Welle, der Kamera Welle, als auch J 

zwischen der motorischen An- \ ^ 

triebswelle und der besagten j* 

Kamerawelle |e eine Freilauf- JP 

kupplung zwischengeschaltet ist. 

Dadurch ist jede der beiden An- 

triebsarten nur in der einen (für Abbildung 1 

beide Arten gleichen) Richtung “A -%*■ 

die Kamerawelle zu drehen im- ' 1 

stände. Läuft der Handantrieb, 

so bleibt der motorische Antrieb davon ganz inberührt, 
und umgekehrt, indem der gerade beeinflußte Antrieb 
dem ruhenden gewissermaßen voreilt. Diese Vorrichtung 
gestattet nicht nur jederzeit die wahlweise Verwendung 
von beiden Antriebsarten, ohne die nicht benutzte An¬ 
triebsart vorher ausschalten tu müssen sondern macht 
jede Beeinflussung der Antriebe m der falschen Dreh- 




Abbildung 1. 


nchtung unschädlich hinsichtlich irgendwelcher nachteili¬ 
ge» Wirkung auf das Bildgerät. 

ln der Zeichnung gibt Abbildung 1 eine schematische 
und Perspektive Darstellung eines Ausführungsbeispieles 
des Antriebes und Abbildung 2 das perspektivische Bild 

einer nur in einer Richtung 
wirkenden Kupplung. — Auf der 
Kameraantriebswelle (w 2) sit¬ 
zen zwei Freilaufkupplungen (r2) 
und (r3). Auf der Welle (w2) 
V sitzt damit fest verbunden je ein 

^' v Sperrad(p) (Abb. 2), während die 

V \\ dazu gehörigen Übertragungs- 

Oy O räder (r2) und (r 3) dabei lose auf 

j> >t * der Well? sitzen und mit je einer 

\ \ /SgLV Sperrklir ke (s! versehen sind, die 

\ / . in der einen Drehrichtung die 

/ ** Kupplung vermittelt, in der ent- 

P y gegenfeeetzten Richtung aber 

& die Räder (r 2) und (r 3| sich 

Abbildung 2. drehen läßt, ohne daß die Welle 

(w 2) und die beiden Sperräder 
mitgenoii men werden. 

_____ Der Handantrieb (H) wird 

mittels der Welle (w t), der 
Scheibe (r !) und der Kette oder Riemen (k 1) auf die 
Freilaufkupplungsscheibe fr 2) übertiagen; in entsprechen¬ 
der Weise geschieht diese Übertretung von dei^ Motor 
(M) aus mittels Welle (w 3), Scheibe (r 4) und Kette oder 
Riemen (k 2) auf die Freikupplun£sicheibe (r 3). Zweck- 
mäJig bringt man sowohl den motorischen als auch den 
Handantrieb an der Bordwand des Fahrzeuges an. 


Abbildung 2. 
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Filmspleißvorrichtungen werden zum Reparieren oder 
Spleißen \ >n Filmen im Projektier sra uni verwendet, wenn 
das AhreiÜen des Films die Projektion der Bilder unter¬ 
bricht. Hierbei muß eine solche Spleißvorrichtung für die 
Verwendung bei Filmen verschiec enen Alters verwendbar 
sein. d. h. sowohl bei solchen Fi men, die praktisch neu 
und noch nicht eingeschrumpft sind, wie auch bei Filmen, 
die infolge ihres Alters bis zum Maximum eingeschrumpft 
sind. Es gibt zurzeit kein Filmnate. al, das infolge der 
Hitze nicht mit der Zeit mehr oder weniger zusammen¬ 
schrumpfen würde. In der Querrichtung spielt das Ein¬ 
schrumpfen beim Spleißen keine wesentliche Rolle, da¬ 
gegen sehr in der Längsrichtung. Der höchste Grad der 
Einschrumpfung oder des Schwindens beträgt etwa 15 bis 
20 mm für 1 m Filmlänge, und da auf dieser Lange etwa 
250 Filml >chunj>en vorhanden sind, so kommt fiir den Ab¬ 
stand zwischen je zwei benachbarten Filmlochungen bei 
älteren Filmer ein Schwinden von Ü.Ö6 bis 0.08 mm in 
Betracht. Es sind nun dem Erfindungsgegenstand jFilm- 
spleißvorrichtung: D. R. P. 421 977) ähnliche Vorrichtun¬ 
gen bekannt, bei welchen ebenfalls eine Grundplatte mit 
im Rechteck angeordneten Aufsteckstiften und eine Preß- 
platte mit Bohrungen vorgesehen ist. Die angespleißten 
Öffnungen, bzw. dit Stifte, sind jedoch um etwa zehn 
Zwischenöffnungen entfernt. De- Schwindungsbetrag wird 
hier somit (0,0b bis 0.08) 10 3,6 bis 0.8 mm betragen. 

Es ist von dem Erfinder ,Frederik Kalmbach in New York, 
festgestellt worden, daß eine Differenz von 0.04 bis 0.05 
Millimeter zwischen den angespleißten Öffnungen bereits 
unzulässig ist. Das Wesen der Erfindung besteht darin, 
daß die Abstände der Stiftmittelpunkte sowohl in der 
Längs- als auch in der Querrichtung des Films den mitt¬ 
leren Werten der entsprechenden Abstände der Film- 
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orrichtung 

hu hungen in ungebrauchtem, d. h. nicht eingeschrumpf¬ 
tem. und gebrauchtem, d. h. eingeschrumpftem Zustande 
entsprechen. Der Abstand zwischen den Mittelpunkten 
der Lochungen eines ungebrauchten, neuen Films ist z. B 
in der Querrichtung 27.75 mm, während der Abstand 
zwischen diesen Mittelpunkten in der Längsrichtung bei 
einer Öffnung und der Jrittfolgenden Öffnung, mit anderen 
Worten: bei 2 Öffnungen, zwischen denen 2 Zwischen- 
offnungen vorhanden sind, 14,02 min ist. Gleichviel be¬ 
trägt der Abstand der Aufsteckstifte gemäß Erfindung 
in der Längsrichtung des Films 13,93 mm und in der 
Querrichtung 27.53 mm. Es ist somit ersichtlich, daß beim 
Aufstecken des ungebrauchten Films auf die Vorrichtung 
die auf zunehmende Differenz 'wischen den Öffnungen und 
den \ufsteckstiften für 3 Lochungsabstände gleich ist 
14.02 mm minus 13.93 mm, dividiert durch j für jede 
Lochung, das ist 0,03 mm in der Längsrichtung des Films. 

Betrachten wir nunmehr einen alten oder einge¬ 
schrumpften Film, so bleiben sich die Längs- und Quer- 
abstände der Aufsteckstifte gleich, während der Abstand 
der Filmlochungen in der Querrichtung nur 25,075 mm 
und der Abstand zwischen erster und vierter Öffnung 
13.83 ir.m beträgt. Somit beträgt die Differenz zwischen 
den Mittelpunkten der Aufstecksufte in der Längsrich¬ 
tung und den Mittelpunkten der Lochungen in der Längs¬ 
richtung 13.93 minus 13.83 0.1 mm für 3 Abstände 

zwischen den benachbarten Lochungen oder 0.03 mm in 
der Längsrichtung des Films, ln der Querrichtung ist die 
Differenz zwischen den Mittelpunkten der Lochungen und 
denjenigen der Stifte gleich 27.75 minus 27.53 mm oder 
0,22 mm beim neuen Film Beim alten Film ist die Diffe¬ 
renz in der Querrichtung gleich 27,53 mm minus 27. }l mm 

0.22 mm 


Südd. Tourenfahrt 1926 

24^Stundenfahrfde»FAC 

Sportfilm ca. 150 m, 
sehr interessante Momente 

Aufnahme Klnophoi, trankturl a.M. 

Kopten unenlpelllifh 

leihweise an Kinotheater 
mit autosportlich interes¬ 
siertem Publikum durch das 
Lit. Büro der Adlerwcrlce 
vorm. Fleinrich Kleyer A.-G. f 
Frankfurt a. M. 

* 

Angabe der Spiellermine erbeten. 
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Rineinotagraofj 


Seite 27 


\_ int I 


Kino, Schlesien! 


550 hiappsriihle < 


Qrhmuchte, trnem<tnn 
und ItaAppnrnie 


ca 220 Plitit. aui^iprmh.ncr SJimuikkaatcn, ca ft Uhrc in 

rincr Hur.d. Stadt ^tttMe 

1 Friede», ««nie» -. niedrige Btllcltdeu • F.ingang von der Straft«, tätlich 

3 — 1 Vornciiunilcn mt» kompl cr-tkl lircitar, evtl wird c«n« Vier» 

fimmera »hnunt <r< i Klatuokjckt km. »HMMK-. Objekt: „Elfen* 4 


billig verkäuflich 

M. KESSLER 


v>V die oidbepreillicbei 

\°y i* 


ti«r lin Littaucr Strafte I 


>h|t kthc/cichrv jng an 


Kino-Zentrale BROCKHAUSEN 


Berlin SW68 Fnedrichstr 207 


T e»ephon: Zentrum 107 65 


KINO 


KinosS 


Krankheitshalber verkaufe 

für 1 « dn Fnkaufspr 3 lea 
Tockikmocinrtthtt . Motor 
Spiegel] uv* }• 7IHIM 2 «;r ! 
Spiegel I Haha-Gorz Uapr 
I a2BM NeuerSptcgellampcn- 
( transfurm 110-220 \ regal. 

| S hoch K»br HMlM Gutcrh 
| Filme lnmift d Dschungeln 

JA. R«kl. SaM 

1 lenkbar«« Liiitahilf ß« rettet I 


ohlenstifte 


Arno Frankel, Leipzig 

(VukffttM IX 


Sackten. 7ll» Platz. . l-ingtahr: r Mictss. 
mafti • Muti. mit Variete-Konzession, 
preis 25.846 Gmk . \nzai.lum l'UM» 


m kw [). ut«SUad k».ie. 1 ,A . I«4 k*.» 

und .,-rV.ulrn Sk nur durch I »»'10» *•*.«« H..lo. Ir unk- 
k.. .nal. ti h.chmnnn I hhnk«..Chn.kn V rMcun ( 


Wegen Aufgabe 

verkauf« ich chm ganz. 


Pathe 


inowern« 

Erste und älteste Kino-Agentur 

Berlin SW M. Fncdrichstraftc 2IS. 


ALFRED FRANZ 

I rtpMÜ Keilstrafte 9 

Telephon 24 848 
I Seit |6|I in der Branche 


Telephon: Ha« 


Filme 


Kino 


Kt« t< > Sitzplätze nacht'. I 
Fachmann Zuschrift« n mit 
Angah« der Spieltag« . Platz 
zahl. Konkurrenz Karten 
«teuer erb* le direkt an 

ft Rubacti. Uber InöPihPim 

Oirnbruk 2* 


Tüchtiger Fadtmann 

»uchf 

Kino 

xu pachten! 


jeder Art Nu- *c ir gu' 
Bilder. «pottbiHig 

\laudus-Film. 

franktun I. •„ Goethe «tr 


5A ,70M iamt 'ik Grotesk. 
Chaplin hat Pech, ca 2*6 m I 
neue Cop Plakate, ca 2*5 n j 
Ml M Der Meilaatremer 
! ca 300 m 40 M Le*y als 
j Schetrinann. |O M— Tolle 
| Grotc-vkiilmr Berlin, r Spitz 
I buhengeschikhtc.2AI «IÄM 
Na ik« aU Flieger 2AM 
N«. kc alskraftfahrci ltl M 1 
Lehmann al« Pfefferkuchen ! 
mann 2V M . Autler lem ** j 
Finaktir Lustspiel« | fft M 
2« M Ver* r r N .thn 
Frau Lien« Sihniigt, 
Cassel, Caslc'tdagasae 27 


Kinoiioridituofi 


I kompl Apparat, tu stehend j 
au« 1 Mechanik mit F- o« r . 
schütz, autom Auf-u Abwich- . 
lang. Malte«erkr . verstellt* | 
Bot k.ll.ampv nh m Spi> g« H 
HFilmvpult-n.l T ranv.OfRMt 
1 W idervtand u 1 Schalttafel j 
zum Spottpreis von 44t» Mk 
Ein Drittel Anzahl, Rest jki j 
Nachnahme 1 Projektion« 
Apparat 50 Mk 
SAl'ER. M«n«u s. Main 
Nürnberger Strafte 6* 


rätig Qeurg kl« inkr, 

Berlin. Fnedrichstr afle 33 


Ermann Imperator' 
Stahlprojektor 


g-braucht aber neu aber 
FoH. mit Auf- • Ahwickcl* 
Vorrichtung. Dia-F.innchtg . 
Dia-Ohiektiv. Feuerschutz 

trommeln, billigst z« ver 
kauten Angebote erbittet 

Karl Bieselt Mühlberg 

(Elbe). Llbstralk 1 


ca. 200 nurzBIme Vf rhäUIT 


OklldtmArlf 


Filme! 


Deutsch Merlin ftdiftar 
bng, Hauplstrahr 9 


Goldgrube 

Kammer Lidiispiele 


Hirsdiberß i.Sdil 


neu zu verpachten 

an nur «ehr tüchtig«, uroß 
zugige i:nd ein* andfreiv. 
solvente Fachleute Be¬ 
werbungen an 


Wir 

lur unser ei 
aber nur 

Sensation« 

West-. I 


VcrMhlcutlerc 

die B« «lande «.ein«« bis¬ 
herig \ erledig -vcnaH« Nur 

wirkiidieuieHimc 

auch Lustsp in ad. I angrn 

I ist« frei W. Böttcher, 

frggtrsiarl gvitohl Voprifgftrf 


2 Tr-nsf« rsutorco. 22* \ olt 
« St k 15 Mk Ferdinand 
LaaaalleFilm. Ak 
ständig« u cinwandf cic Ko- 
j pu | 2tC Mk- Kaufco nrha« 

| in Zahlung Filmumroller. 
Fiimmeftmaschiac u. Ask* 
Sauerstoftcntsrickler 

Kühn. Breslau 9 

Paulstrafte 31 II 


Geschäftsführer 


bekannter lang; rjutmierter Fachmann, best 
bewandert in leiting enter Lichtspiel¬ 
theater. *oruber langjährige allerbeste Zeug¬ 
nisse und la Referenzen, sucht sofort 
oder 1 Juli passende Stellung 
Offerten erbeten unter K. L 825* Scherlhaus. Berlm SW 6* 
Zimmer strafte 35-41 


l-, Sitten-. Wild 
Detektiv- etc. 


Kino Apparat 


Reklame- 


MddilKti gepr. i. Vorführer 


tw^mrdrutv Filme 


Kinos 


Provinzen, für Kassakäuler 
offeriert und sucht ständig 


- mit C K und r« tchh Rekl 
in auee \ u »f Ang. h. m Preis unter 

Grftft«« u- K. N. »2« 1 Scberlhau«. B*r 

Preislagen lia SW r»H. Z.mmervtr 35-41 
in alten 


m Malt n Ölbad zu kauten 
«d gvg (r Schlag- r ilm au 

tauschca . Muh* W in 

„Sandy Waadcrkl«»* 4 

in ly 


T> i * p a % i t i \ c 

«oH'ir in suukrnftujc 

Entwürfe 


iSi« und prima Z« 
bald Stellung als 


Technischer Leiter 


sucht »II an jorro ORTHAHN 
Wanderkino** k u n » t m n I e r 
Iftcld - Sa. I* Hnmharo. Puohtr f 2. pit 


oder 1 Vorführer m gr«»6»rem Theater Mit allen vor 

luNMhendcn Arbeiten bestens pc/ialivt lur 

zugkräftig« Licktreklam;. gelernter Elektriker. Offerten 

K. O. 82*2 Scherlhaus. B lin SW 68, Zimmervtraßv 35 II 


SPPSVUtlLE 


lAkter Filme 


Hnnkcs Kino-Zentrale. I fllllVl I IIIUV 

BERLIN W. Grolmanvtr 66 gehr , abgeschlossen, kauft 


prima Hartholt liefern «aiacttatea» 

MBhlachlaft ft lohn, Hamburg . W andsbek 

TeUgr. Muhlschlag W andsbek. I»iepbon D ft MIO 


Jungei Filmtachmann 


Wer kann in mittlerer oder 
Großstadt esu Lokal zur 


Georg Klctnke, Berlin. 

Fncdrichstraftc 33. 


Errichtung eines 


Kinos 


nachw.isen. Angebote unter 
K. P. 8263 Sche. lhaus. Berlin 
SW 68.Zuamervtraße 35—41 


llmlormer 


10 u. 15 Amperes vorrätig 

Gcnrtl Klrinke Berlin. 

Friedrichstrafte 33. 


Dia groft« Liste gatar 

r i i i*i e 

wicNatur u ^portfilm«. 
wisscasch f! Humor u. 
la Trickbild Detektiv 
hlme pa.Schlagcrdrani 

usw uiw sende gegen I 
20-Pfg -Mark^ sofort zu 

A. hlmmrl 

Kmematogr und Slot* 

Berlin C 2. Bargstralt 2U 

I ager aller Kino-Artikel 
Kmematogr u Zubch«»r 
Film Ankauf u -Tausch. 


50000 Ndcr Karze 

Heimklnolllmc, 


guter Photograph. Pb vto- I 
cheaukcv. auierst praktisch 
veranlagt, leichtes F.marb.. 

welcher ein aussichtsreich 
direktes Farbeahhaverfahr 
aasarbeitet, sucht dauernde 
volle Mitarbeit in - n«i 

. arbeitenden FVmtnstttuU-n 
Referenzen Ang u K- M. 

»264 Ntherlhaus Berlin 

| SW 68. Ziaanerstrafte 35-4*. 


Gesachl ziz 15 . lall 


Pianist (in) 


humoristisch, dramatisch und belehrend, 
-n 1 inß n V -n U V |■- bk 1<«' M '.' 
von % PIß pro Meter an 


Filmfachmann 


in Dauerstellung he 
Stat on Nur rout 
begleit er aut eigenem 
repertoire wollen ih 
Werbungen mit C 


Verlangen Sic Litfcn 

Bacr's Filmltauv. lUndien. 


Telefon Nr 52344 


SchiUerstr 28 


mit eigenem VeHahrcn. 
(HuntFlme auf chemisch- 
techn Wege kerzueteflenf, 

sucht Teilhaber, ev.nll 
. Eintritt in besteh Unter¬ 
nehmen Off unter F-T 8348 

I an ALA Haasmstem k 
Vogler. Frankfurt a Main 


tilraabri-LUkiiiicle 


Zullichau 

Inh Ed Schalle- 


W 


Fernsprecher: Moritzplatz 643t 


MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

BERLIN S14, DresdenerStraße80 


Fabrikation 

von Kino-Apparaten 
und Zubehörteilen 


Re pa rat jren 

an Apparaten aller 
Systeme. 
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spannungen / Die Bogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor. 
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j§ vom 12. Mai 1920 ✓ Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6 Mai 1912 betreffend die Stcherhei* in Kine- 

1 matographentheaiern / Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Klnemato- 
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VERLAG AUGUST SCHERL G. M. B. H. / BERLIN SW6S 


Alpha* Kopier* 

film* Anslalf 

Telephon Ubtaad 461 lelephon Uhl.nd 961 

FehrbelHner Platz. Westfälische Straße 92 

empfiehlt »ich für 

Negativ-Entwicklung, Kopien, Titel. 

Achtung, Operateure! 

Am neuen Efr-At Her, C teeren Straft*. 10 Min itrn vom Tnmnon-AMirr. 



Bestbewährte 


Spiegellampen 



Unsere Neuheiten: 

Elektro > Aotometl»d»e RegaHcr- 
Vorr1düun|ee, passend rtJr Spiegel 
lampen etk* Systeme 

Feuerschutz -d Kftl* einrlcfctangen 
für Prof ktoren 

H P Hl §11.342 120 B l i l •$) 112. 77 i(? 


„Erko“ Mascfaiopohai fitstllschiji 

Tel. Mpl. i JOM. Irfsiu 4 Kam. Mrtli IIU. IBpeaMker Uralt J2 TeL Mpi 13050 




Der „Ktncmatograph'' erscheint wocbeoU* h etmnal. Bestellungen in eilen Scherl-FUie.cn. Buchhandlungen und bei der Post U. Postzeitungsliste. Auslend «preise siehe An* 
reigentciL Anzeigenpreise 15 Pf. die na-Zeile. unter „Stcllcnmerkt “ 10 Pf. Seitenpreise und Rabett« nech Tarif. — Hauptschriftlcitung. Alfred Roscathel fArosj. 
Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Ncumann Ramio, für den Anzeigenteil A. Pieaiek. «amtlich in Berka. Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet. 
_ Unverlangte Einsendungen werdet nur rurückgescbickt. wenn Porto beiliegt Verlag und Druck: Zogest Scherl G a b H, Berlin SW VA Scherihana. 
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■BOBiaKV 


„ CINEMA G A ZI NE“ 

V*rt« K Ltr Publicahons Pairal. Pan* 

Eifiocj Korrcspood» n/buro für Uvticblud Bcrbr, Duisburger Streik 18 

Letter CEO B ERG AL 

Erscheint wöchentlich. Grotte* ßUdcrmatcrial 
Steht der deutschen Filmindustrie zweck* Auskünfte, Informationen, Ver- 
tnntlun^ n jeder Art znr «c.fügung 


Internationale Filmschau 

Prag!!, Palais Lucerna 


Wien / Berlin 


York / Budapest 


„KINEM A“ 

emsigen unabhängig* Faihxeit»> hnft der polnischen Kmemu*ngraphu 

H lupticbnft leituat JAN BAUMP1TTER 
Redakt io on. Administrativ Wtrtcbau. ul IAi|a 38 40 

Probenummer auf V'uaicb |ralii 


,La Cinimatographie Frartfaise ‘ 

Da* fuhr mär Fnthblat* über Hm fr sooRs« scäeo Film 
Ai<alacdsnochnchten — F Im um Atelier berichte 
Erscheint wöchentlich — 8 Jahrgang 
5. nie Sattkhcr Pan» |l | T*lef>n Eergvre U2—13 


Die Lichtspielbühne 

Offizielles < >rgum der Deutschen K mematugraphentheater in d C '• ft 

Aussig a. £ (C. S. R.) 

Publikation »mittel d Theater n. Ethnie, banst alt er / Beste» Insertion so'gaa 
Erscheint monathrh 

Bezugspreis Inland tährlich kt 130 - Ausland jährlich kc 200 — 
Pro^enuattnero nach I *cut»c bland nur geger hin»«, od v SO Pf. Po tosp :sen 


„ CINEMA“ 

( htm l*»l< »ft * kinematogmphuche Zntschnft 


Ihrmkhir 1 ’hefradnkteu r 

E ATHANASSOtOUUO JACQUES COHEN TOUS.il EH 

„Ciataa" ist dt* einzige Fachzeitschrift, die ina Orient erscheint 
Adreaac M Cntna M , i Ru* Eglisc Dcbbanc. Alesandnc (Efvplc) 


Der Filmbote 


Will (‘rgan des Hundes dar Filmin iuatrieilan in (Vererb 
WIEN Vif Neubau|a*»c 3« Telephon 380 90 
Berliner Büro SWoS, Fr ednchstraüc 217 
F entsprechet Sollend »rf 3359 

Gr fite» tnd verbreitetste» KscbbUtt in / entraleumpa mit ausgedebn 
testen* Leterkrei» iu Oesterreich, Tschechoalcwakct. Lagern, Jugoslavien. 
Polen und kumamen / Abooneascnt »preis halbjährig 20 Goldmark 


Ihc suver lässigsten \achrtchtcn -tat Britiaahen Film 
Markt s >nngt dir führende Hnt acn» Fachsntachnft 

„The Film Renter & Movmg Picture News‘ 

. ahrrsabonnement gegen I msendung von 30 sh an der 

Herausgeber 58* Great Mirlbur»ut,h Street 
l ondon 4’ I labte» Hovp»cnewt. Wr*t cot. Lond«»r 


ARTE Y CINEMATOGRAFIA 

Al trat ra a pan tachra Fachblatt 

Gut informiert / 'Veitverbreitet / Eiten« Berichterstatter 
an den wichtigsten Productionsccntrcn der Welt / XVI Jahrg 
Kedaetian a Ver lag Calle da Aregon2AS. Barcalor, a' Spanien i 
B e $ t i s a r und L a i t a r : f. FREIXES S A U R I 
Jabrti- Bctufiprsii: 

Spaair.i und spanische Besitzungen: Ptas 10.— / Ausland Ptas. 15.— 
Anzeigen laut Tarif 


“THE BIOSCOPE“ 

Dia unabhängige Zeitschrift der britischen Filmindustrie 
Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1908 

Inserieren Sie in U I HE BIOSCOPE 99 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

auf Wunsch jährlich 30 sh. 

The Bioscopc Publishing Co. Ltd. 
Faraday Housc, 8—10 Charing Cross Road 
London. W C. 2 England 


Courrier Cinematographique 

Direktor Charles La Frmpar 

Dei C oumer ist die älteste, die verbreitetste die bcstinfomucrt« 
die unabhängigste französische kin«matographisth* Zeitschrift 

Probenummer wird auf Anfordcrnng kostenlos augesaadt. 
28 Boulevard ^aint-Ücnis, Paris France 


Oos einzige britische KtnofoekhloH. weichet die 
Anzahl der netto verkauften Faemplare nach weist 

THE CINEMA 

Erscheint w 8c h e n 11 it h 

Jährlicher Bezugspreis einschl. die ..Monthly Technical | s 
Suplcnu nt", welch« ab separate Zeitschrift erscheint | w 3 

Haupt-Büro: 80 82. Wardour Street. Lunde n. W. 1 
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HILFSBUCH 

FÜR DIE PRÜFUNG DES KINOVORFUHRERS 
IN FRAGE UND ANTWORT 

VON DR. WALTER MEINEL 

MIT 82 ABBILDUNGEN / KARTONIERT 4 GOLD MARK 
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AUS DEM REICHEN INHALT DER NEUAUFLAGE: 

Optik und Lichttechnik / Elektrotechnik / Grundgesetze und Maßeinheiten / Schaltungen, Stromarten und Gebrauchs¬ 
spannungen / Die Dogenlampe / Grundgesetze des Magnetismus. Elektromagnetismus und der Induktion / Elektromotor, 
Dynamomaschine und Umformer / Transformator und Gleichrichter / Sicherungen / Meßinstrumente / Der Akkumulator 
Die Kalklidrtlampe ✓ Der Film / Die Filmvorführungsmaschine und die praktische Vorführung / Grundlagen dei kinemato- 
graph tschen Prolektion / Die Kmstruktionselemente der Kinevorführungsmaschine und ihr Zusammenwirken ✓ Maßnahmen 
bei der Vorführung und auftretende I chler / Verhalten des Vorführers bei Filmbr&nden ✓ Der optische Ausgleich / Auszug 
f§ aus den behördlichen Vorschriften / Bauliche Beschaffenheit und Inneneinrichtung des Vorführungsraumes ✓ Projektionsgerät 
Der Film ✓ Der Vorführer / Die Notbeleuchtung und ihre Wartung durch den Vorführer / Wander- und Vereinslühtspiele 
= Reichs- und Länder-Verordnungen / Die Prüfungs vor schritten für Lichtspielvorführer / Auszug aus dem Reichsliditsp elgesetz 

j vom 12. Mai 1920 / Verordnung der Polizeibehörde Berlin vom 6. Mai 1912 betreffend die Sicherheit ir» Kme- 

| matographentheatem / Die bayerischen Verordnungen / Verordnung für Sachsen, die Vorführungen mit Kinemato- 

i graphen betreffend vom 27. November 1906 / Konstruktionstypen von Kinovorführungsmaschinen. Kinoprojektoren und 

Hohlspiegellampen der deutschen kinotechnischen Industrie und ihre konstruktiven Merkmale / Kinovorführungsmaschinen 
5= Kinoproiektoren / Hohlspiegel.ampen ✓ Brennweiten der Kino- und Diaobfektive ✓ Alphabetisches Sachregister ^ 

VERLAG AUGUST SCHERL G M B H. / BERLIN SW66 


ym\ 

Alpha- ® Kopier- 
film- Anstalt 

TcWpbon Uhl.nd 461 T.Uplioii UhUnd 461 

Fehrbelliner Platz. UtestfOlische Straße 92 

rmpfirhlt sieh für 

Negativ-Entwicklung , Kopien , Titel. 

Achtung, Operateure! 

Am i»«rn F.fa At lief, Cicem-Strußr. 10 Minitrn tmm Tnamm-Atrhrr 



Bestbewährte 


Spiegellampen 


Unsere Neuheiten: 

Elektro - Automatische Regul'er- 
Vorvidbt ungen, pessend Hb Splefel 
lampen aller Systeme 
Feuerschutz u Küh Einrichtungen 
tör Prof ktoren 

BIP HHIt. 32120 1.1.1.1. IS3 982. 77517 


„Erko" HasdnoMbao fiftSflUcfaiit 

Tel. MpLisoso trtmaaa A Korn. Berits II Iß. IBpnicker Straß« 32 TeL Mpi U060 


Die toirtfomffe Rellome 

für llchtsplelbühnen Ist 

Das teilende Bild 

Sie schlagen die Konkurrenz, wenn Sie unseren 

Gcotuoe - 

im Vor raum Ihres Theaters 
autstellen und einen Auszug de* 

Films der nächsten Spielperiode bring -.1 I 

Größte 

Anziehungskraft für das Publikum ! j 

Der GRAWOR-SCHRANK ermöglicht 
•fundeniange. ununterbrochene Vot- 
führung Ton Filmen bis 400 Meter 
Länge ohne besondere Bedienung 
vollkommen automatisch, 
selbst tn erhellten Riomen und bei 
gedämpftem Tageslicht. 

Verlangen Sie SpeziaI - Prospekt , 


Alleinige Fabrikanten 

Gra$ & Worff 

Inh: W Alfer Volimann 

Berlin SW 68, Markgrafcnstr 18 



Der „Kwcmatograph" ersebetot wöchentlich einmal Bestellungen in allen Scherl-Filialen. Buch handlangen und bei der Post lt Postzeitungsliste. Auslandspreise **5,1 
/eigcnteiL Anzeigenpreise 15 Pf. die nun-Zeile. unter „Stellcmnarkt" 10 Pt Scitenprctsc und Ribatte nach Tirif.— Hauptscbriltlcitung: Alfred Rose nt aal J" 1 . 
V crantwortheb für die Redaktion: Dr. Ncumsoa Rsmin. für den Anzeigenteil: A Pieniak. simlli h in Berlin. Nachdruck nur unter Quellenangabe !«•* 

La verlangte Einaendungcn werden nur xurückge schickt, wenn Porto bedingt Verlag and Druck: Au just Scherl G.nb.H, Berlin SWtk ScbaiTbaas 























i)« mt e r na K ion aXc 


„ CIN£ M A G AZ INE“ 

l Vertan Las I u hl trat tons Pascal. Paris 

• Ei(>-lci Korrespondenz bür a für Deutschland Berlin, Duisburger Straße 18 

l Leiter GEO BERG AL 

• Kr scheint v Mrbcntlich. Großes Büdcrmatcrial 

• Steht <?e» deutschen F ihn ndusir»«. zwecks Auskunft*. Informationen, Ver- 

5 nrätlungen jeder Art zur Verfügung 



Internationale Filmschau 

Pragll, Palais Lucerna 

\ Wien / Berlin / New York / Budapest : 

• • 
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KINEM A“ 


• D%e emsigst> unabhängige Fachzeitschrift der pointsehen Kinematographie 

• Hauptscbriftleitung JAN BAUMRITTEK 

• Kcdaktioo tt Adminutrttios Warschag. ul Uhiga 18-40 


Prob« 


if Wunsch gratis 


a 


,La Cin&matographie Franfaise “ 

Das führende Fathhlatl Her den f*ansö» sehen Film 
Xoslandsaachnchtm — F ihr.* ur d Ate .»erbericht c 
Erscheint wöchentlich — f JaYgang 
5. rue Sauhner Parts |t»| — T -lefon Berger« 02—13 




Die Lichtspielbühne 


C S R 


Offizielles Organ der Deutschen Kinematogmphentheater tu d 

Aussig a. E. (C. S. R.) 

F ubUkattonsunttel d Theater u Fdmlei banst alt er ' Beste» Insertior.scrgan 
Erscheint monatheh 

Bezugspreis Inland ’thrlich kv. 130 —. Ausland jährlich *< 2*10 — 

Vol enummern nach Deutschland nur gegen Einscnd * SO Pf Portoapcaes 

MHMtlMtWMtltltttMMMItMtMtWMtU 


Der Filmbote 


Offis eilt» Organ des Hundes der Filmst dastrieiten in Österreich 
WIEN VII Neubaugassc 36 "clephon 30-1-90 
Berliner Büro: SWb8, F'iednchstraßc 217 
Fernsprecher Nöllen« orl 13üt 

Größtes esc verbreitet sie» Fachblatt in Zeairaleuropa mit ausgedehn 
testen Leserkreis in Oesterreich, Tschechoslowakei, Lagern. Jugoslawien. 

i Gold) 


Polen und Flurnamen 


Abonnementsprei» halbtabng 20 Goldmark 


r~ --- -; 

• 

„CIN EM A " 

I Orientalische kmematogruphische Zeitschrift 

l Direktor: Chefredakteur 

g E ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN TOlDsJtEH ) 

i „Cmrma" ist die einzige Fachzeitschrift, die tm Orient erscheint * 

5 Adresse „C nema", 8 Ru« Egliae Dcbbanc. Alexandru (Egvpte) * 

• 

• 

• 

L.m___mm . .^ _ . rnnM * 

i 

Die sui'erlässtgsten Sach rieht* n des Britischen Film 

Markt* s inngt die führende Britische Fachzeitschrift 

: „The Film Renter & Moving Picture News“ j 

Jahresabonnement gegen Ltnsenduog von 30 sh an den 

; Herausgeber 58. Great Msrlbornu^h Street. 

London W 1 Cablcs MovpicsfwvWr*t ent. ! on< { <»n 



.1 ARTE Y CIN EM A TOGRAFIA ! 

Ältestes spanisches Fachhlatt 

• Gut informiert ✓ Weitverbreitet / Eigene Bcrch .er statt er • 

• an den «richtigsten Productionscentren der Welt / XVI Jabrg. • 

Redaction u Vrt lag Calle de Aregon231. Barcelona l Spanten l * 

Besitzer und Leiter: J. FR EIXES S A U R l 

I Jahres-Bciugspreii: j 

• Spanien und spanische Besitzungen Pta* IQ,— / Ausland Pias. 15.— | 

Anzeigen laut Tarif 

• s 

Lesen Sie den 

Courrier Cinematogr'zphique 

Direktor Charles Le Fraper 

Der Courrier ist die älteste, die verbreitetste, die bestraformiert« 
die unabhängigste französische kinemalographtschc Zeitschrift 

Pr obenummsr wird auf Anforderung kostenlos zu gesandt 

28 Boulevard Sarat-Dctts, Paris France 

! _ ----- _ i 





“THE BIOSCOPE” 

Die unabhängige Zeitschrift der britischen Filmindustrie 

Seit 1906 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1906 

Inserieren Sie in “ THE BIOSCOPE ’’ 

Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

auf Wunsch jährlich 30 sh S 

The Bioscopc Publishing Co. Ltd. 

Faraday Houa«, 8—10 Chnring Cross Road { 

London W C. 2 England 

Das einzig* kritische Kinofaehhlatt. welches die 

Anzahl der netto verkauften Fzemptare nachwetst. 

THE CINEMA 

Ersekeint wöchentlich 

1 Jährlicher Bezugspreis rmi hl die „Monthiv Tc hnicai • ~ c .„ 

1 Suplcm* n*”. welche als separate Zeitschrift erscheint. | 20 « 

Haupt-Böro: 80 82, Wardour Street, London, W. 1 

! 
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Der 1. Conrad Wiene-Film — demnächst vorführungsbereit 


ICH HATT EINEN KAMERADEN 


Der 2. Conrad Wiene-Film.in Arbeit 



Der 3. Conrad Wiene-Film.in Vorbereitung 


UNTER AUSSCHLUSS 

DER ÖFFENTLICHKEIT 

% 


Verleih für Deutschland ARTHUR ZIEHM 

und Weltvertrieb 


BERLIN SW68. Markgrafenstr. 21 








